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Sehr geehrte Leserinnen und Leser unseres Forschungsberichtes!

Grundlage und Fundament aller hochschulischer und universitärer Institutionen 
ist die Freiheit von Forschung und Lehre. Das klingt beinahe trivial und ist doch 
gegenwärtig alles andere als selbstverständlich. Noch keine zwei Jahre ist es her, 
dass hunderttausende Menschen in mehr als 500 Städten weltweit im „march for 
science“ auf die Straße gingen, um ein Zeichen zu setzen für die Wissenschaft, für 
die Freiheit von Wissenschaft und Forschung. „Science, not Silence“ – war das lei-
tende Motto. Wissenschaft und Forschung, so der Tenor der Veranstaltungen, sei-
en die tragenden Säulen des demokratischen Systems. Der Politikwissenschaftler 
Anton Pelinka brachte es in Anspielung an die politische Situation in Ungarn und 
den USA auf den Punkt: Wenn die Freiheit der Wissenschaft gefährdet ist, ist die 
Freiheit der Demokratie gefährdet. In diesem Zusammenhang erinnere ich auch 
an die Aussagen des Psychologen Klaus Holzkamp, der einmal meinte, Wissen-
schaft sei ein nie abgeschlossener Prozess menschlichen Erkenntnisgewinns. Als 
ein dauernder Kampf gegen Borniertheit, Oberflächlichkeit und Scheinwissen sei 
sie ein permanentes infrage-Stellen des scheinbar Selbstverständlichen.
In diesem größeren Bedeutungszusammenhang ist auch Forschung und Wissen-
schaft an Pädagogischen Hochschulen zu sehen. In den letzten zehn Jahren ha-
ben sich die Pädagogischen Hochschulen v. a. im Bereich Bildungsforschung in der 
scientific community etablieren können. Auch wenn es die finanziellen und struk-
turellen Rahmenbedingungen noch erheblich zu verbessern gilt, so haben doch 
hunderte von engagierten und motivierten Kolleginnen und Kollegen Forschungs-
projekte professionell initiiert und umgesetzt, die einen qualitätsvollen Erkenntnis-
zugewinn in den relevanten Feldern der Pädagogik gebracht haben.
Für diesen Einsatz und für dieses Engagement bedanke ich mich im Besonderen 
bei allen Kolleginnen und Kollegen unserer Hochschule. Im Editorial dieses Be-
richtes gibt IL Dr. Emmerich Boxhofer einen Überblick über die vielfältigen For-
schungsaktivitäten unserer PH. Besonders wichtig sind mir dabei die Forschungs-
kooperationen mit in- und ausländischen Hochschulen und Universitäten. 
Mein besonderer Dank gilt abschließend IL Dr. Boxhofer für die hervorragende 
Forschungs- und Leitungsarbeit in den letzten Jahren. Ein herzliches Danke auch 
an alle, die zum Entstehen dieses Forschungsberichtes beigetragen haben.

Franz Keplinger Linz, Jänner 2019

VORWORT

Dr. Franz Keplinger
Rektor der Privaten Pädagogischen 
Hochschule der Diözese Linz
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LEITARTIKEL Editorial

„Ein Entwurf ist das komplexeste Gebilde geistiger Tätigkeit. [...] Er hält sich an 
die Sache und an Forderungen, er greift auf Fakten zurück und öffnet neue Den-
kräume. Er zählt die Erbsen und reißt Perspektiven auf. Er berechnet und eröffnet 
Landschaften der Möglichkeiten.“  (Aicher, 1991, S.195; zit. n. Mikula, 2002, S. 16)
 
Ziel jedes Forschungsvorhabens ist Erkenntnis. Erkenntnis möchte sich verbrei-
ten. Dissemination braucht Dokumentation. Ein Forschungsbericht ist in diesem 
Kontext einerseits eine Leistungsschau im Sinne einer summativen Zusammen-
fassung von wissenschaftlicher Tätigkeit einer Bildungsinstitution, andererseits 
entstehen durch ihn auch mögliche Implikationen, die eine formative Optimie-
rung von wissenschaftlicher Exzellenz beinhaltet. Die Frage nach der Vermessung 
dieser Exzellenz ist nie allgemeingültig zu beantworten. Forschungsaktivitäten 
und Publikationstätigkeiten von Lehrenden in tertiären Bildungseinrichtungen 
haben einen indikatorischen Aspekt hinsichtlich der Qualität der Lehre und des 
Settings in der internationalen Bildungslandschaft. Forschung fokussiert zum ei-
nen auf punktuelle Einzelergebnisse zum anderen auf Vernetzung und Dynamik. 
Der vorliegende Forschungsbericht versteht sich als Mosaikstein in der Darstel-
lung der Wissenschaftlichkeit unserer Hochschule, er sortiert Bestände, doku-
mentiert Zwischenstände, und zeigt Perspektiven auf, hat aber eher einen tran-
sitorischen Charakter (Terhart et al., 2014, S. 10). Im Leitbild der Hochschule 
ist dazu folgendes zu lesen: „Die Private Pädagogische Hochschule der Diözese 
Linz nimmt die Aufgabe wahr, wissenschaftlich fundierte Bildungsangebote auf 
Hochschulniveau zu erstellen und durchzuführen. Sie achtet auf hohe Qualität 
in Lehre und Forschung und fördert in ihren Einrichtungen selbstbestimmtes, 
kreatives und reflektierendes Arbeiten. Auf europäischer und weltweiter Ebene 
pflegt sie den Austausch und stellt sich den Herausforderungen einer globalen 
Entwicklung.“ (Leitbild der PHDL). Die AQ Austria bewertet in ihrem Evalu-
ierungsbericht unser Haus im Vergleich zu anderen Hochschulen gut, hinsicht-
lich der Berücksichtigung aktueller Forschungsergebnisse in der Lehre (Carle et 
al, 2017; S.14). Allerdings werden auch Relikte aus den Vorgängerinstitutionen 
wahrgenommen, die die diskursive Ausrichtung der Organisation im Sinne ei-
nes „Grammar of Schooling“ kritisieren, durch die zu wenig Raum für fachli-
che Entwicklungen von Lehre und Forschung freigelassen wird. Dieser Raum 
ist notwendig, um die angestrebte Wissenschaftlichkeit mit einem elaborierten 
Wissenschaftsverständnis zu erreichen.
Dazu ist eine bessere Vernetzung mit den internationalen Fachcommunities er-
forderlich. Auch die Einbindung von Studierenden in Forschungsprojekte würde 
das Verständnis für wissenschaftliches Denken und Arbeiten fördern. Diese Ein-
bindung wird der Forderung gerecht, dass Studierende in all ihren Arbeiten wis-
senschaftliche Standards einhalten und die Bedeutung eines wissenschaftlichen 
Studiums zum Aufbau von Professionalität erkennen (Soukup-Altrichter, 2011, S. 
259; Geisler et al., 2018, S. 23). Neben der Beschreibung mannigfaltiger Projekte 
und einer kumulativen Darstellung von Publikationen und anderer Disseminati-
onen benötigt Forschungsentwicklung auch Support.

Forschungspartizipation, Forschungsqualität und 
pädagogische Horizonte – ein Entwurf

Emmerich Boxhofer

emmerich.boxhofer@ph-linz.at
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Editorial

Hier sind die Etablierung einer internen Summerschool für Forschungsmetho-
den, institutionalisierte Vernetzungstreffen und interdisziplinäre Diskurse zu 
nennen. Vernetzungstreffen bieten dabei die Möglichkeit für Projektideen Part-
nerinnen und Partner zu suchen. Interdisziplinäre Diskurse ermöglichen For-
schungsergebnisse auch in statu nascendi einer Gruppe von Lehrenden vorzu-
stellen und entsprechend zu diskutieren und weiterzuentwickeln. In ihrer finalen 
Form können diese bei einer Veranstaltung „PH forscht“ präsentiert werden.

Qualitätssicherungssysteme
„Quality assurance and enhancement is central to all higher education activities, for 
all stakeholders. It should be fully integrated into law, strategic planning and every 
activity and process, nationally and institutionally.“ (Kareva et. al, 2018, S. 68)
Charakteristisch für ein Qualitätsmanagementsystem im Bereich der Forschung 
ist die Überzeugung, dass qualitativ hochwertige Forschung nur erreicht und 
aufrechterhalten werden kann, wenn sich die Institution und die in ihr tätigen 
Personen kontinuierlich weiterentwickeln. Diese Weiterentwicklung wird vor 
allem im Rahmen eines breiten wissenschaftsbezogenen Diskurses gesehen, in 
dem der Ist-Zustand, der Prozessverlauf und die Evaluierung thematisiert wer-
den. Qualität in der Forschung bedeutet für die Hochschule, dass Lehrende, 
die gemäß Ziel- und Leistungsvereinbarung in der Forschung tätig sind, For-
schungsprojekte durchführen, publizieren und aktiv und passiv an nationalen 
und internationalen Konferenzen teilnehmen. Gute Forschung braucht Zeit und 
fordert daher entsprechende Rahmenbedingungen. Die Transformation unseres 
Hauses zu einer tertiären Bildungseinrichtung erfordert die Konstituierung einer 
Wissenschaftsorientierung, einer eigenen Forschungslandschaft und die Einbe-
ziehung der Studierenden in wissenschaftliches Denken und Handeln (Carle et 
al, 2017, S.22). Dazu ist auch der Zugang zur aktuellen Forschungsliteratur unver-
zichtbar. Der emeritierte Rektor der Universität Wien, Georg Winckler, spricht 
davon, dass klare Schwerpunktsetzungen, Mindeststandards für Forschungspro-
jekte und Profilbildung die notwendige Exzellenz und Effizienz bringen. Leis-
tungsvereinbarung allein, so meint er, fördern diese Exzellenz nicht (Winckler, 
2018). Wenn Forschung exzellent werden soll, ist allerdings eine Übereinkunft 
aller Lehrenden in der Schwerpunktsetzung nötig. Qualitätssicherung in der 
Forschung kann langfristig nur erfolgreich sein, wenn alle Lehrenden unseres 
Hauses ihre wissenschaftliche Orientierung auf gemeinsame Überzeugungen 
stützen. Die Frage, inwieweit Forschungsprojekte in ein Antrags- und Genehmi-
gungsprocedere eingebunden werden sollen, stellt sich immer wieder neu, wenn 
von Forschungsqualität die Rede ist. 

Das Research-Assessment
Assessment bedeutet Bewertung und Einschätzung. Peer-reviews sind Teil eines 
wissenschaftlichen Diskurses, finden sie „double-blind“ statt, gibt es auch keine 
devoten Belobigungen. Wertschätzung ist für Feedback eine Selbstverständlich-
keit. Findet sie nicht statt, entstehen persönliche Verwerfungen. 
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Das Online-Journal „Pädagogische Horizonte“ unseres Hauses, dessen erste 
Ausgabe 2017 erschien, bietet die Möglichkeit durch entsprechenden Support, 
entsprechende Publikationen zu erstellen, die den Qualitätskriterien der Wissen-
schaftlichkeit entsprechen. Namhafte in- und ausländische Forscherinnen und 
Forscher sind Teil des Wissenschaftlichen Beirats der Zeitschrift.
Die Private Pädagogische Hochschule verfügt über einen internationalen wis-
senschaftlichen Beirat, der die Hochschule im Hinblick auf inhaltliche, organi-
satorische und strategische Entwicklungen und Zielsetzungen im Bereich der 
wissenschaftsbasierten Lehre, der Forschung, aber auch der Entwicklung des 
Hochschule berät.
Vernetzung von wissenschaftlichen Agenden ist eine Grundvoraussetzung für 
eine tertiäre Professionalisierung. Das Linzer Zentrum für Bildungsforschung 
und Evaluation basiert auf einer Kooperation dreier tertiärer Bildungseinrich-
tungen in Linz: der Privaten Pädagogischen Hochschule der Diözese Linz, der 
Johannes-Kepler-Universität Linz und der Pädagogischen Hochschule Oberös-
terreich. Insbesondere die Konzeption, Durchführung, Beratung und Auswer-
tung gemeinsamer Projekte der Bildungsforschung ist Ziel dieses Zentrums.

Freiheit der Lehre und Freiheit der Forschung
Jede Institution, die forschungsrelevante Aufgaben hat, muss sich die Frage stel-
len, ob sie Forschungsschwerpunkte setzt. Die Antinomie von Selbstbestimmung 
der Inhalte und der methodischer Ausrichtung zu Schwerpunktsetzungen einer 
Institution steht dabei immer im Raum.
Im Ziel- und Leistungsplan der Jahre 2013 bis 2016 sind Schwerpunkte angeführt, 
allerdings geben diese nur eine selektive Auswahl von Projekten wieder und bil-
den nicht das Spektrum der thematischen Forschungsrichtung ab. Die Identifi-
kation und die Etablierung von Forschungsschwerpunkten ist nicht nur nicht 
abgeschlossen, sondern aktuell sowohl intern als auch extern nicht erkennbar.
Beobachtung von Vorgängen im Bildungsbereich ergeben Implikationen im 
praktischen Handlungsfeld und jede Wissenschaft ist auch eine beobachtende, 
wodurch Prozesse, Aktionsmuster und Entwicklungsverläufe rekonstruiert, aber 
auch Schwachstellen im pädagogischen Handeln erkennbar werden können (Mi-
kula, 2002, S.112).
Genuine Forschung wird niemals vollständig sein können. Auch die Inhalte 
dieses Berichts verweisen nur auf die Mannigfaltigkeit der Erscheinungen im 
bildungswissenschaftlichen Diskurs und beschreiben unterschiedliche Erkennt-
nismethoden. Forschung darf nicht in der mathematischen Codierung der Wirk-
lichkeit stecken bleiben. Empirie und hermeneutische Auseinandersetzung mit 
Wissen ergänzen einander. Forschung soll nicht nur zählen, sie muss auch erzäh-
len. Dieser Bericht ist ein Beitrag dazu.
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KOOPERATIONEN

Zur Begriffswolke
In der Begriffswolke sind 20 thematische Überbegriffe enthalten, die aus den Keywords der Beiträge des Forschungsberichts 
geclustert wurden. Die unterschiedlichen Schriftgrößen dieser Überbegriffe geben einen annäherungsweisen Überblick über 
die Häufigkeit der einzelnen Keywords in den Überbegriffen.

Forschungsschwerpunkte – Begriffswolke · Wissenschaftlicher Beirat

Wissenschaftlicher Beirat
Der wissenschaftliche Beirat berät die Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz im Hinblick auf inhaltliche, organisa-
torische und strategische Entwicklungen und Zielsetzungen in den Bereichen der wissenschaftsbasierten Lehre, der Forschung 
und der Institutionsentwicklung.

Mitglieder des wissenschaftlichen Beirates:
Vorsitzender: Rektor Prof. Mag. Dr. Franz Keplinger; PH Linz
Koordinator:   Priv.-Doz. HS-Prof. Dr. Johannes Reitinger; PH Linz
Mitglieder:  Univ.-Prof. Dr. Dorit Bosse; Universität Kassel 

Rektor Univ.-Prof. Dr. Horst Biedermann; Universität St. Gallen 
Univ.-Prof. Dr. Ansgar Kreutzer; KU Linz 
Univ.-Prof. Dr. Wilfried Plöger; Universität zu Köln 
Univ.-Prof. Dr. Franz Rauch; Universität Klagenfurt 
HS-Prof. Dr. Clemens Seyfried; PH Linz, Internationale Akademie Berlin 
Vizerektorin Prof. Mag. Berta Leeb; PH Linz 
Vizerektorin Dr. Gabriele Zehetner; PH Linz 
IL HS-Prof. Dr. Emmerich Boxhofer; PH Linz
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Um eine verstärkte Zusammenarbeit im Bereich der Bildungsforschung, Evalua-
tion sowie der forschungsbezogenen Aus-, Fort- und Weiterbildung von Leh-
rerinnen und Lehrern zu unterstützen wurde in Linz das „Zentrum für Bil-
dungsforschung und Evaluation gegründet. Diese Kooperation wird von der 
Linz School of Education der Johannes-Kepler-Universität, der Pädagogischen 
Hochschule Oberösterreich und der Privaten Pädagogischen Hochschule der 
Diözese Linz durchgeführt. Die Kooperationspartner streben im Konkreten an, 
im Bereich der Bildungsforschung den fachwissenschaftlichen und didaktischen 
Austausch zu intensivieren und im Rahmen dieser Zusammenarbeit die wissen-
schaftliche Expertise für Bildungsforschung und Evaluation zu steigern. Dazu 
werden folgende Hauptziele verfolgt:

• Konzeption, Durchführung, Beratung und Auswertung gemeinsamer Pro-
jekte der Bildungsforschung, vor allem in den Feldern der Unterrichts- und 
Schulentwicklung, der Lehrerbildungsforschung der Bildungsgerechtigkeit 
sowie der Evaluation von bildungsbezogenen Entwicklungsvorhaben

• Entwicklung von Konzepten, Maßnahmen und Angeboten zur Entwicklung 
der forschungsbezogenen Qualifikationen der Mitarbeiter/innen aller betei-
ligten Institutionen

• Weiterentwicklung der forschungsbezogenen Aus-, Fort- und Weiterbildung 
von Lehrerinnen und Lehrern aller Schularten in OÖ in Hinblick auf ein 
besseres Verständnis der Vorgangsweisen und Ergebnisse der Bildungsfor-
schung sowie deren Nutzung für Unterrichts- und Schulentwicklung in der 
gemeinsamen Lehrerinnen- und Lehrerbildung

Implementierung des Linzer Zentrums für 
Bildungsforschung und Evaluation

Johannes Reitinger

johannes.reitinger@ph-linz.at

Projektteam
Interinstitutionelle Forschungspartner der Privaten Pädagogischen Hochschule 
der Diözese Linz, der Pädagogischen Hochschule Oberösterreich und der Johan-
nes-Kepler-Universität Linz; Zentrumsleiter: o.Univ.-Prof. Dr. Herbert Altrichter; 
Stv. Zentrumsleiter: Priv.-Doz. Dr. Johannes Reitinger und Dr. Christoph Weber

Weitere Mitarbeiter: HS-Prof. Dr. Emmerich Boxhofer, HS-Prof. Dr. Ernst Nausner

Interinstitutionelle  
Forschung

Bildungsforschung

Schulforschung

KOOPERATIONEN
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Kompetenzentwicklung findet unter jeweils verschiedenen Bedingungen statt. 
Im hier vorliegenden Projekt stehen zwei spezifische Merkmale im Vordergrund: 
Lernorte und Lernmethode. Beide Aspekte stellen in diesem Projekt Herausfor-
derungen dar, die die Aktualisierung und Erweiterung von Kompetenzen seitens 
der Lehrenden (im weiteren Sinne auch als Lernende) erfordert. Diesen Prozess 
unterstützte das Modell der Subjektiven Relevanz, das im Rahmen eines Alpha-
betisierungsprojektes und in Kooperation mit der „Gesellschaft für interkultu-
relles Zusammenleben gGmbH“, (GIZ) als online Applikation (sureonline.org) 
entwickelt worden ist.

In dem Projekt „ABCami“ der „Gesellschaft für interkulturelles Zusammenleben 
gGmbH“ (Berlin) steht die Alphabetisierung von Menschen ohne deutsche Mut-
tersprache im Zentrum. Besonderheiten im Projekt sind die Suche nach neuen 
Lernorten (vertraute Orte für Lernende) und die Wahl der kontrastiven Lehr-
methode. 
In der Projektphase von 2015 bis 2018 wurden an 55 Standorten in Deutschland 
als Lernorte Moscheen, eine Volkshochschule und ab 2016 Kirchen für Lernen-
de, die der syrisch-orthodoxen sowie der assyrischen Kirche des Ostens angehö-
ren, gewählt. Ergänzt wurden diese Angebote mit Kursen an überkonfessionellen 
Migrantenorganisationen. Insgesamt nahmen 910 Lernende in 44 deutsch-tür-
kischen Kursen und 486 Lernende in 23 in deutsch-arabischen Kursen teil. Die 
„Kontrastive Methode“stellt in das Zentrum didaktischer und methodischer Zu-
gangsweisen den Vergleich von Gemeinsamkeiten oder Unterschieden zweier 
Sprachsysteme. Im Kontext der Möglichkeiten der Umsetzung dieses Ansatzes 
im Praxisfeld weist Feldmeier (2005) auf die Variationen einer Methode in kon-
kreten Situationen hin. Für das Gesamtkonzept stehen Ansätze von Paolo Freire 
(1970), von Reich (2006) sowie - unter Beachtung der Frage der Motivation - 
Deci & Ryan (1993) und unter Einbeziehung der Dynamik von Vertrauen - als 
determinierende Variable für Entwicklung - das Konzept des „Vertrauensbasier-
ten Lernens“ (Seyfried, 2014).

Kompetenzentwicklung auf der Grundlage 
von Austausch und Reflexion relevanter 
Unterrichtssituationen 

Clemens Seyfried

clemens.seyfried@ph-linz.at
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Im Rahmen des Projektes stand allen Lehrenden (die i. S. der kontrastiven Metho-
de die eigene Zweisprachigkeit einsetzen konnten) an den in Deutschland verteil-
ten Standorten die Applikation SuRe-online zur Verfügung. Ausgangspunkt ist in 
diesem Modell ist die individuelle Thematisierung von Unterrichts- und Arbeits-
situationen, die als bedeutsam eingeschätzt und mit der vernetzten Community 
geteilt werden. Durch die Struktur der Applikation können aus dieser Community 
Handlungsvorschläge eingebracht werden, die einzelne User als Anregung nach 
vorstrukturierten Bewertungskriterien aufgreifen können. Die Anwendung er-
möglicht so unabhängig vom Standort der einzelnen Kurse einen Austausch und 
eine Reflexion über konkrete Situationen der pädagogischen Arbeit.
Zielsetzung war die Implementierung einer Kompetenzsicherung und Kom-
petenzentwicklung in Lern- und Enzwicklungsprozessen. Dazu gehören die 
Integration professioneller Reflexion als relevante Methode zur Sicherung und 
Steigerung der Unterrichtsqualität, die Nutzung der Erfahrungs- und Wissens-
aggregate der ABCami-Gruppe für die individuelle Kompetenzsicherung, die 
Bereitstellung von Handlungsmöglichkeiten für die unterschiedlichen Anforde-
rungssituationen des Unterrichts und Interaktionsmöglichkeiten zwischen den 
Lehrenden i. S. gegenseitiger Kompetenzpartizipation.
In einer Begleitstudie wurden 333 Situationen nach quantitativ und qualitativ-in-
duktiv analysiert. In 59% der Situationen wurden Inhalte zum Bereich „Lernen“ 
angesprochen, in 27% der eingebrachten Situationen ging es um das „Sozialver-
halten“. 

Weitere Informationen zum Projekt unter https://www.abcami.de
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BILDUNGSWISSENSCHAFTEN

Abstract
Das Leitbild der Privaten Pädagogischen Hochschule der Diözese Linz ist aus 
einer vorhandenen, gewachsenen Struktur entstanden. Inhaltlich sind in diesem 
Prozess der Leitbildentwicklung Wertvorstellungen und pädagogische Positio-
nen diskutiert und im vorhandenen Leitbild verankert worden. Davon ausge-
hend erscheint es u. a. auch im Sinne qualitativer Prozessbegleitung plausibel und 
für die Forschergruppe naheliegend, Absolventinnen und Absolventen der Päda-
gogischen Hochschule der Diözese Linz zu fragen, wie ausgewählte und aus dem 
Leitbild abgeleitete Wertvorstellungen bezüglich deren Relevanz von den Absol-
ventinnen und Absolventen eingeschätzt werden. Im Zentrum steht die Frage-
stellung: Welche Tendenzen der Einschätzung zeichnen sich bei Absolventinnen 
und Absolventen der Privaten Pädagogischen Hochschule der Diözese Linz im 
Rückblick in Bezug auf die Werte des Leitbilds der Ausbildung ab?
Eine latente Herausforderung im Kontext dieser Fragestellung ist die Verschrän-
kung normativer und deskriptiver Dimensionen im erziehungswissenschaftlichen 
Diskurs. Die aus dem Leitbild hermeneutisch abgeleiteten Items beziehen indirekt 
erstens “empirisch-diagnostisches Wissen”, zweitens “normatives Wissen” und drit-
tens “empirisch-methodisches Wissen” ein (vgl. Brezinka 2016, S. 283). Diese Aus-
differenzierung hat einen idealtypischen Charakter, d. h. die normative Perspektive 
lässt sich nicht auf eine Dimension reduzieren und es “... spielen in ihnen als the-
oretische Ausgangspunkte Ideale, Normen, Sollensforderungen und ihre weltan-
schaulichen Grundlagen eine viel größere Rolle als in anderen Wissensgebieten ...” 
(Brezinka 2016, S. 284). Eine strikte Trennung zwischen Aussagen zu Werten und 
Aussagen zu pädagogischen Themen ist damit schwer möglich.
Für einen professionsförderlichen Umgang mit dieser Herausforderung greifen 
wir einen Beitrag aus dem Kompetenzdiskurs auf. Plöger (2006b, S. 22) weist im 
Kompetenzdiskurs auf das Kriterium der Sinnkohärenz kompetenten Handelns 
und Denkens und auf die Bereitstellung dieser Reflexion im öffentlichen Dis-
kurs hin. Damit verbunden wird der Prozess der Identitätsentwicklung. Plöger 
(2006a, S. 262) beschreibt Kompetenz als Ausdruck “erarbeiteter Identität” i. S. der 
Identitätsentwicklung nach Marcia (1980). In diesem (von Altersstufen unabhän-
gigen) Entwicklungsmodell durchlaufen Werte, Normen und Soll-Vorstellungen 
eine kritisch-reflektierende Phase. Damit zeichnet sich als Arbeitsgrundlage ein 
Rahmen ab, der diese Verschränkung normativer und deskriptiver Perspektiven 
nicht ignoriert, sondern auf deren reflektierten Umgang setzt.
Unter diesem beschriebenen Rahmen erscheint es uns neben dem oben erwähn-
ten Aspekt der Qualitätsentwicklung auch in Bezug auf den theoriegeleiten Dis-
kurs legitim der Fragestellung nachzugehen.

Methode
Aus dem Leitbild wurden hermeneutisch zu drei Bereichen (“Pädagogische Grun-
düberzeugungen”, “Schulklima” und “Weltanschauung und religiöse Dimension”) 
fünfzehn Items gebildet. Die Einschätzung dieser Items erfolgte im Fragebogen 
einmal unter dem Gesichtspunkt der persönlichen Relevanz der Aussagen und 
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weiteres unter dem Gesichtspunkt der praktischen Umsetzbarkeit. Weiters gab es 
eine allgemeine, offene Fragestellung zum Studium an der Pädagogischen Hoch-
schule. Diese verbalen Daten stehen für qualitative Analysen zur Verfügung. 
An 2800 Personen wurde per Mail der Link für den Fragebogen (Unipark) über-
mittelt. Von den 316 beantworteten Fragebögen konnten 217 in die Auswertung 
einbezogen werden. 

Ergebnisse 
In einer ersten quantitativen Analyse werden in allen drei Bereichen positive Ten-
denzen in den Einschätzungen sichtbar, was sich in den Mittelwerten (5 = maxima-
le Zustimmung, 1 = maximale Ablehnung) deutlich ausdrückt. 
Im Bereich “Pädagogische Grundüberzeugungen” erfährt das Item “Im Mittel-
punkt pädagogischer Arbeit in der Schule steht die persönliche Entwicklung je-
der Schülerin bzw. jedes Schülers” 90,8% Zustimmung. Die positive Tendenz zeigt 
sich auch in den Bereichen “Schulklima” und “Weltanschauung, religiöse Dimen-
sion”. So bekommt z. B. das Item “Eine positive, förderliche Lehr-und Lernkultur 
nimmt als Beitrag zu einem guten Schulklima eine zentrale Position ein” von 
96,8% der befragten Lehrerinnen und Lehrern eine positive Einschätzung. Von 
77,4% der befragten Personen wird das Item “Das christlich/religiös-humanisti-
sche Menschen- und Weltbild und dessen Werte stellen einen Beitrag zu einer 
Kultur der Menschlichkeit dar” zustimmend beantwortet, 18% haben dazu eine 
neutrale Position. Ablehnend stehen diesem Item 4,6% gegenüber.
Die ersten Auswertungen zeigen eine deutliche Zustimmung zu den aufgeliste-
ten Aussagen über “Pädagogische Grundeinstellungen”, “Schulklima” sowie zu 
den Items in “Religiöse Dimension”. Die qualitative Analyse verbaler Daten steht 
noch aus.

Dissemination/Medien
Oberösterreichische Nachrichten vom 7.3.2019. Welche Werte bleiben vom Stu-

dium? Die Pädagogische Hochschule der Diözese Linz investiert viel Zeit, um 
ihren Studenten Werte zu vermitteln.
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Abstract
Das IMST-Themenprogramm „Kompetenzorientiertes Lernen mit digitalen Me-
dien“ gibt Lehrerinnen und Lehrern die Möglichkeit praxisbezogene Projekte 
über ein Schuljahr hinweg durchzuführen. Dem Interventionsansatz von IMST 
(Krainer, 2008) und dem IMST-Rahmen (o.A. 2009) folgend, begleitet ein Team 
von Betreuerinnen du Betreuern die Lehrpersonen bei ihren Projekten. Die theo-
retische Fundierung geht auf die Selbstbestimmungstheorien von Deci und Ryan 
(2002) zurück. Zusätzlich werden noch unterschiedliche Aspekte der Projekte 
wissenschaftlich untersucht, in den Projektjahren 2015/16 und 2017/18 stand die 
Selbstwirksamkeitserwartung der Projektnehmerinnen und Projektnehmer im 
Fokus. Eine der Annahmen am Beginn der Forschungsperiode 2015–2018 war, 
dass sich die Selbstwirksamkeitserwartung der beteiligten Lehrerinnen und 
Lehrer im Laufe des Projektverlaufs durch die intensive Beschäftigung mit der 
Materie verbessert. Die Selbstwirksamkeitserwartung einer Person kann als die 
Einschätzung der persönlichen Fähigkeiten in Bezug auf die Bewältigung neu-
er oder schwieriger Anforderungssituationen definiert werden. Dabei handelt es 
sich nicht um Aufgaben, deren Schwierigkeitsgrad Handlungsprozesse der An-
strengung und Ausdauer für die Bewältigung erforderlich macht. Dieses Konzept 
beruht auf der sozial-kognitiven Theorie von Bandura (1992, 1997, 2001).

Methode
Die Selbstwirksamkeit nach Bandura wurde in zum Beginn (Start-up im Septem-
ber) und zum Ende (Frühjahrsworkshop im April) der Projektjahre 2015/16 und 
2017/18 durch 10 Items (Kategorien) nach Schwarzer & Jerusalem (1999) von den 
Projektnehmerinnen und Projektnehmern (n= 46) bewertet. Die Daten wurden 
mittels online-Fragebogen (unipark) erhoben und mit SPSS ausgewertet.

Ergebnisse
Das auffälligste Ergebnis ist, dass sich die Selbstwirksamkeitserwartung über das 
Projektjahr hinweg wenig verändert. Die Unterschiede der Mittelwerte sind ge-
ring. Der t-Test für abhängige Variable zeigt keine signifikanten Veränderungen 
hinsichtlich der Selbstwirksamkeit. Die interne Konsistenz der Items (Cronbachs 
Alpha= .78) war zufriedenstellend und entspricht den Werten Jerusalems und 
Schwarzers (Schwarzer & Jerusalem, 1999). Man kann also nicht davon ausge-
hen, dass IMST-Projekte Einfluss auf Veränderungen der Selbstwirksamkeitser-
wartung der Projektteilnehmerinnen und Projektteilnehmer haben. Zusätzlich 
wurde am Ende des Projektjahres 2017/18 die Einschätzung über die Verände-
rung der Selbstwirksamkeit durch die Durchführung des IMST-Projektes in 
den einzelnen Kategorien abgefragt. Die ergänzenden Fragen zur Wirkung des 
IMST-Projektes auf die unterschiedlichen Kategorien der Selbstwirksamkeits-
erwartung zeigen eine leicht positive Tendenz in den Mittelwerten, lassen aber 
keine eindeutigen Schlüsse zu. Betrachtet man jedoch nicht die Veränderung der 
Werte, sondern die Werte als solche, so fällt auf, dass die Selbstwirksamkeitser-
wartung generell hoch ist. Die Mittelwerte für die einzelnen Kategorien in den 
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einzelnen Jahrgangsgruppen reichen für 2015/16 von 3,50 bis 4,12, für 2017/18 von 
3,33 bis 4,42 nach der fünfstufigen Skala.
Die Selbstwirksamkeitserwartung bei Lehrerinnen und Lehrern, die Projekte 
im Themenbereich „Kompetenzorientiertes Unterrichten mit digitalen Medien“ 
einreichen und durchführen, ist generell gut ausgeprägt. Ohne das (Selbst-)Be-
wusstsein, ein aufwändiges Projekt im schulischen Umfeld mit Schülerinnen und 
Schülern zu schaffen, würden die Kolleginnen und Kollegen das Projekt nicht 
starten (vgl. Schwarzer & Hopf, 2002, S. 40). Die Daten zeigen, dass die Selbst-
wirksamkeitserwartung während des Projektjahres im Wesentlichen konstant 
bleibt. Die Daten zeigen auch, dass das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten im 
Projektverlauf Bestätigung findet und durch die Vorgänge während des Projekt-
jahres nicht vermindert wird.

Dissemination
Die Veröffentlichung der IMST-Begleitforschung erfolgt im Rahmen des 
IMST-Berichts für die Projektperiode 2015-2018.
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Abstrakt
Das Projekt Teachers’ Education, Development and Career in Austria (TEDCA) umfasst 
mehrere Längsschnittstudien, in denen die Berufsbiografie von Lehrkräften erforscht 
wird – von der Phase der Studienwahl und der Ausbildung über die Jahre im Beruf bis 
hin zu Karriereschritten inner- und außerhalb des Bildungswesens und dem Ausschei-
den aus dem Berufsleben. Die Daten erlauben Aussagen über kognitive und affektive 
Merkmale angehender und im Dienst stehender Lehrpersonen sowie über die Faktoren, 
die ihre Kompetenzentwicklung und ihre Laufbahnentscheidungen beeinflussen.
TEDCA bündelt vier Teilstudien, die jeweils nach dem Jahr ihres Beginns benannt sind:

• TEDCA-85 verfolgt die Entwicklung der Lehramtsstudierenden der Pädagogischen 
Akademie (ab 2007: PH) der Diözese Linz aus den 16 Studienjahrgängen, die zwischen 
1985 und 2000 ihr Studium an dieser PA aufgenommen haben. In den bisherigen Be-
fragungen wurden unterschiedliche thematische Schwerpunkte gesetzt. Eine Konstan-
te bildete die Erfassung der Persönlichkeits- und Interessenstruktur beim Einstieg in 
das Lehramtsstudium bzw. – bei den späteren Befragungen im Beruf – die Verände-
rungen dieser Merkmale und das arbeitsbezogene Verhaltens- und Erlebensmuster.

• TEDCA-95 fokussiert dieselben Merkmale wie TEDCA-85 und setzte darüber hin-
aus Schwerpunkte bei den Lerngelegenheiten und deren Nutzung in Studium und 
Beruf. Außerdem erweitert TEDCA-95 den Blick auf die Studieninteressierten und 
die Studienabbrecher/innen und bezieht die Studierenden und Absolvent/innen al-
ler PAs Österreichs ein.

• TEDCA-01 schließt an TEDCA-85 an, indem es die Studienanfänger/innen der PH 
der Diözese Linz aus den 10 Jahrgängen zwischen 2001 bis 2010 beforscht. Der in-
haltliche Schwerpunkt der bisherigen Erhebungen lag auf förderlichen und hem-
menden Bedingungen der Persönlichkeitsentwicklung und der Unterrichtskompe-
tenz sowie auf dem Befinden in den Praktika.

• TEDCA-11 erfasst die Studierenden und Absolvent/innen der PH Steiermark aus den 
Jahrgängen 2011 bis 2014.

• Im Mai und Juni 2018 erfolgte – erstmals unter der Projektbezeichnung TEDCA 
– eine koordinierte Befragung aller erreichbaren, bisher in die einzelnen Teilstudi-
en involvierten Lehrpersonen. Die angeschriebene Stichprobe umfasst rund 7.000 
Absolvent/innen der PAs bzw. PHs in ganz Österreich. Die Fragebogen beinhalten 
Skalen zur Persönlichkeits-, Interessen- und Kompetenzstruktur, zum arbeitsbezo-
genen Verhaltens- und Erlebensmuster, zum Lernen und zum Befinden im Beruf 
sowie zu den bereits getroffenen oder beabsichtigten Laufbahnentscheidungen.

Methode
Als theoretisches Rahmenmodell fungiert das Angebots-Nutzungsmodell des Lernens: Es 
wird darin angenommen, dass Eingangsmerkmale der Studierenden (z. B. ihre Berufsmo-
tivation) die Wahrnehmung von Lerngelegenheiten im Studium und im Beruf beeinflus-
sen, und dass diese Lernprozesse maßgeblich an der Entwicklung professioneller Kompe-
tenz beteiligt sind. Diese Kompetenz sollte sich im Handeln niederschlagen und sich auf 
das Befinden auswirken. Letzteres sollte Rückwirkungen u. a. auf die Berufsmotivation 
haben (Lipowsky, 2010; Mayr, 2012). Dieses Rahmenmodell bietet Platz für Theorien zu un-
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terschiedlichen Bereichen, wie z. B. zur Persönlichkeits- und Interessenstruktur (McCrae & 
Costa, 2008; Holland, 1997), zu den Lerngelegenheiten in Studium und Beruf (Heise, 2013; 
Oser, 2001), zu den Lernstrategien (Wild, 2000), zur Unterrichtsqualität (Helmke, 2009), 
zum arbeitsbezogenen Verhaltens- und Erlebensmuster (Schaarschmidt & Fischer, 2001) 
oder zur Berufszufriedenheit (Ipfling, Peez & Gamsjäger, 1995).
Bei den in TEDCA verwendeten Instrumenten handelt es sich teilweise um Originalver-
fahren der zitierten Autoren oder deren Umfeld (z. B. die Verfahren NEO-FFI, AIST und 
AVEM), teilweise um Eigenentwicklungen, die ausgehend von den entsprechenden Be-
zugstheorien für den speziellen Untersuchungszweck konstruiert wurden (z. B. die auf 
den Lehrerberuf bezogenen Skalen LIS und LPA; Brandstätter & Mayr, 1994; Mayr, 1998).

Bisherige wissenschaftliche Befunde
• Berufswahlmotive, berufsspezifische Interessen (z. B. das Interesse am Unterrich-

ten), allgemeine Interessen (z. B. soziale Interessen) und Persönlichkeitsmerkmale 
(z. B. Gewissenhaftigkeit) wirken sich auf das Lernen im Studium und im Beruf 
sowie auf das berufliche Handeln und Befinden aus.

• Im Verlauf des Studiums und der ersten Berufsjahre steigen Gewissenhaftigkeit und 
Stabilität, Extraversion sinkt. Persönliche Erfahrungen (z. B. die soziale Einbettung 
im Studium) beeinflussen diese Veränderungen.

• Die berufsspezifischen Interessen ändern sich in Abhängigkeit vom Ausgangsni-
veau. Wenn die Attraktivität der Lehrerarbeit zu Beginn des Studiums sehr hoch 
eingeschätzt wird, kommt es oft zu einem Abfall des Interesses, bei anfänglich gerin-
gem Interesse stagniert dieses auf niedrigem Niveau.

• Trotz der angeführten individuellen Veränderungen und der Unterschiede im Stu-
dienangebot erlauben die Persönlichkeits- und Interessenmerkmale der Studienan-
fänger/innen eine langfristige Prognose berufsrelevanter Erfolgskriterien, insbeson-
dere des Befindens im Beruf.

• Es sind darüber hinaus auch Vorhersagen möglich, wie weit später bestimmte beruf-
liche Karrieren angestrebt werden (z. B. eine Laufbahn als Schulleiter/in).
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Abstract
Um die Zusammenhänge zwischen physischen (insbesondere muskuloskelettalen Be-
schwerden) und psychischen Belastungen von Primarstufenlehrer/innen identifizieren 
und evaluieren zu können, wurde das Forschungsprojekt „BelaPrim“ durch die Koope-
rationspartner FH Gesundheitsberufe OÖ (Bachelor Studiengang Physiotherapie; Un-
ternehmensleitung Forschung und Entwicklung) und Private Pädagogische Hochschule 
der Diözese Linz (Institut für Forschung und Entwicklung) ins Leben gerufen. Weitere 
Partner in diesem Forschungsprojekt sind die LKUF OÖ und die edugroup.
Der Fokus des Projekts liegt auf der gesundheitsbezogenen Selbstkompetenz (3 Eben-
modell nach D. Nutbeam, 1998; Sorensen et al, 2012) und dem subjektiven Erleben der 
Arbeit (Schaarschmidt & Fischer, 2001).
Nach Terhart (2007) ist die Thematik von Belastungen im Lehrberuf und den damit 
verbundenen Auswirkungen von Bedeutung, weil die Belastungen für Lehrer/-innen 
steigen und die äußeren Arbeitsbedingungen nicht besser werden (vgl. Terhart, 2007, S. 
22). Nach Schaarschmidt (2004) zeigt sich die Berufsgruppe der Lehrer/-innen hinsicht-
lich des Umgangs mit beruflichen Belastungen im Vergleich mit anderen Berufsgruppen 
durchaus problematisch, da 60% der untersuchten Lehrpersonen in zwei Risikomuster 
(Selbstüberforderung bzw. Resignation) fallen.
Die gewonnenen Ergebnisse sollen bei den jeweiligen Projektpartnern als Grundlage für 
weiterführende Aktivitäten (Fortbildung, Schulungen, Handreichungen) zur Erhaltung 
und Förderung der Gesundheit von Lehrer/-innen genutzt werden.

Methode
Das Forschungsprojekt ist als OnlinePanel-Studie angelegt. Die Stichprobe umfasst   Pri-
marstufenlehrer/innen aus Oberösterreich. Der Onlinefragebogen besteht aus vier Tei-
len, in denen die (a) physischen Belastungen (Beschwerden des Bewegungsapparats), 
(b) körperlichen Aktivitäten, das (c) subjektive Erleben der Arbeit, der (c) Umgang mit 
den Belastungen der Arbeit und (d) Persönlichkeitsmerkmale erhoben werden.
(a) Nordischer Fragebogen (NMQ) (vgl. Kuorinka et al., 1987)
(b) International Physical Activity Questionaire (IPAQ) (vgl. Ainsworth et.al., 2000, 
Hagströmer et.al., 2006 & Helmerhorst et.al., 2012))
(c) Erleben der Arbeit, Umgang mit beruflichen Belastungen (vgl. Schaarschmidt & Fi-
scher, 2001)
(d) Persönlichkeitsmerkmale (vgl. Gerlitz, Schupp, 2005)

Ergebnisse
Als Ergebnisse der Studie werden mögliche Zusammenhänge, die zwischen physischen 
und psychischen Belastungen und Persönlichkeitsdispositionen von Primarstufenleh-
rer/innen bestehen, vermutet. Es soll auch der Frage nachgegangen werden, ob bzw. 
welche Möglichkeiten es gibt, die Beanspruchung durch gezielte Interventionen zu 
verringern. Zusätzlich können die Einflüsse durch die konkreten (räumlichen) Arbeits-
bedingungen oder andere persönliche Faktoren (u.a. Geschlecht, Dienstalter, Beschäfti-
gungsausmaß) in die Ergebnisse einfließen. 
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In einem weiteren Schritt sollen basierend auf den erhaltenen Ergebnissen konkrete 
Maßnahmen zur Reduktion der Belastungen (Anleitungen, Handreichungen, Fortbil-
dungsangebote) entwickelt werden.
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Abstrakt
Mehr als anderen Berufen wird dem Lehrberuf nachgesagt, dass sich in der Rea-
lität des Schulalltags vieles anders gestaltet und oftmals ungeahnte Herausforde-
rungen entstehen. Man spricht vom sogenannten Praxisschock.
Dennoch kann die Mehrheit der neuen Lehrkräfte erste Hürden und Stresssituati-
onen relativ gut bewältigen (Lamy, 2015). Dies entspricht den Aussagen der trans-
aktionalen Stresstheorie nach Lazarus, wonach die individuelle Einschätzung 
einer Situation ausschlaggebend sei (Lazarus, 1987, 1990, 2000). Die Lehrkräfte 
erwarten zum Berufseinstieg gewisse Schwierigkeiten und Herausforderungen, 
aber nichtsdestotrotz spielen die Unterstützung durch das Lehrerkollegium so-
wie Fortbildungen und Trainings z.B. im Hinblick auf classroom-management 
eine große Rolle (Wimmer, 2011; Dicke, 2014). Hilfreich wäre außerdem, wenn 
die Hierarchie nach Dienstalter aufgebrochen werden könnte und die schwieri-
gen Aufgaben nicht nur den Neuen übertragen werden (Knauder, 1996).
Methode 
In einer qualitativen Studie wurde der Frage nachgegangen, wie Lehrerinnen 
und Lehrer den Berufseinstieg erleben, welche etwaigen Schwierigkeiten sie zu 
meistern haben und wie sie das bewerkstelligen. Dazu wurden 30 Leitfadeninter-
views mit Lehrerinnen (27) und Lehrern (3) an Pflichtschulen in Oberösterreich 
geführt, welche sich innerhalb der ersten fünf Dienstjahre befinden. Darunter 
waren 11 VS-Lehrerinnen und 13 NMS-Lehrer/-innen und ein Lehrer im Poly-
technischen Lehrgang, eine Muttersprachenlehrerin sowie zwei Sonderschulleh-
rerinnen und zwei Religionslehrerinnen (katholisch und islamisch).
Ergebnisse
Fast zwei Drittel der Befragten können auf einen durchaus positiven Start in den 
Lehrberuf zurückblicken. Ein knappes Drittel wiederum hatte tatsächlich mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Es zeigen sich allerdings deutliche Unterschiede zwischen den Schultypen. Die 
befragten Volksschullehrerinnen hatten fast alle einen guten Einstieg, sei es als 
Sprachförderlehrerin in Teilzeitanstellung, sei es als Klassenlehrerin mit mehr 
Verantwortung. Nur zwei Volksschullehrerinnen begegneten Schwierigkeiten an 
ihrem ersten Arbeitsplatz. Die eine war als Sprachförderlehrerin und Teilzeit-
kraft nur an drei Tagen pro Woche an der Schule und musste für drei Kinder mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf jeweils ein eigenes Programm für die ganze 
Woche vorbereiten. Die andere musste die ersten Monate als Krankenstands-
vertretung ausschließlich den Unterrichtsgegenstand Werken unterrichten und 
wurde dann Klassenlehrerin in einer vierten Klasse, die als äußert anstrengend 
und fordernd galt. Interessanterweise haben diese beiden Volksschullehrerinnen 
beide erst später, als Quereinsteigerinnen, mit dem Lehrberuf begonnen und hat-
ten bereits eigene Kinder. Wenn man davon ausgeht, dass der Berufsstart in den 
meisten Fällen ein Übermaß an Engagement benötigt, ist zu vermuten, dass dies 
kinderlosen Lehrerinnen möglicherweise eher gelingt.
Deutlich schwieriger gestaltete sich der Einstieg in den Lehrberuf für die befrag-
ten NMS-Lehrerinnen und Lehrer. Hier hatte fast die Hälfte gewisse Probleme 
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zu Beginn. Was den Lehrerinnen und Lehrern in der Neuen Mittelschule den 
Anfang sehr erleichtern kann und bei vielen zu einem angenehmen Berufsstart 
führt, ist das in der NMS charakteristische Team-Teaching. Hier kann man viel 
von den erfahreneren Kolleginnen und Kollegen profitieren und wenn man gut 
harmoniert, hat man als Berufseinsteiger/-in auch moralische Unterstützung 
durch den Teampartner oder die Teampartnerin. So erlebten mehrere Berufsein-
steigerinnen in der NMS, die noch keinerlei Unterrichtserfahrung hatten, einen 
sehr angenehmen Start, während zwei Befragte aus dem NMS-Bereich mit sehr 
viel Vorerfahrung dennoch vor großen Herausforderungen und Schwierigkeiten 
standen, da sie mit unbekannten Fremdfächern konfrontiert wurden. Fremd-
fächer zu unterrichten, scheint in der Berufseinstiegsphase offenbar eine der 
größten Herausforderungen in der NMS zu sein. Auch wenn die Ausbildung im 
Rückblick sehr kritisch gesehen wird, fühlen sich die neuen Lehrerinnen und 
Lehrer den Anforderungen gewachsen und können etwaige Schwierigkeiten 
mit oder ohne Unterstützung von anderen bewältigen. Die Fortbildung wird als 
wichtig erachtet, aber auch kritisch betrachtet und sorgfältig gewählt. 
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Abstract
Ausgehend von der These, dass religiöse Traditionen in einer pluralen, postmo-
dernen Welt immer schwerer vermittelbar sind, erscheint es umso wichtiger, dass 
sich die Religionspädagogik als Fachwissenschaft mit den Veränderungen und 
Strömungen im Bereich der Religionen auseinandersetzt, damit ihre praxisori-
entierten Modelle nicht ins Leere verlaufen (vgl. Kunstmann, 2002, S. 17). So ver-
hält es sich auch mit dem „Megatrend Spiritualität“ (Zulehner, 2004). Die Arbeit 
setzt sich zum Ziel, Spiritualitätsbildung im kath. Religionsunterricht, ausgehend 
von einem weiten Spiritualitätsbegriff, wie er international verwendet wird, zu 
beleuchten. Im ersten Teil der Arbeit wird der Begriff der „Spiritualität“ aus ver-
schiedenen Blickwinkeln betrachtet, um eine Definition für die Arbeit zu finden 
und anschließend daran, Spiritualitätsbildung auch bildungstheoretisch veran-
kern zu können. Im zweiten Teil richtet sich der Blick auf den kompetenzori-
entierten Lehrplan des kath. Religionsunterrichts in Österreich. Der dritte Teil 
beschreibt die qualitative Forschung im Rahmen von Experteninterviews und 
deren Ergebnisse, bevor im vierten Teil Argumente und Beispiele für Spirituali-
tät, als eine Kompetenzdimension des Religionsunterrichtes, ausgefaltet werden. 
Hauptforschungsfragen zum Thema „Spiritualitätsbildung im kath. Religionsun-
terricht der Grundschule“ sind (1) Wie wird Spiritualitätsbildung in der Theorie 
(Lehrplan) und Praxis (aus der Sicht der Lehrenden) des Religionsunterrichtes 
sichtbar sowie (2) Welche neuen Modelle zur Spiritualitätsbildung gibt es und 
wie kann Spiritualitätsbildung – eingebunden in einen kompetenzorientierten 
Unterricht -  hinkünftig aussehen? 
Folgende These ist der Ausgangspunkt: Spiritualitätsbildung spielt im kompe-
tenzorientierten Lehrplan des kath. Religionsunterrichts (RU) der Grundschule 
eine geringe Rolle bzw. wird Spiritualität als eine Kategorie verstanden, die nicht 
in das Kompetenzraster passt. Die internationale Kinder-Spiritualitätsforschung 
legt jedoch nahe, dass Spiritualität eine wichtige Schlüsselkompetenz für Kinder 
ist und zu einem gelingenden Leben beitragen kann. Aus diesem Grund ist es ein 
Anliegen der Arbeit, Spiritualität als weitere Kompetenz für den kompetenzori-
entierten RU zu formulieren, zu konkretisieren, zu argumentieren und Umset-
zungsmöglichkeiten zu geben.

Methode
Welche Erfahrungen Religionslehrerinnen und Religionslehrer mit dem kompe-
tenzorientierten Lehrplan haben und wie sich dies ihrer Meinung nach auf die 
Spiritualitätsbildung im Unterricht auswirkt, dazu soll die qualitative Forschung 
in Form von Interviews und deren Auswertung einen Einblick in die Grund-
schulen in Österreich, anhand der Beispiele aus Oberösterreich, geben. Geplant 
sind drei Interviews mit LehrerInnen mit unterschiedlich langer Lehrerfahrung 
nach der Methode des „problemzentrierten Interviews“ (vgl. Mayring, 2016, S. 
67–72). Das Interview gibt den Befragten grundsätzlich die Möglichkeit frei zu 
sprechen, das Gespräch ist allerdings auf eine Problemstellung zentriert, mit der 
sich die Interviewerin/ der Interviewer befasst und in einem Interviewleitfaden 

Spiritualitätsbildung im kath. Religionsunterricht der 
Grundschule in Österreich

Martina Ebner

martina.ebner@ph-linz.at



Bildungswissenschaften

27

bestimmte Aspekte daraus zusammengestellt hat (vgl. Mayring, 2016, S. 67–72). 
Ausgewertet wird das gewonnene Datenmaterial nach der Qualitativen Inhalts-
analyse von Mayring (2015). Dabei stellt ein Kategoriensystem das zentrale Ins-
trument der Analyse dar, um bei der Auswertung der Daten systematisch und 
regelgeleitet vorzugehen. Gleichzeitig wird darauf geachtet, dass der Kommuni-
kationszusammenhang bei der Auswertung nicht aus dem Blick gerät.

Ergebnisse
Da sich dieses Dissertations-Projekt am Beginn befindet, kann noch nicht über 
Ergebnisse berichtet werden.
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Abstrakt
Mit der Unterzeichnung der UN-Behindertenrechtskonvention geht auch die Ver-
pflichtung einher, ein inklusives Bildungssystem zu etablieren. Im Curriculum des 
neuen Lehramtsstudiums Primarstufe wird Inklusion als Querschnittsthema ge-
fasst, das alle Diversitätsbereiche einbezieht und es werden „Wissens- und Hand-
lungskompetenzen sowie professionelle Grundhaltungen zu inklusiver Bildung in 
allen Studienfächern“ für alle Studierenden grundlegt (PHDL, 2018, S. 12–13). Im 
Schwerpunkt „Inklusive Pädagogik/Fokus Behinderung“ werden die Grundlagen 
inklusiver Pädagogik in allen Diversitätsbereichen vertieft, wobei der Fokus auf 
den Diversitätsbereich „Behinderung“ gelegt wird. Absolventinnen und Absolven-
ten sollen Unterricht so gestalten können, dass Lernbarrieren verhindert bzw. ab-
gebaut werden können und größtmögliche Partizipation gewährleistet wird. Die 
Entwicklung einer dafür benötigten professionellen Handlungskompetenz umfasst 
nach Baumert und Kunter (2006) neben fachlichen Kompetenzen auch motivati-
onale Orientierungen und Überzeugungen, Einstellungen und Werthaltungen als 
zentrale Merkmale der Lehrer/-innenpersönlichkeit. 
Einstellungen von angehenden Lehrerinnen und Lehrern zur Inklusion werden 
von Kullmann, Lütje-Klose, Textor, Berard & Schitow (2015) als „wichtige Schlüs-
selmomente für die Realisierung einer inklusiven Unterrichtspraxis“ identifiziert. 
Zu einem ähnlichen Ergebnis kommen auch Hellmich, Görel und Schwab (2016), 
die auch auf einen Zusammenhang zwischen Einstellung von Lehrerinnen und 
Lehrern zur Inklusion und Selbstwirksamkeitserwartungen (Schmitz & Schwar-
zer, 2000) hinweisen. 
Im Rahmen dieses Forschungsprojektes soll die Entwicklung von Einstellungen, 
Haltungen und Bedenken von Studierenden des Lehramtes Primarpädagogik zu 
inklusivem Unterricht im Laufe ihrer Ausbildung erforscht werden. Es wird auch 
Fragen nachgegangen, ob Einstellungen zur Inklusion über Vertrauen in eigene 
Fähigkeiten erklärt werden können und inwiefern Vorerfahrungen einen Ein-
fluss auf Einstellungen haben. Subjektive Sichtweisen zu inklusivem Unterricht 
und auf Zuständigkeiten sollen ebenso Gegenstand der Untersuchung sein.

Methode
Das Forschungsdesign ist durch die Verknüpfung der qualitativen und quantita-
tiven Erhebungs- und Auswertungsmethode methodentriangulatorisch angelegt. 
Durchgeführt werden eine echte sowie eine unechte Längsschnittstudie. Bei der 
echten Längsschnittstudie wird eine Gesamterhebung beginnend mit der Studie-
rendenkohorte der Primarstufenpädagogik des 1. Semesters 2018 bis zum Abschluss 
des Bachelorstudiums 2021/2022 durchgeführt, um Entwicklungsprozesse inner-
halb einer Gruppe zu analysieren. Im Rahmen der unechten Längsschnittstudie 
werden im Studienjahr 2018/2019 alle Studierende des 3., 6. und 8. Semesters in der 
Ausbildung Primarstufenpädagogik befragt, womit u.a. die Wahl der Schwerpunk-
te im Zusammenhang mit der Selbsteinschätzung der Kompetenzen, Haltungen 
und Selbstwirksamkeit in der antizipierten Umsetzung inklusiven Unterrichts sys-
tematisiert betrachtet wird. Gewählt werden die standardisierten Erhebungsinst-
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rumente SACIE-R 2013 zu Einstellungen, Haltungen und Bedenken und TEIP 2013 
zu Selbstwirksamkeit (Feyerer, Reibnegger, Hecht, Niedermair, Soukup-Altrichter, 
Plaimauer, Prammer-Semmler, Moser, Bruch, 2013). 
Die jeweiligen Datensätze der quantitativen Befragung werden einer deskripti-
ven und inferenzstatistischen Untersuchung unterzogen. Die Auswertung der 
qualitativ erhobenen Daten zu subjektiven Auffassungen des Konzeptes „Inklu-
sion“ sowie zu Sichtweisen auf Zuständigkeiten inklusiver Pädagoginnen und 
Pädagogen erfolgt inhaltsanalytisch. 
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Abstrakt
Im Zuge der Pädagoginnen- und Pädagogenbildung Neu wurde dem forschenden 
Lernen curricular eine zentrale Rolle zugeschrieben. Dementsprechend ist eine 
Gestaltung forschender Lehr-Lernarrangements an pädagogischen Bildungsin-
stitutionen im tertiären Bereich notwendig und wird u.a. mit der Implementie-
rung einer Zukunfts- und Forschungswerkstatt (ZFW) an der PHDL umgesetzt. 
„Mit der Öffnung von Hochschulen für eine zunehmend breitere Studieren-
denschaft und mit der Anerkennung von Lebenswelten, die die ausschließliche 
Konzentration auf ein Studium erschweren“ (Platte, 2018, S. 21) liegt eine Her-
ausforderung in didaktischen Gestaltungen von Bildungs- und Lernprozessen. 
Krönig (2018, S. 62) stellt an eine inklusive Hochschuldidaktik die Anforderung 
einer „Diskursivierung und damit Komplexitätserhöhung und -transformation“ 
pädagogischer Situationen und den damit verbundenen (Bildungs-)Inhalten.  
Analysiert wird das für die Gestaltung der ZFW umzusetzende Konzept Au-
RELIA Kursdesign von Reitinger (2013, S. 92) vor dem Hintergrund der Frage, 
inwieweit dieses Konzept Momente und Möglichkeiten einer inklusiven Hoch-
schuldidaktik bietet, in der die „Bildung inklusiver Gruppen, die Etablierung in-
klusiver Formen von Kommunikation und Interaktion“ als „genuin pädagogische 
Herangehensweisen“ (Krönig, 2018, S. 59) sichtbar gemacht werden können. Aus 
professionstheoretischer Perspektive zur Entwicklung pädagogischer Handlun-
gen werden gemeinsames Lösungssuchen und Reflexionsprozesse ermöglicht, 
wodurch mit einer professionellen Distanz eigene Erfahrungen und Sichtweisen 
reflektiert werden können (Rumpf, 2016, S. 81).  

Methode
Für eine hochschuldidaktische Weiterentwicklung der ZFW wird als empirischer 
Forschungsansatz die Aktionsforschung gewählt (siehe dazu Altrichter et al., 
2013), wobei es sich entsprechend Fox, Martin & Green (2007, S. 48ff) um „Prac-
tioner Research“ als eine der „Spielarten“ der Aktionsforschung, „die eine syste-
matische Auseinandersetzung mit der eigenen Praxis inkludiert, mit dem Ziel, 
diese zu verändern und weiterzuentwickeln“, handelt (Cendon, 2016, S. 30). Als 
Datenmaterial werden das Forschungstagebuch von zwei in der ZFW Lehrenden, 
Protokolle der Besprechungen des Lehrendenteams der ZFW, die Ergebnisse der 
SWOT-Analyse der Studierenden sowie die Ergebnisse der mittels CILI (Reitin-
ger, 2016) erhobenen und ausgewerteten Daten herangezogen. Die Auswertung 
der qualitativ erhobenen Daten erfolgt inhaltsanalytisch. Die Daten aus der Fra-
gebogenerhebung werden einer deskriptiven Analyse unterzogen.  Befragt wer-
den alle Studierende der ZFW im Lehramtsstudium der Primarstufenpädagogik 
im 5. Semester.

Ergebnisse
Als erstes Ergebnis der qualitativ erhobenen Daten können im AuRELIA-Kursde-
sign Forschenden Lernens nach Reitinger (2013) folgende inklusive Momente 
identifiziert werden: (1) Die Berücksichtigung des Individuellen erfolgt durch den 

Zukunfts- & Forschungswerkstatt – 
Herausforderungen und Chancen einer (möglichen) 
inklusiven Hochschuldidaktik

Danièle Hollick
Marianne Neißl

daniele.hollick@ph-linz.at
marianne.neissl@ph-linz.at



Bildungswissenschaften

31

Ansatz des selbstbestimmten Lernens und der Anliegenorientierung. (2) Das Ge-
meinsame kann erstens inhaltlich im gemeinsamen Thema „Aktuelle Herausforde-
rungen an Bildung und Erziehung unter dem Aspekt Diversität“ verortet werden. 
Zweitens werden durch die didaktische Gestaltung der ZFW Erfahrungsräume des 
gemeinsamen Lernens ermöglicht, in denen das eigene Vorhaben in der Gruppe 
reflektiert und von dieser konstruktive Rückmeldungen in wertschätzender und 
nicht bewertender Form gegeben werden. Somit wird die Gruppe auch als Res-
source für den eigenen Lern- und Bildungsprozess wahrnehmbar. 
Die Ergebnisse der quantitativen Erhebung sind noch offen.
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Abstrakt
Durch die Integration von Service Learning an der PPHDL werden Räume au-
ßerhalb des schulischen Praxisfeldes ermöglicht, um Erfahrungen des sozia-
len Engagements theoriebasiert zu reflektieren. Der Fokus wird dabei auf eine 
Auseinandersetzung mit inklusiver Schule und inklusivem Unterricht gerichtet. 
Es wird der Frage nachgegangen, welche Bedeutung dem Service Learning für 
die Entwicklung inklusionsorientierter Sichtweisen auf schulische Arbeit zuge-
schrieben werden kann. Qualitätsvoll umgesetztes Service Learning kann fol-
gende Ziele erreichen: Studierende lernen Wissen praktisch anzuwenden und 
produktiv für die Gesellschaft einzubringen. Sie verstehen pädagogische Inhalte 
tiefer und umfassender (u.a. Haski-Leventhal et al., 2010; Nährlich & Schröten 
2013). Reinders und Youniss (2005) machen allerdings darauf aufmerksam, dass 
die spätere Bereitschaft zum politischen und sozialen Engagement nicht durch 
die ehrenamtliche Tätigkeit per se bedingt wird, sondern durch die Erfahrung 
der Selbstwirksamkeit, durch die aktive Auseinandersetzung mit unterschied-
lichsten Lebenswelten sowie durch die prozessbegleitete Reflexion und die sich 
entwickelnde Prosozialität. Auch Hascher (2005) weist mit der „Erfahrungsfalle“ 
darauf hin, dass Erfahrungen in einen Reflexionsprozess zu überführen sind, um 
das eigene pädagogische Handeln weiter zu entwickeln. Den Kontext für Service 
Learning bildet das Projekt L.E.V. (Lernen. Engagement. Verantwortung.), das 
seit dem WS 2015/2016 fixer Bestandteil an der PPHDL ist. 

Methode
Der Frage nach der Entwicklung inklusionsorientierter Sichtweisen auf schu-
lische Arbeit durch Service Learning wird mittels der Dokumentarischen Me-
thode (u.a. Nohl, 2017) nachgegangen. Als Datenmaterial dienen schriftliche 
Reflexionen von insgesamt 37 Studierenden, die im Rahmen der Zukunfts- und 
Forschungswerkstatt (ZFW) ihre Erfahrungen im sozialen Engagement theo-
riebasiert reflektiert und darauf aufbauend ihre Sichtweisen abgeleitet haben. In 
einem mehrstufigen Verfahren erfolgt im ersten Schritt die formulierende Inter-
pretation durch die Analyse des thematischen Verlaufs zu inklusionsorientierte 
Sichtweisen auf schulische Arbeit. Darauf folgt die reflektierende Interpretation 
durch die Analyse des dokumentarischen Sinngehalts, wobei durch die Textsor-
tentrennung das „WIE“ des Reflektierten rekonstruiert wird. In einem dritten 
Schritt erfolgt eine sinngenetische Typenbildung, in dem Orientierungsrahmen 
für inklusionsorientierte Sichtweisen von den Einzelfällen losgelöst eine eigene 
Signifikanz im Sinne von Bedeutung bekommen (Nohl, 2017).

Ergebnisse
Im Datenmaterial kann zum aktuellen Stand der Auswertung zwischen drei 
Grundhaltungen bzw. Orientierungen inklusionsbasierter Sichtweisen auf schu-
lische Arbeit skizziert werden: (1) Akzeptanz von Verschiedenheit: Eine offene 
und akzeptierende Haltung zu Verschiedenheit setzt für Studierende eine gewis-
se Offenheit voraus, sich auf Fremdes auch einlassen zu können. (2) Notwen-
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digkeit der Reflexion eigener Vorurteile und Unsicherheiten: Die Haltung zur 
Reflexion eigener Vorbehalte und Bilder gegenüber „Anderem“ im Sinne von 
Unbekanntem ist bei den Studierenden rekonstruierbar, die im Rahmen des 
Soziales Engagements für sich gänzlich neue Kontexte gewählt haben.  (3) Ver-
trauen in andere: Diese Haltung gegenüber Mitarbeiter/-innen mit anderen Aus-
bildungsbiographien als die des Lehramtes wird bei den Studierenden deutlich, 
deren soziales Engagement eine enge interdisziplinäre Zusammenarbeit verlangt. 
Erste Ergebnisse der durchgeführten Studie unterstreichen und bestätigen u.a. 
die Relevanz einer theoriebasierten, reflektierten Auseinandersetzung mit den 
eigenen im sozialen Engagement gemachten Erfahrungen für den zukünftigen 
Lehrer/-innenberuf.
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Abstract
Die Praxisvolkschule der PH der Diözese Linz bietet fünf Formen der schuli-
schen Tagesbetreuung an. Nach Holtappels (2006) gibt es im Wesentlichen drei 
Grundformen der Ganztagsversorgung, das additiv-duale, das additive und das 
integrierte Modell (vgl. Holtappels, 2006, S. 5-6). In Österreich kam es mit dem 
Schuljahr 2006/07 zur Forcierung ganztägiger Schulformen (vgl. Hofmeister 
& Popp, 2008, S. 172). An der PVS werden die verschränkte, wie die getrennte 
Form in jeweils 2 Varianten angeboten. Diese werden hinsichtlich Akzeptanz, Ar-
beitszeit der Schüler/-innen, Schulklima, Selbstkonzept und Schulzufriedenheit 
untersucht. Es wird der Frage nachgegangen, ob diese Faktoren der Schulquali-
tät einen Einfluss auf die Wahl bzw. die Akzeptanz des gewählten Modells der 
schulischen Tagesbetreuung haben. Es stehen zwei Modelle für eine verschränkte 
Form und zwei Modelle für die getrennte Form der schulischen Tagesbetreuung 
zur Untersuchung an. Das fünfte Modell ist jenes ohne jegliche Form der schuli-
schen Tagesbetreuung. Als Faktoren, mit denen Aussagen über die Schulqualität 
gemacht werden können, wurden bestehende Items zum Schul- und Klassenkli-
ma (Eder 2007) und Kurzskalen zum Leistungsselbstkonzept und dem sozialen 
Selbstkonzept (vgl. Eder, 2007, S. 175-187) in das Erhebungsinstrument aufge-
nommen. Zusätzlich wurden die Eltern noch über die schulische Arbeitszeit der 
Kinder zu Hause befragt.

Methode
Ab dem Schuljahr 2017/18 wird eine Panelstudie (N=166) mit zwei Kohorten 
zwei Schuljahre lang befragt. Je Kohorte gibt es drei Befragungszeitpunkte. Als 
Erhebungsinstrumente wurden für die Erhebung der Akzeptanz der gewählten 
Modelle der Tagesbetreuung eigene Items entwickelt bzw. für die Bereiche der 
Schulqualität bestehende Skalen verwendet. In der ersten Kohorte wurden ins-
gesamt 84 Personen bereits zweimal befragt. Die zweite Kohorte mit 82 Personen 
startete im Herbst 2019 mit der ersten Befragung.

Ergebnisse
Die Ergebnisse der ersten Kohorte zeigen hinsichtlich der Akzeptanz des ge-
wählten Modells der Tagesbetreuung insgesamt sehr hohe Zustimmung. Diese 
Zustimmung ändert sich zwischen den beiden Befragungszeitpunkt nicht signifi-
kant. Ebenso weisen die Werte für Wohlbefinden und Schulzufriedenheit durch-
wegs hohe Zustimmungswerte auf. Erwartet wurde eine Erhöhung der Werte für 
das Selbstkonzept im Bereich Soziales, welche zwischen den ersten beiden Befra-
gungszeitpunkten bestätigt werden konnte. Hinsichtlich der Arbeitszeit für die 
Schule zu Hause war ein Unterschied zwischen den unterschiedlichen Modellen 
der Tagesbetreuung erwartet worden. Es zeigte sich, dass Schüler/-innen in ver-
schränkten Formen zu Hause weniger Arbeitszeit für die Schule aufbrachten.
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Abstrakt
Die Theorie forschender Lernarrangements (Theory of Inquiry Learning Ar-
rangements; TILA) sowie die sechs Kriterien Forschenden Lernens wie Entde-
ckungsinteresse, Methodenaffirmation, erfahrungsbasiertes Hypothetisieren, 
authentisches Explorieren, kritischer Diskurs und conclusiobasierter Transfer 
samt deren Bedeutung für die Konzeption pädagogischer Lernsettings im Be-
reich der Hochschuldidaktik nach dem CrEEd-Konzept (Reitinger 2013) stehen 
im Zentrum der Auseinandersetzung. Die empirische Untersuchung versucht 
den Entfaltungsgrad der sechs Kriterien Forschenden Lernens und damit die 
Wirksamkeit des CrEEd-Konzepts in der Ausbildung von Pädagoginnen und Pä-
dagogen im Bereich der Mathematik-Didaktik der Primarstufe in 4 im WS 2015 
durchgeführten Lehrveranstaltungen festzustellen. Dazu wurden 94 Studierende 
des 5. Semesters der Volksschullehrer/innenausbildung von zwei verschiedenen 
Lehrenden nach dem CrEEd-Konzept unterrichtet. Die Arbeit an offenen ma-
thematischen Aufgabenstellungen und Modellierungen (Schipper, 2015) sollte 
ein Erfahren der sechs Kriterien forschenden Lernens ermöglichen. Neben Ma-
thematikkonferenzen und dialogischen Prozessen (Ruf & Gallin, 2005) stand im 
Zentrum auch die Anknüpfung an die Lebenswelt der Kinder, das Erfahrbarma-
chen von Größen und das Mitbedenken möglicher Schwierigkeiten – generell im 
Fokus der Heterogenität als Lernressource.

Methode und Ergebnis
Die der Untersuchung zugrunde liegende Forschungsfrage lautete:
Führt das CrEEd-Konzept, eingesetzt in der Ausbildung von Lehrpersonen der 
Primarstufe im Bereich der Mathematik im allgemeinen Vergleich zu anderen, 
randomisiert ausgewählten Lehrveranstaltungen zu einer stärkeren Entfaltung 
der Kriterien Forschenden Lernens?
Der Fragestellung liegt die Vermutung zugrunde, dass es einen Unterschied zwi-
schen dem CrEEd-Arrangement und herkömmlichen, konventionellen Lehrveran-
staltungen im Bereich der Ausbildung von Lehrpersonen gibt. Dieser Unterschied 
soll interferenzstatistisch unter Anwendung des Inventars CILI getestet werden. 
Dazu werden die gemittelten Rückmeldungen aus den vier Gruppen (N=94) mit 
den gemittelten Werten aus den Rückmeldungen anderer Studierender (Referenz-
gruppe mit N = 544; erhoben im Rahmen der konfirmatorischen Testphase von 
CILI; Reitinger, 2016, S. 49f), die sich auf per Zufall ausgewählte, verschiedene 
Lehrveranstaltungen aus der Lehramtsbildung beziehen, verglichen.
Die Ergebnisse der deskriptiven und interferenzstatistischen Auswertung zeigen 
auf, dass das durchgeführte CrEEd-Arrangement, eingesetzt in der Ausbildung 
von Lehrpersonen der Primarstufe im Bereich der Mathematik, im allgemei-
nen Vergleich zu anderen Lehrveranstaltungen, zu einer stärkeren Entfaltung 
der Kriterien Forschenden Lernens führt. Die berechneten Effekte sind zwar 
als klein einzustufen, aufgrund der durchgehend vorhandenen höheren Mit-
telwerte in den untersuchten Gruppen im Vergleich zur Referenzgruppe sowie 
der berechneten Signifikanzen kann die ins Auge gefasste Hypothese aber als 
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bestätigt angesehen werden. Hinsichtlich Fortführung und Weiterentwicklung 
der Fragestellung wird durch eine verstärkte Miteinbeziehung der Praxisplätze 
ein Transfer der sechs Kriterien forschenden Lernens in die pädagogische Praxis 
angedacht. (Ketter, Schwaiger, Benczak, Hauer & Reitinger, 2016)
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Abstrakt
“Wenn du ein Schiff bauen willst, dann trommle nicht Männer zusammen um Holz 
zu beschaffen, Aufgaben zu vergeben und die Arbeit einzuteilen, sondern lehre die 
Männer die Sehnsucht nach dem weiten, endlosen Meer.” Antoine de Saint-Exupery

Der Spruch von Antoine de Saint-Exupery versucht einen Erklärungsansatz für 
menschliches Verhalten zu liefern. Menschen sind keine Maschinen, die wie in 
der operant-behavioristischen Sicht programmiert werden und dann richtig 
funktionieren. Genauso wenig ist die Geburt eines Kindes, wie Talcott Parsons 
meint, eine „invasion of a barbarian“, der erst gezähmt werden muss. Menschen 
suchen von Geburt an Herausforderungen nicht aufgrund einer Programmie-
rung oder weil sie dazu „gezwungen“ werden, sondern weil das ihrer Natur ent-
spricht.

„Development, when viewed from this perspective, as Piaget and a few other 
pioneering psychologists, such as Heinz Werner, have done, is really quite a diffe-
rent matter. It is a more constructive matter, a more human matter. Development 
is not something done to the child by the social world, but, rather, it is something 
the child does actively, with the support and nourishment of the social world.” 
(Deci, 1995, S. 79)

Dies führt zu einer holistischen Betrachtung von Lernen und menschlicher Ent-
wicklung, die eine breitere und tiefere Perspektive von Bildung in kognitiver und 
affektiver Hinsicht berücksichtigt. John Hare (2010, S. 7) beschreibt die “Vision” 
von Holistischer Bildung:

“The aim of holistic education must be to prepare students for a fulfilling and 
productive life in which their skills and attributes are constantly challenged, de-
veloped and applied as part of their lifelong learning. It is an educational journey 
of personal discovery starting within formal education and then continuing th-
roughout life. The learning and life experiences are continuous with individuals 
gaining in different ways from the various situations and demands that they are 
presented with.”

Dabei spielt die Motivation sowohl in der Entwicklung des Menschen im All-
gemeinen als auch im Lehr-/Lernprozess im Besonderen eine wichtige Rolle. 
Ein wissenschaftlich anerkannter theoretischer Zugang ist in der Selbstbestim-
mungstheorie der Motivation von Deci und Ryan zu finden, welcher den holistic 
psychological theories zugeordnet werden kann. Im vorliegenden Projekt werden 
Potentiale der Selbstbestimmungstheorie der Motivation sowie motivationale 
Faktoren im pädagogischen Kontext diskutiert, wobei eine holistische Sichtweise 
den Hintergrund dazu bildet.

Holistische Impulse für das Lehren und Lernen
Die Selbstbestimmungstheorie der Motivation im 
Lehr-/Lernprozess
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Methode
Als empirische Methode wurde eine hermeneutische Herangehensweise gewählt.

Ergebnisse
Holistische Bildung “broadens and deepens the educational process. It represents 
a planned approach that encourages personal responsibility, promotes a positive 
attitude to learning and develops social skills. These are essentials in the modern 
world in which we live.” (Hare, 2010, S. 7)

Grundsätzlich sind die Ergebnisse empirischer Studien zur Selbstbestimmungs-
theorie zur Idee einer ganzheitlichen, holistischen Bildung kompatibel. Eine 
positiv wahrgenommene Autonomie, Kompetenz und Zugehörigkeit von Stu-
dierenden zu einer Gruppe sind die Basis für eine gesteigerte Selbstmotivation 
und der Schlüssel zu einem “fulfilling and productive life in which their skills 
and attributes are constantly challenged, developed and applied as part of their 
lifelong learning” (ebd., S. 3).

Dazu bedarf es Lehrender, die ihr Handwerk verstehen, viele Möglichkeiten in ih-
rem persönlichen didaktischen Werkzeugkoffer vorfinden, sich auf Studierende 
einlassen können und voller Engagement und Enthusiasmus ihren Beruf lieben.
„Education is a social process. Education is growth. Education is not a preparati-
on for life; education is life itself.” (J. Dewey)
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Abstract
Mark Zuckerberg, founder and CEO of Facebook and owner of the virtual reality 
company Oculus, posted the following on Facebook on October 6, 2016:

“Here’s the crazy virtual reality demo I did live on stage at Oculus Connect today. 
The idea is that virtual reality puts people first. It’s all about who you’re with. Once 
you’re in there, you can do anything you want together - travel to Mars, play games, 
fight with swords, watch movies or teleport home to see your family. You have an 
environment where you can experience anything.”

Virtual Reality has become a hype in recent years, thanks especially to new hard-
ware and software packages. But this hype already existed in the 1990s and it 
was being speculated that Virtual Reality would soon enter the classroom. Aaron 
Walsh founded the Immersive Education Initiative (http://immersiveeducation.
org). At universities, the possibilities of VR were being investigated (e.g., Virtual 
Harlem at the University of Arizona). But the technology didn’t manage to estab-
lish itself in the teaching/learning context. The Internet bandwidths were too low, 
the technical requirements for schools and university much too high. This has 
changed in recent years. The development of new, cheaper technologies as well as 
fast internet connections have created the prerequisites for the use of virtual and 
augmented reality in the teaching/learning process.

The aim of this project is to consider virtual and augmented reality in the tea-
ching and learning context of schools and universities. Starting from the prin-
ciples of learning and action theory according to Baumgartner and Kalz (2004), 
possible potential applications of VR / AR in the teaching / learning context are 
described and linked to the theoretical teaching / learning paradigm.

Method
Evaluation Study

Conclusion
Building on a general introduction to the fundamental principles of virtual and 
augmented reality and the learning- and action related background, this project 
has illustrated the diverse potential applications of this technology as a didactic tool 
in the classroom. Figure 1 gives an overview of the main aspects of this potential.

Virtual / Augmented Reality in Education
Analysis of the Potential Applications in the Teaching 
/ Learning Process
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Figure 1. Potential of VR-AR in the teaching/learning process

The pedagogic and didactic basis of these potential applications was analysed.
Figure 2. Teaching Models and areas of application of VR-/AR

The above described teaching/learning scenarios have shown that virtual and 
augmented reality have great potential for use in schools and universities and 
can be a valuable addition to the teacher’s “didactic toolkit”. VR and AR make it 
possible to present content in ways previously impossible, whereby the scenarios 
described have demonstrated that it may be used in the context of Teaching I, II 
and III. It must be said, however, that this technology can only be used success-
fully if the basic conditions have been met, namely that the technical and financi-
al means are available, that the age of the pupils has been considered and that the 
technology can be used profitably. To achieve this, teachers must be prepared to 
address themselves to the task and apply their entire didactic know-how.
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Introduction
Reflective practice is supposed to positively affect teachers’ agency, expanding 
their scope of action and opening up perspectives for professional development. 
However, it has repeatedly been subject to criticism for having a tendency to 
‘contradict its own aims and become non-reflective, shutting off possibilities for 
transformation’ (Galea, 2012, p. 245), and for having become a term overused to 
the point of having lost its meaning (Hébert, 2015, p. 370). At the same time, re-
flective practice is – at least implicitly – still widely understood as an individual 
process (Collin & Karsenti, 2011) with few exceptions, e.g. Farrell (2014) or Stu-
art (2014). These aspects present serious limitations to the potential of reflective 
practice for promoting collective transformative agency, and therefore need to 
be addressed. In the research project, I suggest approaching reflective practice 
as a specific learning mode – both individually and collectively – that empow-
ers learners to transform their situation. In this I follow the theory of expansive 
learning (Y. Engeström, 2015), which draws from cultural-historical activity the-
ory (CHAT) and its examples of using formative interventionist methodology. 
This article also seeks to contribute to a more elaborated understanding and con-
ceptualisation of reflective practice in the CHAT tradition. For opening up more 
deeply reflectivity as an internal part of activity, I follow Thompson and Pascal 
(2011, 2012) who provide a theoretical framework for reflective practice that is 
based on existentialist core assumptions. I propose this framework to be essen-
tially compatible with and practically addressable through the theory of expan-
sive learning, which on its part fosters the emergence of transformative agency. 
Concerning both approaches, however, I argue in this paper that they do not 
pay attention to the psychological aspect constituting an internal part of reflec-
tive practice. I refer to existentialist need dimensions expressing the motivational 
aspect of human activity, as discussed by Leontiev (2012). While adding this as-
pect to the existentialist framework, I aim to build a framework of collaborative 
reflective practice with a transformative disposition. After theorising reflective 
practice from a CHAT perspective and proposing the addition of existentialist 
need dimensions into the framework, I provide a case study capitalising on this 
framework for studying reflective practice in the field of education. By applying 
formative interventionist methodology in the form of a locally adapted version of 
the Change Laboratory, an expansive learning method, at an Austrian secondary 
school, I seek to answer the following question: How can reflective practice be 
conceived as something that extends beyond the individual teacher and incites 
teachers to commit to both individual and collective professional development 
in an educational setting?

Method
Formative interventionist, localised (and streamlined) version of a Change Lab-
oratory. 
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Conclusion
The research question was addressed by discussing the existentialist approach to-
wards reflective practice as proposed by Thompson and Pascal (2011), by showing 
the compatibility of its existential key positions with CHAT methodology and 
by extending that framework with existentialist need dimensions. In the provid-
ed case, a thorough analysis of existential need dimensions, and the application 
of the principles of double stimulation and the ascent from the abstract to the 
concrete helped to reconceptualise the teachers’ activity. The principle of double 
stimulation, acted out with mirror data, was depicted as a crucial factor for the 
emergence of a reflective practice that reveals a transformative potential for both 
the initial (external) activity under scrutiny, as well as for the reflective (inter-
nal) activity, and it was interpreted as a germ cell of such reflective practice in 
general. Finally, it has been shown that reflective practice built on CHAT meth-
odology supports the agents to collectively transform their situation. In other 
words, it fosters the emergence of transformative agency: reflective practice and 
transformative agency go hand in hand in a joint activity. Biesta (2015) poses the 
question of how a competent teacher might become a good teacher, and he links 
the latter to notions of judgement, wisdom and virtuosity. I would like to extend 
Biesta’s question by asking how a competent teacher team might become a good 
teacher team. I suggest that, at least partially, this question can be answered by 
addressing reflective practice as a collective expansive learning process, and by 
applying formative interventionist methodology in the CHAT tradition.
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“We do not see things as they are, we see them as we are.”
(Anaïs Nin, 1961, p. 124; cited in Leontiev, 2007, p. 244)

Abstract
This article investigates teachers’ beliefs – addressed here as worldviews – in the 
context of educational change. The intention is to develop a dynamic approach ac-
cording to which worldviews are professional resources of meanings and personal 
constructs. We questioned what constitutes their ‘mental realm’ and how they, 
referring to subjective realities of a person’s world construction, can be conceived 
as collective and professionally shared. The topic was tackled theoretically in the 
frame of a cultural-historical approach to mind in which we drew upon insights 
of the integrative concept of meaningful activity. Worldviews were addressed in 
a school-based development of a secondary school in Austria when the teachers 
were updating their school’s profile. A special interview method (Ultimate Mean-
ings Technique, UMT; Leontiev, 2007) was used to assist teachers and mediate 
their discussions on worldviews. In the findings, we propose methodological ideas 
for addressing ‘the mental’ and approaching worldviews as a type of tertiary ar-
tefacts, discuss the role of the UMT interviews in the school-based development 
and draw attention to a historical tension inside professional vision. The article 
underlines the importance of worldviews for creating historically responsive 
space of core meanings and for strengthening professional power of educators’ 
taking agency for change.

Method
Ultimate Meaning Technique, a special interview method elaborated by D. Le-
ontiev (2007) in order to make visible structural aspects of a person’s worldview.

Conclusion
In literature, beliefs and values are considered meaningful for teachers’ profession-
al agency, involving commitment and motive to be a responsive member of one’s 
own professional community, a member who is bringing intellectual and experi-
enced-based resources for thinking school change and what matters for a teacher 
in education. In the research project we approached this topic by using the notion 
of worldview and how it has been interpreted theoretically in a cultural-historical 
approach to mind. The approach required to conceptualise worldview in existential 
and relational terms, as compared to an essential understanding of worldview as 
a set of more or less stable mental phenomena (see e.g. Kramer, 2018; Thompson 
& Pascal, 2011). This led us to examine subjective realities of a person’s world con-
struction or what constitutes the ‘mental realm’ of a worldview.  
The question of the teachers’ worldviews became concrete in and was also in-
spired by the local context of an Austrian school where the teachers’ team agreed 
on the need to update and reformulate the school’s local mission statement in 
the broader context of national educational change. The aim of the study was to 
assist the teachers in this task by means of reflecting upon their worldviews in an 
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authentic context of school development conferences. Connected to reflection, 
teachers’ worldviews were investigated by using the UMT interviewing method 
which had been elaborated in the framework of cultural-historical theory. The 
study comprised two phases: (1) investigation of teachers’ worldviews in order to 
make them visible, and (2) use of these findings as second stimuli of formative in-
terventions to trigger a dialogue between these worldviews and the to-be-recon-
ceptualised school’s guiding principles. 
As a main result of the study, we reported that the teachers’ team, in becoming 
aware of its different worldview orientations in terms of existential dimensions, 
recognised the significance of the domain of individuation for the further devel-
opment of the school. Based on this insight, and reflecting on the fact that this 
domain had been relatively neglected in the previous school’s guiding principles, 
which had mainly focused on qualification and socialisation, the teachers accom-
modated and balanced the school’s mission statement accordingly. For the study, 
a more detailed question pertaining the use of the term individuation is relevant, 
namely:  Does changing the school’s mission statement have any effect on cultur-
ally mediated (sedimented) meanings which make the world undeniably real or 
does becoming aware of an individual worldview orientation open up ways for 
challenging the meaning of a worldview? We suggest that on the grounds of joint 
meaningful activity – informed by what has been verbalised as meaningful – the 
task is to (re)discover new action and object meanings. We assume that meanings 
accrue from joint actions and their distributed dynamics, and that the mental 
realm is supposed to develop over time (Arievitch & Stetsenko, 2014, p. 231). Our 
study incites a closer look at and a discussion of individuation by situating it 
within the developmental trajectory of generalised meanings of education.
If we, as teachers, really do not see things as they are but rather see them as we 
are, we are called to (1) investigate and find out who we are and why we see things 
in a distinctive way (or why we do not, or cannot, see them, cf. Wierzbicka, 2014), 
and (2) find out who we not yet are (Bronfenbrenner, 1977, p. 528) and how we 
might start seeing things differently (or at all) – how we might responsibly author 
ourselves and take a stand in the context of educational change.
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Abstract
Supervision als Beratungsangebot zur Professionalisierung von Individuen und 
Organisationseinheiten gewinnt im pädagogischen Kontext zunehmend an Be-
deutung (Krall, 2008).
Professionelles Lehrer/-innenhandeln besteht nicht ausschließlich in der An-
wendung von erworbenem Wissen, sondern zeigt sich in der Praxis durch fort-
währende prozessbegleitende Entwicklung der pädagogischen Handlungen. Das 
Handeln von Lehrkräften ist demnach getragen von der …“Verpflichtung die 
Entwicklung der pädagogischen Situationen und des eigenen Handlungsbeitra-
ges dazu begleitend zu beobachten, zu reflektieren und (wo notwendig) verän-
dernd einzugreifen“ (Altrichter, Feindt & Zehetmeier, 2014, S. 288). 
Supervision ermöglicht dabei die Reflexion „professioneller Beziehungen“ (Rap-
pe-Giesecke, 1990, S. 163), indem über die eigene Person hinaus das engere und 
weitere Arbeitsfeld miteinbezogen und reflektiert wird. 

Methode
Im Fokus dieses Forschungsvorhaben steht der individuelle Prozess der Super-
vision aus der Perspektive von Supervisandinnen/Supervisanden. Dabei bilden 
einerseits die Motive für die Inanspruchnahme von Supervision, andererseits die 
wahrgenommene Wirkung von Supervisionsprozessen aus der Sicht der Super-
visandinnen/Supervisanden, den Kern der Betrachtung. 
Unter Verwendung des „mixed-methods-designs“ (Hussy, Schreier & Echterhoff, 
2010; Kuckartz, 2014) werden qualitative und quantitative Erhebungsmethoden 
kombiniert.
Die quantitative Erhebung ist als Panelstudie mit zwei Befragungszeitpunkten 
(Beginn und Ende des Supervisionsprozesses) angelegt. Das Panel bilden die 
Teilnehmer/-innen von Supervisionsgruppen für den schulischen Bereich, die 
am Beratungszentrum der Pädagogischen Hochschule der Diözese Linz, im 
Schuljahr 2018/19 angeboten werden.
Im Zentrum der schriftlichen Befragung stehen die Bereiche Wirkungen von 
und Motive für Supervision.
Es wurden dafür eigene Items basierend auf den Dimensionen „Professionalisie-
rung“, „Kooperations- und Kommunikationsmuster“, „Organisation mit ihren 
Normen und Werten“ und „Person der Supervisorin/des Supervisors“ erstellt.  Zu-
sätzlich werden diese Skalen um zwei weitere Skalen ergänzt, die Items zur Persön-
lichkeitsdisposition bzw. der Einschätzung der Arbeitsbelastung enthalten.
Die qualitative Erhebung findet in Form von Experteninterviews mittels Inter-
viewleitfaden im Anschluss an die quantitative Erhebung statt. 
Diese Untersuchungsphase dient der differenzierten Betrachtung einzelner Wir-
kungsdimensionen, die in der quantitativen Erhebung mittels Fragebogen erfasst 
wurden. Fokus dabei liegt unter anderem auf den Bereichen, die in der deskripti-
ven Analyse der quantitativen Befragung die stärksten Werte aufweisen bzw. als 
interessante oder fragwürdige Ergebnisse identifiziert werden. 
Die Analyse und Auswertung erfolgt dabei nach der qualitativen Inhaltsanalyse.
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Ergebnisse
Im Zentrum des Forschungsinteresses stehen Motive, welche Supervisanden/-in-
nen in Supervision bringen und ihre im Prozess der Supervision wahrgenomme-
nen Wirkungen folgende Forschungsfragen. Dem Forschungsvorhaben werden 
folgende Leitfragen zugrunde gelegt:

• Welche Motive veranlassen Supervisandinnen/Supervisanden (Lehrer/-in-
nen, Schulleiter/-innen) Supervision in Anspruch zu nehmen?

• Welche Wirkungen von Supervision werden von Supervisandinnen/Super-
visanden (Lehrer/-innen, Schulleiter/-innen) im Supervisionsprozess wahr-
genommen?

• Welche Faktoren sind für die Wirkung von Supervision für die Organisa-
tionsentwicklung von Schulen förderlich bzw. hinderlich?

• Können aus den Motiven für die Inanspruchnahme von Supervision be-
stimmte Wirkungen von Supervision für die Organisationsentwicklung von 
Schulen abgeleitet werden?
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Abstrakt
Zukünftige Lehrpersonen müssen im Rahmen ihrer Ausbildung auf die Anfor-
derungen von Schule und Gesellschaft vorbereitet werden. Neben dem Erwerb 
fachspezifischer Kompetenzen geht es auch um die Entwicklung eines Profes-
sionsbewusstseins (Kraler, 2008; Schratz, Paseka, & Schrittesser, 2010). In den 
Bereichen Rechtschreiben und Grammatik zeigt sich anhand der Ergebnisse der 
Eingangstestungen in den letzten Jahren ein stetiger Abfall der Kompetenzen der 
Studierenden der Primarstufenausbildung. In diesem Zusammenhang stellt sich 
die Frage, ob diese fehlende Eigenkompetenz den Studierenden auch bewusst ist.
Gegenstand der beschriebenen Studie ist die Klärung der Fragen, welche Eigen-
kompetenzen die Studierenden der Primarstufenausbildung in den Bereichen 
Rechtschreiben und Grammatik (Ebner, 2015; Habermann et al., 2015; Müller, 
2017) mitbringen, wie sich diese im Laufe der Studienzeit verändern und welche 
Einstellungen hinsichtlich der Wertigkeit dieser Kompetenzen für ihre spätere 
berufliche Tätigkeit die Studierenden haben.
Die Lehrveranstaltung zum Erwerb der Eigenkompetenzen findet zu einem fest-
gelegten Zeitpunkt im Curriculum statt und es stellt sich die Frage nach dem opti-
malen Zeitpunkt für die Entwicklung der Kompetenzen in diesen Bereichen. Auch 
hier soll der Vergleich der beiden Erhebungszeitpunkte Erkenntnisse bringen.

Methode
Die quantitative Studie basiert auf einem 154 Personen umfassenden Datensatz 
aus dem Studienjahr 2017/18, der Studierende einer österreichischen Pädagogi-
schen Hochschule zu Beginn des 2. bzw. 6. Semesters und deren Eigenkompeten-
zen und Einstellungen zu den Bereichen Rechtschreiben und Grammatik erfasst. 
Die Einschätzungen der Studierenden des 2. Semesters zur Lehrveranstaltung 
zum Thema Rechtschreiben und Grammatik wurden prospektiv, jene der Studie-
renden des 6. Semesters dagegen retrospektiv erhoben. 
Die Ergebnisse der in den jeweiligen Studien-Semestern stattfindenden Eigen-
kompetenzprüfungen werden dazu in Beziehung gesetzt, allerdings ist aus Da-
tenschutzgründen keine Zuordnung ad personam möglich.

Ergebnisse
Die Selbsteinschätzung der Eigenkompetenzen durch die Studierenden korreliert 
mit der angegebenen Maturanote aus dem Fach Deutsch auf dem Niveau von 
p<0,01 signifikant, wobei die Werte jeweils auf einen mittleren Effekt verweisen.
Nur kleine Effektstärke weisen die Korrelationen zwischen der Maturanote und 
den negativen Einstellungen zur Bedeutung der Rechtschreib- und Grammatik-
kompetenzen auf, allerdings sind auch diese höchst signifikant.
Hinsichtlich der Selbsteinschätzung der Eigenkompetenzen in den Bereichen 
Rechtschreiben und Grammatik zeigen sich keine signifikanten Unterschie-
de zwischen den Studierenden des 2. bzw. 6. Semesters. In Bezug auf die Ein-
stellungen zur Wertigkeit der beiden Lernbereiche lässt sich aber eine klare 
Tendenz feststellen, dass die Studierenden des 2. Semesters die Bedeutung der 
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Eigenkompetenz signifikant höher einschätzen als die Studierenden des 6. Se-
mesters. Demnach schätzen Studiennovizen die Bedeutung wesentlich höher ein 
als Studierende im späteren Verlauf ihres Studiums. Worauf diese Unterschiede 
zurückzuführen sind, lässt sich in einer ergänzenden qualitativen Befragung der 
Studierenden erheben. 
Korrelationen zwischen den Prüfungsergebnissen der Lehrveranstaltungsprüfung 
und den Einschätzungen der Studierenden konnten nur bei den Studierenden des 
6. Semesters gerechnet werden, da zum aktuellen Zeitpunkt die Prüfungsergeb-
nisse der Studierenden des 2. Semesters noch nicht vorliegen. Es zeigt sich, dass 
die Studierenden ihre Eigenkompetenzen sehr realistisch einschätzen, was ev. auch 
darauf zurückzuführen ist, dass sie noch vor der Befragung über ihre Prüfungser-
gebnisse in Kenntnis gesetzt wurden. Spannend also die Frage, ob die Einschätzung 
der Studierenden des 2. Semesters ebenso übereinstimmend ausfällt.
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Abstrakt
Schon seit den 1990er-Jahren in den USA werden Portfolios erst seit Beginn der 
2000er Jahre auch im deutschsprachigen Raum in der Lehrer/innenbildung ein-
gesetzt (Häcker, 2006; Bräuer, 2007; Koch-Priewe, 2013). Eine veränderte Lern-
kultur, die zunehmend auf Selbstregulation, Selbstbestimmung, Autonomie- und 
Kompetenzerleben sowie soziale Eingebundenheit fokussiert, liegt diesen Bemü-
hungen zugrunde (Deci & Ryan, 1993; Boekaerts, 1995; Gläser-Zikuda, Linda-
cher, & Fuß, 2006). 
Je nach Zielsetzung wird zwischen Entwicklungsportfolio, Prüfungs- und Bewer-
tungsportfolio oder Präsentationsportfolio unterschieden. Das Portfolio dient 
aber in jedem Fall als Rahmen einer feedbackbasierten Lern- und Unterrichts-
kultur (vgl. Häcker, 2012), anhand dessen die Studierenden über Dokumentation 
und Reflexion desselben Strategiewissen erwerben und Gespräche über Lernen 
und Leistung führen. Gezielte Strukturierungshilfen und Reflexionsaufträge er-
höhen nachweislich die Qualität der Dokumente und unterstützen weiterfüh-
rend das Kompetenzerleben und somit die Motivation (Brouёr & Gläser-Zikuda, 
2010; Gläser-Zikuda & Hascher, 2007; Gläser-Zikuda, 2010). 
Das vorliegende Projekt geht der Frage nach, welchen Nutzen Lernende aus der 
Arbeit mit dem Portfolio ziehen und ob das Instrument als Prüfungs-Ersatz ge-
eignet erscheint. Zu diesem Thema liegen bislang keine nennenswerten wissen-
schaftlichen Untersuchungen vor.

Methode
Dem vorliegenden Projekt liegt ein Datensatz zugrunde, der in den Studienjah-
ren 2015-17 im Rahmen einer quantitativen Erhebung unter Lehramtsstudieren-
den gewonnen wurde. Die Stichprobe umfasst 317 Studierende des 3. Studien-
semesters einer österreichischen pädagogischen Hochschule. Die Studierenden 
gaben an, vor Beginn der Lehrveranstaltung wenig bis keine Erfahrung mit Port-
folioarbeit gehabt zu haben. 

Ergebnisse
Trotz des hohen zeitlichen Aufwandes wird das Portfolio als „roter Faden“ durch 
die Inhalte der Lehrveranstaltung von den Studierenden geschätzt. Zudem wird 
das Instrument einerseits als Unterstützung beim Erwerb von Reflexionsfähig-
keit und Arbeitsstrategien, andererseits als Hilfe zur nachhaltigen Sicherung des 
erworbenen Wissens gesehen.
Zudem können individuelle Stärken und Begabungen der Studierenden sichtbar 
gemacht werden. Als Ersatz für eine Prüfung scheint das Portfolio aus Sicht der 
Studierenden aber nur bedingt geeignet, da das professionsorientierte Fakten-
wissen nicht nachhaltig gesichert scheint, wenn das Portfolio nicht langfristig als 
Entwicklungsportfolio geführt und fächerübergreifend verwendet wird.

Das Portfolio als Instrument feedbackbasierter Lern- 
und Unterrichtskultur (abgeschlossenes Projekt)
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Dissemination
Müller, M. (2016). Das Portfolio als Instrument feedbackbasierter Lern- und Unter-

richtskultur. Vortrag im Rahmen des Hochschuldidaktischen Forums: Inno-
vative Hochschullehre, Studientag der Privaten Pädagogischen Hochschule 
der Diözese Linz (PHDL). Linz, am 29-09-2016. 
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Abstract
Professionalisierungsmaßnahmen durch Fort-und Weiterbildungsangebote für 
Lehrpersonen können, nach einer Vielzahl von Studien (vgl. unter anderem 
Reusser & Tremp, 2008; Lipowsky, 2011; Lipowsky & Rzejak, 2012) eine posi-
tive Wirkung haben und damit als effektiv bezeichnet werden. Die Effektivität 
einer Fortbildung hängt laut Lipowsky (2009, S. 346) allerdings nicht nur von 
der Fortbildung selbst ab, sondern auch von der Dimension des Schulkontex-
tes und der Dimension der Teilnehmerin/des Teilnehmers selbst. Ein wichtiger 
Aspekt bei Betrachtung der Teilnehmer/-innen ist ihre Fortbildungsmotivation. 
Vorliegendes Forschungsprojekt beschäftigt sich genauer mit dem Zusammen-
hang von Fortbildungsmotivation und der Wahrnehmung von effektiven Fortbil-
dungsmerkmalen. Ziel der Studie ist die Analyse des Zusammenhangs zwischen 
der individuellen Fortbildungsmotivation der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
und dem Erleben effektiver Komponenten. Hieraus sollen Konsequenzen für die 
zukünftige Gestaltung von Fort-und Weiterbildungen abgeleitet werden.
Methode
Das Forschungsprojekt dient der Validierung eines Erhebungsinstruments zur Erfas-
sung der Fortbildungsmotivation von Lehrpersonen und deren Wahrnehmung von 
effektiven Merkmalen der Fort- und Weiterbildung. Hierzu werden die Lehrperso-
nen in Rahmen von Fortbildungen in Österreich und Deutschland mit einem stan-
dardisierten Fragebogen befragt. Das Institut für Fort- und Weiterbildung (IFWB) 
der Pädagogischen Hochschule der Diözese Linz arbeitet an diesem Forschungspro-
jekt als Kooperationspartner unter der Leitung von Prof. Dr. Alexander Gröschner 
(Friedrich-Schiller-Universität Jena) und Prof. Dr. Frank Lipowsky (Universität Kas-
sel) und wird die Studien durch eine österreichische Perspektive ergänzen. 
Erwartete Ergebnisse
Aus der quantitativen Analyse sollen Rückschlüsse über den Zusammenhang der 
individuellen Teilnahmemotivation der Lehrer/-innen und ihrer Wahrnehmung 
von effektiven Merkmalen der Fortbildungen gezogen werden. Darüber hinaus 
wird im Zuge der Befragung eine eine umfangreiche und detaillierte Evaluation 
der Veranstaltungen des IFWB durchgeführt.
Literatur
Lipowsky, F. (2009). Unterrichtsentwicklung durch Fort- und Weiterbildungs-

massnahmen für Lehrpersonen. Beiträge zur Lehrerbildung, 27(3), 346–360.
Lipowsky, F. (2011). Theoretische Perspektiven und empirische Befunde zur 

Wirksamkeit von Lehrerfort- und Weiterbildung. In E. Terhart, H. Benne-
witz, & M. Rotland (Hrsg.), Handbuch der Forschung zu Lehrerberuf (S. 398–
417). Münster: Waxmann.

Lipowsky, F., & Rzejak, D. (2012). Lehrerinnen und Lehrer als Lerner – Wann 
gelingt der Rollentausch? Merkmale und Wirkungen wirksamer Lehrerfort-
bildung. Schulpädagogik heute, 5(3), 1–17.

Reusser, K., & Tremp, P. (2008). Diskussionsfeld „Berufliche Weiterbildung von 
Lehrpersonen“. Beiträge zur Lehrerbildung, 26(1), 5–10.

Effektive Fort- und Weiterbildung im Lehrerberuf - 
Validierung eines neuen Instruments zur Erfassung 
der Motivation und Qualität

Katharina Musil

Effektive Fort- und  
Weiterbildung für  

Lehrer/-innen

Professionalisierung von 
Lehrer/-innen

Fortbildungsmotivation

katharina.musil@ph-linz.at



Bildungswissenschaften

53

christian.rominger@ph-linz.at
johannes.reitinger@ph-linz.at
clemens.seyfried@ph-linz.at

Projektmitarbeit:
Eva Schneckenleitner
Andreas Fink

Abstract
This study showed for the first time a stable and replicable pattern of brain ac-
tivity during reflections of pedagogically relevant situations. The process of re-
flecting was associated with increased TRP in the upper alpha band at occipital 
sites. Interestingly, virtually the same pattern of brain activity was observed six 
weeks after the first assessment session (in a subgroup with no intervention). 
In addition, the pattern of TRP was found to be modulated by individual diffe-
rences in reflection-competence, the propensity to take own beliefs, thoughts, 
and intentions, and the beliefs, thoughts and intentions of the observed into ac-
count (i.e., interpretations with observer-awareness; Frith, 1992; Weinberger & 
Seyfried, 2009). Specifically, higher reflection-competence was associated with 
increased TRP at occipital sites.

Method & Results
Taken together, the results suggested that reflections, as an important concept of 
pedagogical education (Jay & Johnson, 2002; Körkkö et al., 2016), were reflected 
in reliable functional EEG brain activation patterns, and secondly this EEG pat-
tern was modulated by individual differences in reflection-competence.
Not least, this study also concludes that students’ reflection-competence can be 
supported with the SURE training (Seyfried, 2002). SURE might help teacher 
students to increase their situational reflection competence, what seems to be an 
indispensable condition for a professional performance based on their experien-
ces in classrooms and other pedagogical settings (vgl. Seyfried & Reitinger, 2013).
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Abstrakt
Reformbemühungen im Bereich der Bildung umfassen ein weites Spektrum, haben je-
doch meist ein Ziel, nämlich die direkte oder indirekte Einflussnahme auf den Unterricht, 
der an den Schulen stattfindet. Oftmals werden die gewünschten Reformen in schulextern 
angeordnete Maßnahmen übersetzt, die überregional Schulentwicklung forcieren sollen. 
Neben diesen top-down angelegten Innovationsversuchen, manifestierten sich in den letz-
ten zwei Jahrzehnten theoretisch fundierte Ansätze (z.B. Oelkers, 2003; Rahm, 2005; Rauch 
& Senger, 2006; Altrichter, Moosbrucker & Zuber, 2016; Rauch, Andreitz & Dulle, 2018), 
die Aufschluss darüber geben, wie Nachhaltigkeit in Schulentwicklungsprozessen unter 
Einbindung der Lehrenden und ihrer Unterrichtsentwicklung erzielt werden kann. Wenn-
gleich es Beispiele für sehr erfolgreiche und sich systemisch positiv auswirkende Program-
me für Schul- und Unterrichtsentwicklung gibt (z.B. Projekt IMST; vgl. Rauch & Senger, 
2009; Rauch, 2007), und sogar das Berufsprofil der Schulentwicklerin bzw. des Schulent-
wicklers entstanden ist, so kann insgesamt trotzdem noch bei weitem nicht von genereller 
positiver Wirksamkeit von Schulentwicklung gesprochen werden (vgl. Schlee, 2013). Die 
nachhaltige Wirkung von Schul- bzw. Unterrichtsentwicklungsprozessen und das tat-
sächliche Ankommen der Innovationen bei den Schülerinnen und Schülern scheitern oft 
an der fehlenden Relevanz für den einzelnen Lehrenden (Lipowski, 2009), mangelnder 
Kommunikation innerhalb der Schule, oder geringer Wertigkeit, mit der der gewünschte 
Prozess in der Schule verankert wird (Rauch, Andreitz & Dulle, 2018). 
Das hier vorgestellte Forschungsprojekt stellt nun einen neuen Ansatz zur Unterrichts- 
und Schulentwicklung vor -  CrEEd for Schools.  Das zugrundeliegende Konzept beruht 
auf der Theorie der Forschenden Lernarrangements (TILA) (Reitinger, Haberfellner & 
Keplinger, 2016) und setzt mit einem Bottom-up –Ansatz an. Aus unserer Sicht hat Schul-
entwicklung nur dann eine gute Chance auf Erfolg, wenn dabei die Interessen und Anlie-
gen aller Akteure – also der Lehrenden und der Lernenden an den Institutionen – wahr-
genommen und unterstützt werden, da Metaorientierungen und Haltungen der Akteure 
eine bedeutende Rolle beim Gelingen des gemeinsamen Entwicklungsprozesses spielen. 
Die gemeinsame Intension, ein gemeinsames Ziel zu erreichen, ist Ausgangspunkt für 
Unterrichtsentwicklung und daraus resultierender Schulentwicklung. Denn die tatsäch-
liche Innovation muss nicht nur im Unterricht ankommen, sondern vielmehr dort ihren 
Ursprung nehmen (Rauch & Senger, 2006). Insofern werden Lehrende dazu eingeladen, 
sich im Rahmen der Organisation von Unterricht und Schulleben an bestimmten parti-
zipationsorientierten Kriterien Forschenden Lernens zu orientieren, um gemeinsam mit 
den Lernenden Szenarien zu entwerfen, die für alle Beteiligten mehr Interesse, Selbstbe-
stimmung und authentische Exploration erlebbar machen. Wir plädieren dafür, dass es im 
Entwicklungsprozess also primär um die Reflexion und gemeinsame Weiterentwicklung 
von didaktischen Konzepten gehen sollte, die den Akteuren als vielversprechend erschei-
nen. Diese Konzeptentwicklungsprozesse zeichnen sich bei erfolgreichem Verlauf dann 
auch auf Schulebene ab und bringen so die gewünschte Innovation auch auf dieser Ebene.
Methode
Unser Entwicklungskonzept CrEEd vor Schools konzentriert sich auf ein partizipationso-
rientiertes Konzept im Sinne des Forschenden Lernens und macht es zum Prinzip sowohl 
der Unterrichtsentwicklung als auch des gemeinsamen Prozesses der Zusammenarbeit 
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der lehrenden und der beratenden Personen, also der Schulentwicklung. CrEEd for schools 
begleitet seit SS 2018 ganz konkret einen Unterrichts- und Schulentwicklungsprozess in 
einem Gymnasium in Oberösterreich, um forschendes Lernen in der Unterstufe zu imple-
mentieren. Dabei wird auf zwei Ebenen nach dem CrEEd-Konzept (Reitinger, 2013) vor-
gegangen, denn bestimmte Kriterien - wie Vermuten oder selbstbestimmtes authentisches 
Explorieren - sollen nicht nur in den Klassenzimmern zur Entfaltung kommen: gleichzei-
tig soll der Implementierungsprozess auch im Lehrkörper nach denselben Kriterien ver-
laufen. Das hier vorgestellte Projekt erforscht die Verschränkung des Schulentwicklungs-
prozesses mit den Kriterien forschenden Lernens, angefangen vom Entscheidungsprozess 
im Lehrkörper, dem Qualifizierungsprozess der partizipierenden Lehrenden, sowie der 
Begleitforschung der PHDL (Analyse, inwiefern und auf welche Art und Weise es durch 
die Maßnahme tatsächlich zu einer höheren Entfaltung der Kriterien forschenden Lernens 
kommt). Durch das wissenschaftliche Feedback an die Lehrenden wird sichergestellt, dass 
durch den Lernprozess der Lehrkräfte gleichzeitig eine Unterrichtsentwicklung stattfin-
den kann und gleichzeitig der Schulentwicklungsprozess in Gang kommt. 
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Abstrakt
This project refers to the educational framework TILA (Theory of Inquiry Le-
arning Arrangements; Reitinger, 2013, pp. 186–189). TILA consists of three the-
oretical frame constructs, namely definitional frame construct, action-orchest-
rating frame construct, organizational frame construct. The definitional frame 
construct is based on six criteria: discovery interest, method affirmation, expe-
rience-based hypothesizing, authentic exploration, critical discourse, and con-
clusion-based transfer. These criteria are grounded in a theoretical synthesis 
of the early roots of Inquiry Learning coined by Dewey (1933), contemporary 
approaches of learning (e.g., Moegling, 2010, p. 100; Patry, 2001), psychological 
findings (e.g., Reeve, 2004), and arguments represented by Bildungstheorie (cf. 
Benner, 2012). According to TILA, the main objective of both outline and per-
formance of an Inquiry Learning Arrangement is to foster the evolvement of 
the Criteria of Inquiry Learning. Nevertheless, this ambition is neither determi-
nable by a specific method nor per se predictable before or perceivable during 
the performance of the Inquiry Learning Arrangement because self-determined 
Inquiry Learning represents a learning with high degrees of openness oriented 
on the individual concerns of the learners. Despite this, it is important to gain 
transparency concerning the actual evolvement of the criteria to be able to make 
accurate arrangement-related estimations, which are necessary to derive plausib-
le conclusions and supportive personal perspectives with regard to further tea-
ching engagements. To yield the demanded transparency concerning the actual 
conceptual evolvement of Inquiry Learning, reconsiderations are necessary after 
the arrangement. The post-interventional inventory CILI (Criteria of Inquiry Le-
arning Inventory) developed within this project is well suited to meet this need.

Methode und Ergebnis
In applying databased modification of an exploratory tested set of items and sub-
sequent Confirmatory Factor Analysis (CFA), a statistically sufficient inventory 
to measure the evolvement of Inquiry Learning could be created. The battery 
comprises 12 items: 3 items per each criteria, i.e., experience-based hypothesi-
zing, authentic exploration, critical discourse, and conclusion-based transfer. The 
results of the CFA reveal the best statistical fit for the theoretically underpinned 
four-factor-model. This model assumes that Inquiry Learning is a heterogeneous 
overall construct. It occurs where the described Criteria of Inquiry Learning 
evolve. By using the developed inventory, these degrees of evolvement can be 
measured subsequently to an Inquiry Learning Arrangement (in tertiary educati-
on). The author refers to this four-dimensional set of items as CILI (www.johan-
nesreitinger.com/cili.html). 
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Abstrakt
Im Rahmen dieses Projektes wurde die Validierung des deutschsprachigen Er-
hebungsinstruments CILI-D (Criteria of Inquiry Learning Inventory D) durch-
geführt. CILI-D basiert auf dem englischsprachigen Vorgängerinstrument CILI 
(Criteria of Inquiry Learning Inventory) und evaluiert den Entfaltungsgrad von 
forschenden Lernanteilen (Kriterien forschenden Lernens) in einem Lernarran-
gement. Grundlage beider Testinventare ist die Theory of Inquiry Learning Ar-
rangements (TILA; Reitinger, 2013), die im Kontext des Forschenden Lernens ein 
definitorisches sowie ein handlungsleitendes Rahmenkonstrukt anbietet und un-
terschiedliche Organisationsdimensionen zur Erarbeitung entsprechender Ler-
narrangements aufzeigt. Forschendes Lernen basiert auf einer eigenmotivierten 
Wissenskonstruktion des selbständig agierenden, lernenden Individuums (vgl. 
Schneider & Wildt 2009, Wildt 2009, Messner 2012, van Ophuysen et al. 2017) 
und umfasst die grundlegenden Elemente „erfahrungsbasiertes Hypothetisieren“ 
(eh), „authentisches Explorieren“ (ae), „kritischer Diskurs“ (kd) und „conclusio-
basierter Transfer“ (ct), welche in der Theorie of Inquiry Learning Arrangements 
als forschungsbezogene Handlungsdomänen bezeichnet werden. Das deutsch-
sprachige Erhebungsinstrument Criteria of Inquiry Learning Inventory D (CI-
LI-D) gibt basierend auf der Theory of Inquiry Learning Arrangements (TILA) 
die Möglichkeit, die Entfaltungsgrade dieser forschenden Handlungsdomänen 
innerhalb eines Lernarrangements zu messen.

Methode und Ergebnis
Anhand einer Stichprobe mit Studierenden unterschiedlicher Hochschulen (N = 
332) wurden Berechnungen zur Überprüfung der Nutzbarkeit des von den Au-
torinnen und dem Autor ins Deutsche übersetzte Criteria of Inquiry Learning 
Inventory Erhebungsinstruments CILI-D für den Bereich des Forschenden Ler-
nens vorgenommen. Die Testung seiner messspezifischen Tauglichkeit erfolgte 
anhand von verschiedenen Verfahren der Klassischen Testtheorie (KTT), wie 
etwa deskriptiven Itemanalysen, Konsistenztests, der Analyse der Korrelationen 
der Konstrukte, der Prüfung der internen Validität (Vergleich der Batterie mit 
standardisierten psychometrischen Inventaren) und der Konfirmatorischen Fak-
torenanalyse (CFA). Die Ergebnisse sämtlicher Untersuchungen deuten insge-
samt auf einen guten Model-Fit hin und unterstreichen die faktorielle Validität 
des deutschsprachigen Messinventars CILI-D. Die Resultate der Reliabilitätstes-
tung waren bei einer Variablen (ae: α = .66) im akzeptablen Bereich, die weiteren 
drei Alpha-Werte weisen Befunde auf, die als gut bezeichnet werden können (eh: 
α = .80; kd: α = .80; ct: α = .86).  Zudem können gute Vergleichsergebnisse mit 
anderen standardisierten Inventaren, wie etwa der Situational Intrinsic Motvia-
tion Scale (Guay, Vallerand & Blanchard, 2000), festgestellt werden. In Zusam-
menschau zeigen das englischsprachigen Erhebungsinstrument CILI und seine 
deutsche Übersetzung CILI-D eindeutige analoge Muster.
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Abstrakt
Fragen der Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung sind für jede Bil-
dungsinstitution von Relevanz. In der Ausbildung von Lehrpersonen kann von 
einer zweifachen Relevanz gesprochen werden. Einerseits geht es wie in jeder Bil-
dungsinstitution darum, dass die Leistungen der Lernenden auf der Basis lern-
psychologischer und gesetzlicher Grundlagen festgestellt und bewertet werden. 
Andererseits setzen sich Lehramtsstudierende während ihrer Ausbildung selber 
mit der Thematik auseinander und es wird erwartet, dass sie in ihrem eigenen 
Unterricht geeignete Methoden verwenden. Auf diesem Hintergrund erweist es 
sich als sinnvoll, wenn das System der Leistungsfeststellung und -bewertung ei-
ner Ausbildungsinstitution auf der Basis neuer Erkenntnisse kritisch analysiert 
und adaptiert wird. Dieser Analyseprozess findet gegenwärtig an der Privaten Pä-
dagogischen Hochschule der Diözese Linz statt. Dazu wurde eine Interessensge-
meinschaft Innovative Grading IG2 implementiert, die das Ziel verfolgt, Alterna-
tiven zur herkömmlichen Ziffernzensur zu untersuchen und in der Hochschule 
einzusetzen. Dieses Vorgehen stellt eine Maßnahme des Qualitätsmanagements 
der Pädagogischen Hochschule dar.

Methode
Im deutschsprachigen wie auch internationalen Raum findet Forschung zur 
Wirksamkeit innovativer Konzepte zur Leistungsfeststellung und Leistungsbe-
wertung statt, tatsächlich aber nur in einem sehr bescheidenen Ausmaß (vgl. 
Bohl, 2009a, S. 492). Ferner wird davon ausgegangen, dass eine erfolgreiche Im-
plementierung innovativer Ansätze an Schulen nur im Zusammenwirken mit 
den tertiären Institutionen erfolgen kann (vgl. Schmidinger & Vierlinger, 2012, 
S. 107). Dieser Appell an die Lehrerinnen- und Lehrerausbildung kann zum ei-
nen bedeuten, dass dort die diesbezügliche Begleitforschung verstärkt wird. Zum 
anderen wird es aber auch nötig sein, dass diese Institutionen selber innovative 
Formen der Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung praktizieren, befor-
schen, weiterentwickeln und mit Studierenden gemeinsam zum Thema machen.

Angesichts dieser Überlegungen sowie der weiter oben angeführten Evidenzen 
ist an der Privaten Pädagogischen Hochschule der Diözese Linz von der Interes-
sensgemeinschaft Innovative Grading IG2 folgende Forschungsprojektinitiative 
angedacht (Implementierung in zwei Phasen):

• Projektphase 1: Umstellung der Beurteilung vom 5-stufigen System zum pass/
fail-System in jenen Lehrveranstaltungen, in denen die Veranstaltungslei-
ter/-innen diesbezüglich bereits ihr Interesse bekundet haben, mit gleichzei-
tiger Umstellung der Leistungsfeststellung in diesen Veranstaltungen auf ei-
nen kompetenzrasterbasierten, formativen und partizipativen Modus. Für die 
betroffenen Lehrenden werden entsprechende Fortbildungen und Coachings 
angeboten (z.B. zur Theorie des innovative grading; zur Praxis der Umset-
zung; zur Begleitung und Bewertung von Lernprozessen; siehe auch Svoboda 
& Vogl 2017; zur kompetenzorientierten Leistungsfeststellung; siehe auch Ge-
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rick, Sommer & Zimmermann 2018). Inwiefern auch Modi der Selbstbewer-
tung (vgl. Bohl, 2009b, S. 124ff; Reitinger, 2013, S. 155f) implementiert werden, 
ist noch zu diskutieren. Die diesbezüglichen Erfahrungen werden dokumen-
tiert, im Sinne von Aktionsforschung begleitet und postaktional (also nach 
dem Lehrveranstaltungsende) – gemeinsam mit betroffenen Studierenden 
– in der Interessensgemeinschaft Innovative Grading IG2 diskutiert. Zent-
rale Fragestellungen in dieser Phase sind u.a., inwiefern Studierende a) den 
Lernprozess und b) das persönliche Lernergebnis anders wahrnehmen als ge-
wohnt. Die abhängigen Variablen sind Wahrnehmung von Wettbewerb, von 
Stress, von Angst, Wohlbefinden und Kollaboration. Ferner wird intrinsische 
Motivation, Erfahrung mit Leistungsfeststellung, Authentizität des Zugangs 
zu Lerninhalten und der Lernoutput erhoben. Zusätzliche abhängige Vari-
ablen werden im Verlauf der weiteren Diskussion in der Interessensgruppe 
ergänzt.

• Projektphase 2: Weiterführung des pass/fail-Systems unter Berücksichtigung 
der Ergebnisse und Diskurse aus der Projektphase 1 mit gleichzeitiger multi-
methodischer Begleitforschung in quasi-experimentellen Forschungsdesigns, 
um Unterschiede zum herkömmlichen Beurteilungssystem zu überprüfen.
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Abstract
In der Synthese der Selbstbestimmungstheorie der Motivation (Ryan & Deci, 
2017) und der Entwicklungstheorie von J. L. Moreno (vgl. Nolte, 2014; Wildt & 
Wildt, 2014) mit Ansätzen einer zeitgemäßen Pädagogischen Psychologie im Kon-
text hochschulischen Lehrens und Lernens (Forsyth, 2016) wird ein integrativer 
und handlungsorientierter Entwicklungs-, Lehr- und Lernbegriff für die Arbeit 
mit Studierenden an Pädagogischen Hochschulen und Universitäten entwickelt. 
Zu diesem Zweck sollen die Wirksamkeit hochschulischen Lehrens und Lernens, 
das Selbstbild von Studierenden und Lehrenden, die ökopsychischen Übergänge 
(Mogel, 1984) von der Schule zum Studium und vom Studium zum Berufsein-
stieg sowie Möglichkeiten einer entwicklungssensiblen Hochschuldidaktik the-
oretisch fundiert und empirisch untersucht werden. Die Verschränkung inno-
vativer hochschuldidaktischer Ansätze mit theoriebildenden Bemühungen (also 
eine bildungspsychologisch inspirierte Integration von Grundlagenforschung 
und Anwendungsorientierung; vgl. Spiel, Schober, Wagner & Reimann, 2010) 
mündet in der Entwicklung einer Positiven Pädagogischen Psychologie als inte-
grativer Disziplin, die auf der Grundlage zeitgemäßer pädagogisch-psychologi-
scher Theorien und Konzepte hochschuldidaktisch handlungswirksam wird. Die 
kumulative Darstellung, Dokumentation und Evaluation theoriegeleiteter Semi-
nar- und Vorlesungsformate für die Lehrerinnenbildung runden das vorliegende 
Lehr- und Forschungsprojekt ab.

Methode
Innovations- und Implementationsforschung, Design-Based Research

Ergebnisse
Erste Ergebnisse zeigen, dass pädagogisch-psychologische Theorien und auch die 
hochschulische Bildungspraxis interindividuelle Aspekte des Lehrens und Ler-
nens bisher mitunter stark vernachlässigt haben. In Anlehnung an J. L. Moreno, 
den Begründer des Psychodramas, finden menschliche Entwicklung und Lernen 
jedoch primär im Rahmen und auf der Grundlage sozialer Interaktionen statt. 
Damit ist der Frage, wie sich der Mensch in Gruppen entwickelt und lernt, auch 
in der Entwicklung einer Positiven Pädagogischen Psychologie entsprechend 
Raum zu geben. Zeitgemäße hochschuldidaktische und pädagogisch-psycholo-
gische Ansätze haben neben kognitiven Aspekten also vermehrt auch emotio-
nale, soziale und motivationale Gesichtspunkte miteinzubeziehen (vgl. Forsyth, 
2016, S. 9; Ryan & Deci, 2017), um eine entsprechende Wirksamkeit hochschuli-
schen Lehrens und Lernens sicherzustellen. Es braucht also auch in der tertiä-
ren Bildung (1) eine bedingungslose Orientierung an den Menschen mit ihren 
psychologischen Grundbedürfnissen nach Autonomie, Kompetenz und Sozialer 
Eingebundenheit (Ryan & Deci, 2017), (2) ein Bewusstsein für die Gesetzmäßig-
keiten von Entwicklung und Lernen in Gruppen sowie (3) ein breites Repertoire 
an hochschuldidaktischen und methodischen Werkzeugen, um das Lehren und 
Lernen an Hochschulen und Universitäten für alle Beteiligten wieder attraktiv zu 
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machen. Hier will eine Positive Pädagogische Psychologie theoretisch fundierte 
und evidenzbasierte Antworten liefern, wie das auch in Zukunft gelingen kann.
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Abstract
Als Anwendungsfeld einer Positiven Pädagogischen Psychologie bietet sich auch 
die Forschungslehre in der Lehrerinnenbildung dafür an, hochschuldidaktische 
Innovationen zu entwickeln und rigoros empirisch zu beforschen. Betroffe-
ne wissen, dass Forschungslehre in der Lehrerinnenbildung für alle Beteiligten 
motivational, inhaltlich und auch methodisch-didaktisch im Hinblick auf (1) 
Lernwirksamkeit, (2) Anschlussfähigkeit und (3) Nachhaltigkeit eine besonde-
re Herausforderung darstellen kann (Waid, 2018), gerade auch im Hinblick auf 
sich stets verändernde Rahmenbedingungen. Waren bisher im Curriculum der 
Volksschullehrerinnenausbildung an der Pädagogischen Hochschule der Di-
özese Linz noch kontinuierliche Lehrveranstaltungen zur Einführung in eine 
selbst gewählte Forschungsmethode mit einem chronologisch und inhaltlich 
an- und abschließenden Seminar zum Verfassen einer Bachelorarbeit vorgese-
hen, so stehen Studierende und Lehrende mittlerweile vor der Herausforderung, 
dass im Curriculum für den Studiengang Primarstufe die Vermittlung von For-
schungsmethoden nunmehr im siebten Semester und damit parallel zum Ent-
stehungsprozess der Bachelorarbeit angesetzt wird. Dadurch stellen sich aktuell 
folgende Fragen: Gibt es in einer Bachelorarbeit einen empirischen Teil, ja oder 
nein? Wie kann es Lehrenden gelingen, Forschungslehrveranstaltungen als ein 
wissenschaftlich-methodologisches Propädeutikum (Reitinger, 2018, persönliche 
Korrespondenz) zu begreifen und auch dementsprechend zu gestalten? Wie kön-
nen angehende Primarstufenlehrerinnen und Primarstufenlehrer dazu angeregt 
werden, ein basales Verständnis von unterschiedlichen Forschungsparadigmen 
zu entwickeln und diesen Prozess als eine für ihre zukünftige Tätigkeit wichtige 
Schlüsselqualifikation zu begreifen? Wie gelingt es Lehrenden, bei Studierenden 
Bewusstseinsbildung im Hinblick auf Forschen als komplexe Tätigkeit und die 
Notwendigkeit kontinuierlicher Arbeit und Überarbeitung im Sinne eines zy-
klischen Forschungsprozesses zu befördern? Wie kann in der Forschungslehre 
auch bei sehr unterschiedlichen Vorerfahrungen und Einstellungen der Studie-
renden Anschlussfähigkeit von den Lehrenden hergestellt werden (Waid, 2018)? 
Diesen Fragen wird in der entwicklungssensiblen Gestaltung, Begleitung und 
Evaluierung von Forschungslehrveranstaltungen auf der Grundlage reflektierter 
Hochschullehre unter pädagogisch-psychologischen Gesichtspunkten empirisch 
nachgegangen. Dabei stehen neben inhaltlichen, methodischen und didaktischen 
Fragen vor allem auch psychologische Gesichtspunkte im Vordergrund, die für 
erfolgreiches wissenschaftliches Arbeiten und auch für die Begleitung bei der 
Entwicklung dieser Fähigkeiten zwar entscheidend, doch in der wissenschaftli-
chen Auseinandersetzung mit diesem Thema bis dato deutlich unterrepräsentiert 
sind (Bolker, 1998; Silvia, 2007). Make research work will im Sinne einer Positiven 
Pädagogischen Psychologie diese Lücke in Form innovativer hochschuldidakti-
scher Formate, ihrer theoriegeleiteten Gestaltung, Dokumentation und Evaluati-
on schließen.

Make research work! Forschungslehre in der 
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Methode
Aktionsforschung, Qualitative Forschung, Innovations- und Implementations-
forschung

Ergebnisse
Erste Ergebnisse zeigen, dass eine enge Anlehnung von Interventionen in der 
Forschungslehre an aktuell persönlich bedeutsame Fragestellungen der Studie-
renden und eine Anbindung an ihre konkreten Themen für die Bachelorarbeit 
Grundvoraussetzungen dafür sein können, dass diese Interventionen auch tat-
sächlich nachhaltig lern- und handlungswirksam werden (Waid, 2018). Im Sin-
ne einer zeitgemäßen Psychologie hochschulischen Lehrens und Lernens setzt 
der erfolgreiche Kompetenzerwerb im wissenschaftlichen Arbeiten zunächst 
auch und vor allem eine inhaltliche Basis voraus (Forsyth, 2016, S. 20f.). (1) Das 
Herstellen von Kontinuität, (2) die bereits angesprochene Bewusstseinsbildung 
im Hinblick auf das Verständnis der Notwendigkeit zyklischen Vorgehens und 
der Komplexität einer forschenden Zugangsweise sowie (3) das Explizit Machen 
latenter psychologischer Aspekte rund um forschende Tätigkeiten und wissen-
schaftliches Arbeiten haben sich als vielversprechende Eckpunkte zur Beant-
wortung der Frage herauskristallisiert, wie es gelingen kann, dass Studierende 
Lehrveranstaltungen in der Forschungslehre als wichtige Angebote und Elemen-
te ihrer persönlichen Professionalisierung und integralen Bestandteil ihrer ange-
strebten Profession wahrnehmen und erleben.
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Abstract
Sir Ken Robinson definiert in seinen international viel beachteten bildungsthe-
oretischen Arbeiten die Kultivierung von Kreativität als den Dreh- und Angel-
punkt einer umfassenden Reform von Erziehung und Bildung (Robinson, 2015). 
In der Entwicklung einer theoretisch fundierten und zugleich anwendungsori-
entierten Psychologie der Kreativität fließen seine Vorarbeiten genauso mit ein 
wie die neurowissenschaftlich inspirierte Evolutionstheorie der Kreativität nach 
Arne Dietrich (2015) und die für die pädagogische Arbeit direkt relevante Ope-
rationalisierung von Kreativität nach Geoff Petty (2017). Es geht dabei um die 
Frage, wie es gelingen kann, dass Schule und Hochschule wieder zu Orten wer-
den, an denen alle Menschen einen persönlichen und direkten Zugang zu ihren 
kreativen Ressourcen und Potentialen erfahren können. Kreativität wird dabei 
mit Robinson (2011) als Prozess verstanden, „der etwas Originelles hervorbringt, 
das einen Wert besitzt und die dem Menschen eigene Fantasie“ (Waid, 2018, S. 9) 
zum Ausdruck bringt. Die Entwicklung einer Psychologie der Kreativität bedient 
sich dabei unterschiedlichen Erkenntniswegen: (1) in Kooperation mit der Kin-
derKreativUni der Kunstuniversität Linz (Claudia Hutterer und Isabella Fackler) 
werden die Bildungsbiografien von Lehrerinnen und Lehrern im Hinblick auf 
die Aspekte „Kreativität“ und „Kreativitätsförderung“ unter Verwendung eines 
Online-Fragebogens untersucht sowie die Psychologie der Kreativität im Anwen-
dungsfeld des kreativen Gestaltens und in ihrer Bedeutung für die Entwicklung 
des Menschen beschrieben (Waid, 2018), (2) in Kooperation mit der Universität 
der Algarve (Jorge Santos) wurde im Rahmen einer Erasmus+ Dozentenmobili-
tät unter dem Titel „Make creativity work“ ein multidisziplinäres Fortbildungs-
angebot für Lehrerinnen und Lehrer entwickelt, das die Psychologie der Kreati-
vität an die Fachdidaktiken und Fachwissenschaften der Musikalischen Bildung 
und Theaterpädagogik anbindet, (3) im Rahmen hochschuldidaktischer Initia-
tiven wird die Psychologie der Kreativität explizit und implizit als Inhalt und 
handlungsleitendes Prinzip aufgegriffen. Diese hochschuldidaktischen Innovati-
onen werden wissenschaftlich begleitet und auf ihre Wirksamkeit hin überprüft. 
Damit stellt die hier beschriebene Entwicklung einer Psychologie der Kreativität 
eine wichtige inhaltliche Säule einer Positiven Pädagogischen Psychologie dar.

Methode
Innovations- und Implementationsforschung, Online-Fragebogen, Aktionsfor-
schung

Ergebnisse
Erste Ergebnisse zeigen, dass die Kultivierung von Kreativität nicht nur für die 
Entwicklung des einzelnen Menschen entscheidend ist, sondern vielmehr auch 
eine gesamtgesellschaftliche Dimension beinhaltet (Waid, 2018). Es ist für die 
Entwicklung unserer Gesellschaft essentiell, Rahmenbedingungen zu schaffen, 
die Kreativität auf individueller und Co-Kreativität auf interindividueller Ebene 
möglich machen und begünstigen. Schule und Hochschule haben in diesem Zu-
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sammenhang eine prominente Bedeutung und auch Verantwortung, Menschen 
in ihrem persönlichen Zugang zu Kreativität und Co-Kreativität zu unterstützen 
und zu fördern. Wie das gelingen kann, ist auch weiterhin Gegenstand der hier 
beschriebenen Untersuchung.
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Abstrakt
Die Frage, welche Kompetenzen Lehrerinnen und Lehrer für eine professio-
nale Manifestation bildungsrelevanter Governance benötigen, beschäftigt die 
Bildungsforschung seit geraumer Zeit und ist nicht nur für die Ausbildung von 
Lehramtsstudierenden von Bedeutung, sondern in Folge auch für die Fort- und 
Weiterbildung von Lehrerinnen und Lehrern. Dabei stehen Wirkmodelle und 
Wirkfaktoren im Fokus. Das mag einerseits der verstärkten wissenschaftlichen 
Analyse von Lehrverhalten geschuldet sein, andererseits zeigt sich dadurch eine 
Reaktion auf die volatilen Anforderungen des Lehrberufs. Lehrer/-innenbildung 
als zentrales Schlüsselfeld des Bildungssystems muss Vorstellungen davon ha-
ben, was eine gute Lehrerin und einen guten Lehrer ausmacht. Dadurch ergeben 
sich thematische Forschungsbänder, die der Profilierung von bildungsrelevanten 
Merkmalen dienen sollten. Plöger spricht in diesem Kontext von einem idealty-
pischen Modell von Kompetenz, das sich nicht ins Utopische verlieren darf und 
sich auch an einer empirischen Faktenlage orientieren muss (Plöger, 2006, S. 18). 
In seinen Thesen beschreibt Plöger die multifaktoriellen Aspekte eines Kompe-
tenzbegriffs, die sich auch einem antinomischen Blick unterziehen müssen (Plö-
ger, 2006, S. 16). Diese Sichtweise wird in diesem Projekt aufgegriffen und durch 
weitere Aspekte hinsichtlich Neugierde fördernder Dispositionen, Belastungser-
leben und Persönlichkeitsmerkmalen ergänzt.

Methode
Zur Beantwortung der Fragestellung, inwieweit Persönlichkeitsmerkmale, Belas-
tungserlebnisse und Neugierdeparameter in Zusammenhang mit der Wahrneh-
mung von Lehrerkompetenzen im Kontext der pädagogisch praktischen Studien 
stehen, wurden verschiedene Inventare verwendet.
Zur Beschreibung der Persönlichkeitsmerkmale wurde das persönlichkeitsthe-
oretische Konzept der so genannten Big 5 (Neurotizismus, Extraversion, Offen-
heit für Neues, Verträglichkeit und Gewissenhaftigkeit) nach Costa und McCrae 
mit dem TIPI-10-Inventar nach Gerlitz und Schupp (2005) verwendet. Das Be-
lastungserleben in den Pädagogisch-Praktischen Studien wurde mit dem SPA-
VEM-Modell von Boxhofer (Boxhofer, 2015), das sich am arbeitsbezogenen Ver-
haltens- und Erlebensmuster von Schaarschmidt und Fischer orientiert, erfasst. 
In Anlehnung an das Zehetner´sche Neugierdemodell (Zehetner, 2014) wurde 
ein quantitatives Inventar entwickelt um die eigene Einschätzung hinsichtlich ei-
nes Neugierdepotentials zu messen. Die innere Konsistenz des Inventars wurde 
mittels Reliabilitätsprüfung (Cronbach´s Alpha: ,722) bewertet und kann als gut 
eingeschätzt werden. Zur Einschätzung der Lehrer/-innenkompetenz wurde das 
Kompetenzprofil von Karner (Karner, 2012) verwendet.
Befragt wurden alle Studierenden der Privaten Pädagogischen Hochschule der 
Diözese Linz im Sommersemester 2016. Die Rückmeldequote lag bei ca. 30 %, 224 
Studierende haben an der Befragung in vollem Umfang teilgenommen.

WaLeKo  - Die Wahrnehmung von Lehrer/-innen-
kompetenzen im Kontext von Neugierde, Belastung 
und Persönlichkeitsmerkmalen 
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Ergebnisse
Die aktuell vorliegenden Ergebnisse zeigen hoch signifikante Zusammenhänge 
zwischen der subjektiven Einschätzung des eigenen Neugierdepotentials und 
einzelnen Dimensionen von Belastung und Kompetenzbewertung für den Lehr-
beruf. Studierende, die über ein hohes Neugierdepotential verfügen, zeigen po-
sitive Bewältigungsstrategien für Belastungen und schätzen ihre Kompetenzen 
in allen Dimensionen nach Karner (Selbst-, Sozial, Klassenführungs-, Lehr-, und 
Sprachkompetenz.) hoch ein. Die Ausnahme bildet die Sachkompetenz, bei der 
keine signifikanten Zusammenhänge zum Neugierdeinventar auftreten.
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Abstract
Bildungsentscheidungen sind zentrale Weichenstellungen im Lebenslauf und in 
der Bildungsbiografie und ein zentrales Thema der Bildungsforschung (Miethe, 
Ecarius & Tervooren, 2014). Die im Zuge der PädagogInnenbildung NEU imple-
mentierte Lehramtsausbildung für die Primarstufe inkludiert eine Schwerpunkt-
wahl, welche die Vertiefung in einen oder mehrere spezielle/n Bildungsbereich/e 
ermöglicht. An der PHDL können entweder zwei kleine Schwerpunkte (je 31,5 
ECTS) oder ein großer Schwerpunkt (63 ECTS) gewählt werden. Das Ziel der Stu-
die besteht darin, einerseits die Motivationen der Studierenden und andererseits 
die Bedeutung der institutionellen Informationsangebote für die Schwerpunkwahl 
zu erforschen, um ein besseres Verständnis der Gründe für die Schwerpunktwahl 
zu erlangen. Es wurde eine Fragebogenerhebung an zwei Kohorten von Lehramts-
studierenden der PHDL durchgeführt. Die Ergebnisse zeigen insgesamt die hohe 
Bedeutsamkeit intrinsischer Motivationskomponenten, wobei jedoch Studierende, 
die mehrere Bildungsbereiche wählen, geringere intrinsische Motivationen aufwei-
sen. Bei den institutionellen Informationsangeboten werden spezifische Veranstal-
tungen zum Inhalt des Schwerpunktes favorisiert. 

Methode
Die beiden Forschungsfragen, (1) welche Motivationen und (2) welche institutio-
nellen Informationsangebote für die Schwerpunktwahl bedeutsam sind, wurden 
anhand einer Fragebogenerhebung (Ex-post-facto-Forschungsdesign) an zwei 
Kohorten (NK1 = 147, NK2 = 131; 92,6% weiblich) von Lehramtsstudierenden der 
Primarstufe der PHDL in den Wintersemestern 2016/17 und 2017/18 untersucht. 
Als Datenerhebungsmethode wurde ein paper and pencil-Fragebogen, der auf 
der Grundlage des FEMOLA-Fragebogens (Pöhlmann & Möller, 2010) und the-
oretischer Reflexionen zu Motivationen bei Bildungsentscheidungen entwickelt 
wurde, im Rahmen einer Lehrveranstaltung eingesetzt. Als Signifikanztests zur 
Überprüfung von Unterschieden wurden Varianzanalysen mit Messwiederho-
lung verwendet.

Ergebnisse
Die Ergebnisse zeigen, dass die Gruppe mit einem kleinen Schwerpunkt im Ver-
gleich zur Gruppe mit einem großen Schwerpunkt signifikant höhere Werte in 
den Motivationen „Fähigkeitsüberzeugung“, „Soziale Einflüsse“ und „Geringe 
Schwierigkeit“ aufweist. Post hoc-Analysen zeigen, dass sich alle Motivationen 
bis auf „Pädagogisches Interesse“ und „Fähigkeitsüberzeugung“ voneinander 
unterscheiden. Die bedeutsamste Motivation ist das „Fachliche Interesse“, gefolgt 
vom „Pädagogischen Interesse“ und der „Fähigkeitsüberzeugung“ (M = 3,24; SD 
= 0,52). „Nützlichkeit“, „Soziale Einflüsse“ und „Geringe Schwierigkeit“ (M = 
1,48; SD = 0,72) stellen geringe Motivationen für die Schwerpunktwahl dar.
Die beiden Gruppen unterscheiden sich signifikant in der Gesamtmotivation. 
Die Gruppe, die zwei kleine Schwerpunkte wählte, weist einen höheren Motivati-
onswert auf als die Gruppe, die einen großen Schwerpunkt wählte.

Einflussfaktoren für die Schwerpunktwahl im 
Lehramtsstudium Primarstufe: Motivationen und 
institutionelle Informationsangebote (2017-2019)
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Darüber hinaus zeigen die Ergebnisse dass die Studierenden den Schwerpunkt-
tag zur Schwerpunktwahl und Lehrveranstaltungen mit Inhalten zu den Schwer-
punkten im Vergleich zu den anderen institutionellen Informationsangeboten 
deutlich bedeutsamer einschätzen.
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Abstract
Im Kontext von Migrationsbewegungen nimmt die Heterogenität unter den 
Schülerinnen und Schülern zu. Die Förderung interkultureller und demokrati-
scher Kompetenzen von Lehrpersonen ist ein wichtiges Ziel in der Lehramtsaus-
bildung, damit Lehrpersonen befähigt werden, diese Kompetenzen auch bei ih-
ren Schülerinnen und Schüler zu entwickeln (KMK, 2013). Effektive didaktische 
Ansätze zur Förderung interkultureller Kompetenzen gewinnen somit an Rele-
vanz. Gleichfalls wird der Digitalisierung zur Unterstützung von Lernprozessen 
eine immer höhere Bedeutsamkeit zugemessen. Vor diesem Hintergrund besteht 
das Ziel des Projekts, die Methode des Problem-Based Learning (Reusser, 2005) 
auf der Basis virtueller Lernumgebungen als eine Möglichkeit zur Förderung 
interkultureller und demokratischer Kompetenzen zu untersuchen. Dabei wird 
bei diesem Projekt Interkulturalität auf zweifache Weise thematisiert. Einerseits 
lernen Lehramtsstudierende aus zwei unterschiedlichen Ländern (Deutschland 
und Österreich) gemeinsam und andererseits dienen Fallgeschichten mit inter-
kulturellen Problemsituationen als Ausgangspunkt für das Lernen. Die Fragestel-
lung lautet, ob durch ein virtuelles internationales problembasiertes Lernsetting 
interkulturelles Lernen ermöglicht werden kann. Die Hypothesen für die Pilot-
studie lauten, dass demokratische Lernerfahrungen gefördert werden können 
(Hypothese 1) und die Lernenden allgemein positive Erfahrungen mit diesem 
Lernsetting machen (Hypothese 2).

Methode
Zur Hypothesenprüfung wurde ein quasi-experimentelles Untersuchungsdesign 
mit Prä- und Posttest (ohne Kontrollgruppe) angewendet. Datenerhebungsme-
thoden waren ein Fragebogen (Criteria for Inquiry Learning Inventory CILI, 
Reitinger, 2018) zur Erhebung demokratischer Lernerfahrungen, und eine of-
fene Fragestellung, die sich auf die allgemeinen Lernerfahrungen bezog. Der 
CILI-Fragebogen besteht aus vier Dimensionen und wurde zu vier verschiede-
nen Messzeitpunkten während der Intervention eingesetzt, sodass Prozessda-
ten erhoben werden konnten. Die offene Fragestellung wurde inhaltsanalytisch 
ausgewertet. Als Fallgeschichten kamen selbst erlebte Problemsituationen der 
Lehramtsstudierenden aus ihrem Unterricht zum Einsatz, die in kleinen inter-
nationalen Lerngruppen nach der Methode des problembasierten Lernens be-
arbeitet wurden.

Ergebnisse
Die Ergebnisse zeigen, dass über die gesamte Intervention, die drei Wochen dau-
erte, ein hohes Maß an demokratischen Lernerfahrungen vorhanden war (5 < 
MCILI < 6 auf der sechsteiligen Ratingskala des CILI). Diese Lernerfahrungen 
erwiesen sich als äußert stabil und veränderten sich nicht während der Interven-
tion, d.h. Hypothese 1 bestätigte sich nicht. Es konnte ferner festgestellt werden, 
dass die CILI-Dimension „Transfer des Gelernten“ geringere Mittelwerte aufwies 
als die übrigen Dimensionen. Darüber hinaus konnte gezeigt werden, dass die 

Förderung interkulturellen Lernens mit virtuellem 
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allgemeinen Lernerfahrungen der Lehramtsstudierenden sehr positiv waren, 
insbesondere wurde das internationale Setting als bereichernd für die Ausbil-
dung empfunden, d.h. Hypothese 2 konnte bestätigt werden
Aus den Ergebnissen der Pilotstudie wird für die Weiterführung des Projekts in 
der aktuellen Studie eine Adaptation hinsichtlich der Steuerung des Lernprozes-
ses und des Transfers des Gelernten durchgeführt. Den Lehramtsstudierenden 
wird noch mehr Freiheit eingeräumt, um demokratische Lernerfahrungen zu 
fördern und es wird eine Generalisation der Lernergebnisse durchgeführt, in der 
das Gelernte auf eigene Situationen übertragen wird. Darüber hinaus wird in der 
aktuellen Projektstudie eine Kontrollgruppe geführt, die aus nationalen Teilneh-
merinnen und Teilnehmern besteht. 
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Innovative Lernsettings, die auf der konstruktivistischen Lerntheorie basieren, ha-
ben im 21. Jahrhundert eine an Bedeutung für das Lernen gewonnen, da sie Lern-
prozesse umfassender erklären können als traditionelle Lerntheorien (Weinberger, 
2017). Konstruktivistisches Lernen geht von einer aktiven Konstruktion von Wis-
sen aus, d.h. Wissenserwerb ist ein weitgehend individueller Prozess (Hasselhorn 
& Gold, 2013, S. 66). Um diesen individuellen Prozess angemessen unterstützen 
zu können, sind formative Leistungsüberprüfungen unerlässlich Formative Leis-
tungsüberprüfungen geben den Lernenden Feedback über den Verlauf ihres Lern-
prozesses und können auf verschiedene Arten gegeben werden, beispielsweise 
Peer-Feedback (Black & Dylan, 2009). Das Ziel dieses Erasmus+-Projekts besteht 
darin, formative Methoden der Leistungsfeststellung und -bewertung zu entwi-
ckeln und in Lehrerbildungsinstitutionen der beteiligten Länder zu implemen-
tieren. An dem Projekt sind 12 Institutionen aus sechs Nationen (Estland, Irland, 
Israel, Deutschland, Georgien, Österreich) beteiligt. Die PHDL ist Projektpartner.
In der ersten Phase wurden verschiedene Formen des formativen Feedbacks ent-
wickelt (z.B. Critical Friend Feedback, Open Badges, Reflective Journal). In der 
zweiten Phase des Projekts werden aktuell „Train the trainer“ Lernsequenzen ent-
wickelt. Schließlich werden in der dritten Phase des Projekts Fortbildungsveran-
staltungen für die Lehrenden an den beteiligten Institutionen abgehalten, in denen 
sie die verschiedenen Formen des formativen Feedbacks kennenlernen, um sie 
dann den Lehramtsstudierenden zu vermitteln.
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Die Implementation neuer Curricula zielt auf eine Verbesserung der Ausbildung. 
Im Zuge der Pädagoginnenbildung NEU wurde ein neues Curriculum für die 
Ausbildung zur Lehrperson an der Primarstufe implementiert. Es gibt aktuell 
noch keine Erkenntnisse über die Effektivität dieses Curriculums. Vor diesem 
Hintergrund ist das Ziel des Projektes, die Qualität des neuen Primarstufencur-
riculums zu evaluieren. 
Es erfolgt eine Längsschnittanalyse an der PHDL mit dem ersten Studienjahr-
gang des neuen Curriculums. Drei Datenerhebungsmethoden werden einge-
setzt: 1. Ein SWOT (Stärken-Schwächen-Chancen-Risiken)-Fragebogen mit 
offenen Fragen, 2. Fokusgruppeninterviews und 3. ein Fragebogen im geschlos-
senen Antwortformat mit Fragen bezogen auf curriculumspezifische Aspekte, 
wie z.B. dem zugrundeliegenden Bildungsbegriff oder den Querschnittsthemen. 
Die Daten des SWOT-Fragebogens und des Fokusgruppeninterviews werden 
inhaltsanalytisch ausgewertet. Aktuell wurde die dritte Erhebung durchgeführt. 
Ergebnisse der ersten beiden Erhebungen zeigen, dass die Stärken des Curricu-
lums vor allem in der Schulpraxis und dem Praxisbezug der Lehrveranstaltungen 
zu finden sind. Die Schwächen beziehen sich vor allem auf die Anforderungen 
und die Relevanz mancher Lehrveranstaltungen. Hier verorten die Studierenden 
Unklarheiten. Als zentrale Verbesserungsmöglichkeit nennen die Studierenden 
die Stärkung der Sinnstiftung mancher Lehrveranstaltungen. Als Risiko wird er-
wähnt, dass zu wenig inklusionsspezifische Inhalte angesprochen werden.
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Abstract
Unterricht ist geprägt von zahlreichen nicht vorhersehbaren Situationen. Studien 
zeigen, dass Lehramtsstudierende besonders mit interpersonalen Konfliktsitu-
ationen im Schulpraktikum (z.B. Disziplinprobleme, Konflikte mit der Praxis-
lehrperson) kämpfen. Das Ziel der Studie besteht darin, ein besseres Verständnis 
für die mentalen Repräsentationen in solchen Konfliktsituationen zu gewinnen, 
indem die Kognitionen und Emotionen untersucht werden, welche bei den Be-
teiligten auftreten. Damit können in weiterer Folge gezielt Maßnahmen als Hilfe-
stellung für Lehramtsstudierende zur Konfliktlösung angeboten oder entwickelt 
werden (z.B. Emotionsregulation). Die theoretische Grundlage für die Analyse 
der Kognitionen und Emotionen ist das kognitiv-affektive Prozesssystem nach 
Mischel und Shoda (1995). In dieser Theorie wird davon ausgegangen, dass Han-
deln auf der Grundlage eines komplexen Netzwerkes von Kognitionen (Kompe-
tenzen und selbstregulative Pläne, Erwartungen und Beliefs, Ziele und Werte, 
Enkodierungen) und Emotionen und deren Wechselwirkung mit Situationsfak-
toren gesteuert wird. Mit einer kognitiv-affektiven Prozesssystem-Analyse kann 
diese mentale Netzwerk erhellt werden.

Methode
Zur Überprüfung der Fragestellung werden Interviews mit 45 Studierenden 
durchgeführt, die auf der Basis der kognitiv-affektiven Prozesssystemanalyse 
ausgewertet wurden. Diese Interviews wurden transkribiert und anschließend 
inhaltsanalytisch ausgewertet. Die resultierenden Kategorienhäufigkeiten wur-
den statistische ausgewertet. In der nächsten Phase des Projekts werden die Zu-
sammenhänge zwischen den Kognitionen, Emotionen und Situationsfaktoren in 
so genannten Dömanenkarten visuell dargestellt. Weiters werden Lernmetho-
den eruiert, adaptiert und eingesetzt, um den verschiedenen Kognitionen und 
Emotionen bei der Lösung interpersonaler Konflikte Rechnung zu tragen. Die 
Anwendung dieser Lernmethoden wird evaluiert.
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Abstrakt
Elementarpädagogik zeichnet sich insbesondere durch die Orientierung an der indi-
viduellen Verfasstheit von Kindern aus. Im Zentrum steht das Kind mit seinen je in-
dividuellen Prägungen, Erfahrungen, Entwicklungen, Interessen und Begabungen, die 
den Ausgangspunkt für die Gestaltung von Bildungsarrangements und eine persönliche 
Begleitung des Kindes in seinen Entwicklungsprozessen bilden. Nun gestalten sich Kin-
dergruppen hinsichtlich kultureller und religiöser Prägungen – und diesen gilt mein 
Forschungsfokus – zunehmend heterogen, wodurch sich der Berufsalltag von Elemen-
tarpädagogen/-innen verkompliziert. Um die vorhandene Komplexität zu reduzie-
ren, versuchen sie, mittels Homogenisierung, also einem vereinheitlichenden Habitus 
folgend, alle Kinder gleich zu behandeln, keine Unterschiede zu machen und gleiche 
Bildungschancen für alle zu ermöglichen. Zugleich bleibt der Anspruch zur Indivi-
dualisierung und Differenzierung bestehen, weshalb mittels Pluralisierung, also einer 
punktuellen Hervorhebung der als „kulturell“ und „religiös“ markierten Besonderheiten 
versucht wird, die Vielfalt der Kindergruppe wertzuschätzen und sichtbar zu machen. 
Beliebte Praktiken sind diesbezüglich etwa multikulturelle Feste oder eine „Reise um 
die Welt“, in der den Kindern virtuell die Kultur und Religion der Anderen vorgeführt 
wird. Homogenisierungs- und Pluralisierungsstrategien basieren auf der Konstruktion 
einer „Wir“-Identität, denen „die Anderen“ gegenüberstehen. Sie gründen auf der Vor-
stellung einer ethnisch, national, sprachlich, kulturell und religiös einheitlichen Größe, 
die essentialisiert wird („Wir Österreicher/-innen“). „Die Anderen“ sind hingegen jene, 
denen sprachlich, kulturell und religiös etwas fehlt, um zu diesem „Wir“ zu gehören. 
Diese dichotome Logik ist in unserer Gesellschaft etabliert und wird - wie etwa Diehm, 
Kuhn und Machold eindrucksvoll darstellen - auch im Bildungssystem reproduziert. 
Einzelne Kinder erhalten dabei Zuschreibungen, die wiederum ihren Ort in der Gesell-
schaft bestimmen und letztlich über ihre Bildungs- und Aufstiegschancen entscheiden. 
Postkoloniale Theoretiker/-innen entlarven diesen dichotomen Mechanismus als eine 
Fortführung kolonialer Epistemologien, durch die sich Europa als modern, aufgeklärt, 
rational, emanzipiert und fortschrittlich entwirft, indem es sich von den vormodernen, 
unaufgeklärten, patriarchalen, emotionalen und deshalb gefährlichen Anderen abhebt 
(Orientalismus). Ein Beispiel für ein gegenwärtig praktiziertes Othering stellt etwa der 
aktuelle, westliche Islamdiskurs dar. Mithilfe postkolonialer Konzepte und diskursana-
lytischer Verfahren wird nun versucht, solche Macht- und Hegemonieverhältnisse offen 
zu legen und zu dekonstruieren, um sie der Bearbeitung zugänglich zu machen. Diese 
Aufgabe habe ich mir im Rahmen meiner Dissertation aus einer theologischen Perspek-
tive hinsichtlich des Bildungsortes Kindergarten gestellt.
Methode
Dem Forschungsprojekt liegt die Forschungshaltung der Grounded Theory zugrunde, 
die durch einen permanenten Wechsel von Empirie, Hypothesenbildung und theoreti-
scher Kontrastierung charakterisiert ist. Den qualitativ geführten Interviews geht eine 
Exploration mittels teilnehmender Beobachtungen voraus. Das Interviewmaterial wur-
de zunächst nach inhaltsanalytischem Verfahren codiert, strukturiert und paraphra-
siert, um es schließlich mit einer postkolonial informierten Diskursanalyse zu bearbei-
ten. Dafür wurde eine Matrix von Diskurssträngen und Argumentationsformen erstellt, 
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die jeweils Homogenisierungs- bzw. Pluralisierungsstrategien stützen, um sie sodann 
mit dem Datenmaterial zu kontrastieren. Die in der Analyse generierten Lesarten wur-
den schließlich in einem interdisziplinären Setting (Erziehungswissenschaft, Soziologie, 
Theologie) validiert.
Ergebnisse
In elementarpädagogischen Bildungseinrichtungen finden sowohl Homogenisierungs- 
als auch Pluralisierungsstrategien statt, welche mit der Reproduktion machtvoller und 
diskriminierender Diskurse einhergehen. Darüber hinaus weisen die Erzählungen der 
Kindergartenpädagoginnen aber Orte auf, in denen hegemoniale Ordnungen subversiv 
unterlaufen und gesellschaftliche Zuschreibungen irritiert werden. Elementarpädago-
ginnen, eröffnen Interaktionsräume, in denen Eltern und Kinder ihre jeweiligen Prä-
gungen einbringen und ihre kulturelle bzw. religiöse Identität interaktiv aushandeln 
können. Diese Beispiele wirken der Reproduktion machtvoller und diskriminierender 
Diskurse, Subjektivierungen und Ausschließungsmechanismen entgegen und stärken 
die Agency gesellschaftlich benachteiligter Individuen. Solche Zwischenräume stellen 
sich dort ein, wo die dichotome Logik von Homogenisierung und Pluralisierung an ihre 
Grenzen gerät und sich eine Überschreitung derselben aufdrängt. Der Kindergarten er-
weist sich hier als ein locus theologicus, als eine Fundstelle für interkulturelle Theologi-
en, die den Anspruch verfolgen, gesellschaftliche Transformationsprozesse verantwort-
lich mitzugestalten.
Dissemination
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Literatur
Bhabha, H. (2011). Die Verortung der Kultur (2. Aufl.) Tübingen: Stauffenburg.
Diehm, I., Kuhn, M., & Machold, C. (2013). Ethnomethodologie und Ungleich-

heit? Methodologische Herausforderungen einer ethnographischen Diffe-
renzforschung. In J. Budde(Hrsg.), Studien zur Schul- und Bildungsforschung. 
Band 42: Unscharfe Einsätze: (Re-)Produktion von Heterogenität im schuli-
schen Feld (S. 29–51). Wiesbaden: Springer.

Foucault, M. (1981). Archäologie des Wissens, Frankfurt a. M.: Suhrkamp.
Gmainer-Pranzl, F. (2012). Welt-Theologie. Verantwortung des christlichen 

Glaubens in globaler Perspektive, Interkulturelle Theologie. Zeitschrift für 
Missionswissenschaft 38, 408–433.

Jäger, S. (2015). Kritische Diskursanalyse. Eine Einführung (7. Aufl.) Münster: Unrast.
Said, E. (2009). Orientalismus, Frankfurt: S. Fischer.
Spivak, G. (2008). Can the Subaltern speak? Postkolonialität und subalterne Arti-

kulationen. Wien: Turia + Kant.
Yildiz, S. (2009). Interkulturelle Erziehung und Pädagogik. Subjektivierung und 

Macht in den Ordnungen des nationalen Diskurses. Wiesbaden: VS Verlag für 
Sozialwissenschaften.

Elementarpädagogik

Migration

Zwischenraum

diskurssensible  
Pädagogik

interkulturelle Theologie

FACHWISSENSCHAFTEN



Forschungsberichte

80

Abstrakt
Lesen ist Grundlage jeder Bildungsarbeit und somit „Basisfunktion allen Lernens“ (Schulz, 
2010, S. 7). Zudem gilt Lesen als „Schlüsselkompetenz für die Bildungsprozesse auf allen 
Schulstufen“ (Bartnitzky, 2010, S. 106). Erst wenn die Kulturtechnik Lesen erlernt und prak-
tiziert wird, ist der Mensch zur anspruchsvollen Kommunikation fähig. Eine umfassende 
Lesekompetenz im Erwachsenenalter beeinflusst unser gesellschaftspolitisches Verstehen 
und Handeln sowie unser privates und öffentliches Leben im Alltag. Lesekompetenz ist 
heute außerdem wichtig, um digitale Medien klug nutzen zu können. Es liegt daher in der 
Verantwortung von Lehrpersonen, diese Kulturtechnik an unsere Kinder weiterzugeben. 
Rosebrock und Nix (2008, S. 10) empfehlen dazu eine „systematische Vorgangsweise durch 
Beobachtung und Förderung“. Genau hier setzt das Projekt Lesefreu(n)de an.  2011 star-
tete die Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz (PHDL) gemeinsam mit der 
Wirtschaftskammer OÖ dieses Projekt zur individuellen Leseförderung von Volksschul-
kindern. Ziele des Projektes sind die Erweiterung und Förderung von Lesekompetenz und 
Lesefreude. Bekanntlich liest das Kind gut, das viel liest, und es liest jenes Kind viel, das gut 
liest (Tesar & Walter, 2016, S. 74). Frühe Leseprobleme wirken sich negativ auf die Weiter-
entwicklung sprachlicher sowie kognitiver Kompetenzen aus (Bartnitzky, 2011, S. 136). Dies 
macht deutlich, wie weitreichend die Auswirkungen schlechter Leseleistungen sein kön-
nen.  Im Projekt Lesefreu(n)de wurden die teilnehmenden Kinder einmal wöchentlich von 
geschulten Lesementor/-innen, Studierende aus dem 3., 4. und 5. Semester der VL-Ausbil-
dung der PHDL, ein Semester lang bei ihren Leseaufgaben betreut und gefördert. Neben 
einem qualitativ hochwertigen Lese-Unterricht, vorrangig gestaltet durch Lesespiele, pro-
fitieren die Kinder hier besonders von zusätzlichen individualisierten Fördermaßnahmen. 
Leseschwache Kinder sind verstärkt auf angeleitete Lesesituationen angewiesen, sie brau-
chen Anregung zum Lesen, aber auch Begleitung beim Lesen. Studierende schätzten am 
Projekt die Möglichkeit zum eigenständigen Unterrichten in einer Kleingruppe sowie die 
Begegnung mit wissenschaftlichen forschenden Arbeitsprozessen durch den Einsatz un-
terschiedlicher Lesediagnoseverfahren.  Von 2011 bis 2017 nahmen rund 700 Kinder und 
130 Studierende an dieser Leseförderung teil. Seit dem Studienjahr 2017/18 ist das Lesepro-
jekt im neuen Curriculum der Primarausbildung der PHDL implementiert.

Methode
Die Evaluierung basiert ab dem Jahr 2014 auf einer Gruppenstudie, die einem experi-
mentalpsychologischen Vortest-Nachtest-Design zugrunde liegt (Moll & Landerl, 2010, 
S. 25). Mithilfe der Testinstrumente Salzburger Lesetest II (SLRT II) und Salzburger 
Lesescreening (SLS 2-9) wird zuerst eine Ist-Stand Erhebung aller Kinder einer Klas-
se durchgeführt, um die momentane Leseleistung jedes einzelnen Kindes zu erheben. 
Anhand der daraus resultierenden Daten erfolgt dann eine Interventionsphase für die 
Kinder mit dem höchsten Förderbedarf. Diese Kinder bilden die Experimentalgruppe/
Fördergruppe, während die restlichen Kinder der Klasse als Kontrollgruppe/Vergleichs-
gruppe - ohne zusätzliche Leseförderstunden - fungieren. So sollen ein Vergleich der 
Leistungssteigerung und genauere Rückschlüsse auf die Intervention/Leseförderung er-
möglicht werden. In der anschließenden Extensionsphase werden die Leseleistungen al-
ler Kinder ein weiteres Mal erhoben und zwar mit der Parallelform der Lesediagnosein-

Das Projekt Lesefreu(n)de
Ein Langzeitforschungsprojekt zur Förderung der Lesekompetenz durch 
den Einsatz von Studierenden der Primarstufe als Lesementor/-innen

Margarete Fürlinger

margarete.fürlinger@ph-linz.at



Fachwissenschaften

81

strumente, die bereits bei der Starttestung verwendet wurden. Untersucht werden die 
direkte automatische Worterkennung (Wortlesen), das synthetisch lautierende Wortle-
sen mit Pseudowörtern sowie das sinnerfassende Lesen und die Lesegeschwindigkeit.

Ergebnisse
Resümierend kann festgehalten werden, dass mit beiden Testinstrumentarien, SLRT II als 
auch SLS 2-9, bei allen Follow-Up-Testungen Leistungssteigerungen in der Lesekompetenz 
bei jeweils beiden Gruppen erreicht werden konnten. Waren die Kinder der Fördergruppe 
bei den Start-Testungen noch weit hinter den Leistungen der Kontrollgruppe zurück, so 
konnten sie ihre Leseleistungen nach der Förderung deutlich erhöhen. Teilweise zeigen 
die Ergebnisse der Vergleichsgruppe auch beim Follow-Up noch höhere Leistungswerte 
als die der Fördergruppe, jedoch trat bei den Leseförderkindern stets eine größere Leis-
tungssteigerung im Vergleich zu den Kindern der Kontrollgruppe ein. Erweiternd wurde 
im Projektjahr 2014/15 eine Neuerung ins Untersuchungsdesign aufgenommen, indem 
der Evaluierungszeitraum und somit auch die Phase der Leseförderung verdoppelt wur-
den. Das Lesetraining ging dabei über ein ganzes Schuljahr, entsprechend höher waren 
die Leistungssteigerungen bei der Fördergruppe. Auch zur Nachhaltigkeit des Projekts 
wurden Ergebnisse erhoben. Diese zeigen, dass sogar nach Aussetzen der Projekt-Leseför-
derung für die Dauer eines ganzen Schuljahres, ein Zuwachs der Lesekompetenz bei der 
Fördergruppe erreicht werden konnte. Die Fördergruppe schaffte es, die Steigerung ihrer 
Lesekompetenz kontinuierlich beizubehalten, diese Kinder fielen in ihren Leseleistungen 
weder unter ihre finalen Ergebnisse unmittelbar nach Beendigung der Projekt-Leseförde-
rung des Vorjahres noch hinter die Ergebnisse der Kontrollgruppe zurück. Erwähnenswert 
ist hier die Tatsache, dass sich die Leseleistungen der Fördergruppe trotz Interventions-
pause verbessert haben, hingegen die Leseleistung der Kontrollgruppe insgesamt stagnier-
te. Folglich hat das Projekt Lesefreu(n)de einen positiven Nachhaltigkeitseffekt erzeugt 
und langanhaltende Lesefreude vermittelt. 
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Abstract
Der Begriff „Kompetenz“ wird heute zunehmend gebraucht und für unterschied-
liche Bereiche sowie vielfältige Sachverhalte herangezogen. Um eine Definition 
für die vorliegende Thematik einzugrenzen, soll auf Solzbacher (2003) verwiesen 
werden, der mit diesem Begriff „die Verhaltensdispositionen eines Menschen“ 
bezeichnet, die ihn befähigen, „Tätigkeiten bzw. Handlungen erfolgreich und 
selbstorganisiert“ auszuführen (Solzbacher, 2003, S. 64; zit. n. Karner, 2012, S. 8). 
In dieser Definition weist der Terminus „selbstorganisiert“ bereits auf das re-
flexive Element der Thematik hin sowie auch auf die Verknüpfung von selbst 
organisierten, konstruktiven Lernprozessen mit der Reflexion mentaler Rück-
koppelungsprozesse (Karner, 2012, S. 8). 
Die aktuellen Entwicklungen an Pädagogischen Hochschulen tendieren im Be-
reich der Schulpraxis zunehmend in Richtung Begleitung seitens der Lehrenden 
sowie forcierte Selbsteinschätzung seitens der Studierenden (Karner, 2012, S. 12). 
Beer & Beer nennen dazu die „Selbstwirksamkeitsüberzeugung von Lernenden“ 
als einen Aspekt guter Hochschullehre (Beer & Beer, 2016, S. 18).
Genau hier setzt das Projekt Lesefreu(n)de an. Ursprünglich konzipiert und ein-
gesetzt als Projekt zur Steigerung von Leseleistungen und Lesemotivation bei 
Volksschulkindern, bietet das Projekt gleichzeitig den geeigneten Rahmen für 
selbstorganisiertes Lernen, systematische Selbstreflexion und Kompetenzorien-
tierung für Studierende. Dabei können beide Seiten – „Struktur und Person - in 
einem dynamischen Wechselwirkungsprozess“ unter Berücksichtigung der Fak-
toren „Persönlichkeit, Handlung und strukturelle Lerngegebenheiten“ in Bezug 
auf eine mögliche Kompetenzerweiterung betrachtet werden (Giddens, 1985. In: 
Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz. Curriculum. Bachelor- und 
Masterstudium Primarstufe. V. 2015, S. 19).
Das Projekt Lesefreu(n)de wurde im Studienjahr 2011/12 als Initiative der Partner 
Pädagogische Hochschule der Diözese Linz und Wirtschaftskammer OÖ kon-
zipiert. Seitdem startet das Projekt an der PHDL jährlich jeweils im 3. Ausbil-
dungssemester mit der Vorbereitung und Schulung von Studierenden zu Lese-
mentorinnen und Lesementoren. Im Rahmen des schulpraktischen Unterrichts 
im darauffolgenden 4. Ausbildungssemester können die Studierenden dann ihre 
Erfahrungen auf der Handlungsebene erproben. Insgesamt werden dabei in wö-
chentlichen Lesefreu(n)de-Stunden zehn bis zwölf Fördereinheiten mit bis zu 
acht Kindern pro Gruppe und pro Semester durchgeführt. Neben einem quali-
tativ hochwertigen Leseunterricht, vorrangig gestaltet durch spielerisches Lesen, 
profitieren die Kinder hier zudem von zusätzlichen individualisierten Förder-
maßnahmen. Besonders leseschwache Kinder genießen angeleitete Lesesituatio-
nen, sie brauchen Anregung zum Lesen, aber auch Begleitung beim Lesen. 
Studierende schätzen an diesem Projekt neben der Möglichkeit zum eigenständi-
gen Unterrichten in einer Kleingruppe, auch die Begegnung mit wissenschaftlichen 
forschenden Arbeitsprozessen durch den Einsatz unterschiedlicher Lesediagnose-
verfahren. Begleitet wird die praktische Umsetzung des Projektes durch eine paral-
lel geführte Lehrveranstaltung an der Hochschule zum Thema Lesedidaktik.

Das Projekt Lesefreu(n)de – ein Unterrichtsprojekt 
zur Kompetenzorientierung und forcierten 
Selbstreflexion von Studierenden

Margarete Fürlinger 
Ursula Mattes

margarete.fürlinger@ph-linz.at
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Methode
Quantitatives Forschungsdesign mittels Fragebogenkatalog (Unipark – Online 
Umfrage Tool) zu den Bereichen Selbstkompetenz, Sozialkompetenz, Lehrkom-
petenz sowie Sachkompetenz. Befragt wurden die teilnehmenden Studierenden 
aus den Projektjahren 2011 bis 2017.

Ergebnisse
Resümierend wird ein hohes Maß an Kompetenzerweiterung bei den teilnehmen-
den Studierenden empfunden. Motivationale und nachhaltige Dimensionen wie 
beispielsweise das Anstrengungsempfinden bei Planung und Vorbereitung der 
einzelnen Leseförderstunden werden im Vergleich zu herkömmlichen Lernsituati-
onen im Rahmen des Leseprojektes bedeutungsrelevanter und gewinnbringender 
erlebt. In diesem Sinne werden auch die Übernahme von Selbstverantwortung, 
zusätzliche Methodenkompetenz, eigenverantwortliches Arbeiten und Handeln 
und eine damit verbundene Erweiterung der Reflexionsfähigkeit genannt. Zudem 
werden die persönliche Steigerung des methodisch-didaktischen Vermittlungsge-
schicks sowie eine vertiefte Auseinandersetzung mit individuellen Leseschwierig-
keiten der Kinder überaus positiv eingestuft. Besonders eindrucksvoll werden in 
diesem Leseprojekt das großzügige Angebot an Unterrichtsmaterialien, vorrangig 
in Form von anregenden Lesespielen, erwähnt sowie die Möglichkeit zur vermehr-
ten Kommunikation mit Kindern, als auch der intensive kollegiale Austausch und 
die umfassende Begleitung durch die PHDL Für das Studienjahr 2018/19 werden 
derzeit 18 Studierende zu Lesementorinnen ausgebildet.

Literatur
Beer G., & Beer R. (2016). Hochschuldidaktik im Dialog. Vortrag an der Privaten 

Pädagogischen Hochschule der Diözese Linz. 29.9.2016.
Giddens, A. (1985). The Nation – State and Violence. Padstow: T. J. Press.
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Abstract
Mit dem Ziel, Sprache(n) und sprachliche Bildung im Fach Sachunterricht in 
der Lehramtsausbildung und letztlich in österreichischen Schulen noch stärker 
in den Fokus zu rücken, wurde im Sommersemester 2016 an der Pädagogischen 
Hochschule der Diözese Linz ein Pilotprojekt durchgeführt, das die Fächer 
Deutsch und Sachunterricht unter dem Schirm der sprachlichen Bildung in allen 
Fächern verknüpft. Erste Ergebnisse werden vorgestellt, der Transfer der fach-
wissenschaftlichen Inhalte in die Schulpraxis beleuchtet und der Prozess dieses 
Pilotversuchs exemplarisch evaluiert. 
Die sinnstiftende Verknüpfung der entsprechenden Bezugsdisziplinen (wie z.B. 
Geographie, Geschichte, Physik …) im Fach Sachunterricht hat eine lange Tradi-
tion. Kindern die Erschließung ihrer Umwelt planvoll zu ermöglichen, stellt die 
involvierten Lehrpersonen vor viele Herausforderungen, die nur mit geeignetem 
„Handwerkszeug“ zu meistern sind. In österreichischen Grundschulen steht bzw. 
stand bisher im Sachunterricht weitgehend das fachliche Lernen im Mittelpunkt. 
Jedoch haben die Veränderungen in den Migrationsbewegungen der letzten 
Jahre zu einer intensiven Auseinandersetzung mit der veränderten „sprachli-
chen Textur“ unserer Gesellschaft (Gogolin, 2010, S. 529) geführt – so auch in 
der Grundschule. Die Sprache im Fach wird v.a. im Zusammenhang mit dem 
Konzept der Bildungssprache diskutiert. Da bildungssprachliche Kompetenz bei 
Kindern nicht vorausgesetzt werden kann, müssen diese sprachlichen Anforde-
rungen in jedem Fach explizit gemacht und geübt werden. Sichtbar wird in der 
aktuellen Forschung die Notwendigkeit, das Spannungsfeld von fachlichem und 
sprachlichem Wissen, Sprachkompetenz, Diagnostik und Didaktik in seinen viel-
fältigen Bezügen noch tiefer zu diskutieren und zu evaluieren. 
Das vorliegende Projekt nimmt das weite Feld der sprachlichen Bildung aus der 
Perspektive der Ausbildung von Lehrpersonen in Österreich in den Blick und 
will ausloten, wie Studierende theoretisch fundiert, aber auch handlungsorien-
tiert das oben genannte Spannungsfeld erkunden können.

Durchführung und Methode
Das Projekt wurde mit Studierenden der Privaten Pädagogischen Hochschule 
der Diözese Linz in Oberösterreich und in Kooperation mit einer Linzer Grund-
schule durchgeführt. Nach der intensiven Auseinandersetzung mit schriftlichen 
Produkten der Kinder besuchten die Studierenden die Kinder in der Schule und 
führten die mündliche Sprachstandsbeobachtung durch. Zusätzlich bestand die 
Aufgabe der Studierenden in der Gestaltung und Durchführung einer Unter-
richtseinheit zu einem selbst gewählten Sachunterrichtsthema aus dem Themen-
pool „Gemeinschaft“. Dazu sollte die Unterrichtseinheit sowohl mit dem Fokus 
auf die Sprache im Fach Sachunterricht und auf den individuellen Sprachstand 
des Kindes bezogen geplant werden. Konkret bedeutete das, die fachlich-sprachli-
chen Anforderungen des Themas auf die sprachlichen Möglichkeiten des Kindes 
abzustimmen und auch zu überlegen, wo individuelle sprachliche Förderung im 
Zuge des Fachunterrichts erfolgen kann. Der letzte Schritt umfasste die Durch-

Sprachliche Bildung im SachunterrichtAnke Hesse
Gudrun Kasberger
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führung des Peer-learning-settings, in dem Kinder ihr neu erworbenes Wissen 
an jüngere Kinder weitergaben.
Die Evaluierung des Gesamtvorhabens erfolgte durch die exemplarische Analyse 
der Sprachstandsbeobachtungen, Unterrichtsplanungen, Reflexionen der Studie-
renden sowie durch eine anonyme Fragebogenerhebung unter den Studierenden 
nach Abschluss des Projektes. Die überwiegend exemplarische Auswertung die-
ser Pilotstudie soll in weiterer Folge der forschungsgeleiteten Planung zukünfti-
ger Projekte dienen.

Ergebnisse
Die individualisierte Betreuung von Kindern auf der Ebene der Sprache bedingt 
neben geeigneten Rahmenbedingungen ein hohes Maß an Fachwissen, Anwen-
dungsroutine und Engagement auf Seiten der Lehrpersonen. Wenn wir es für 
wünschenswert erachten, sprachförderlichen Unterricht in allen Schulstufen und 
in allen Fächern anzubieten, muss unser Augenmerk auf der Qualifizierung von 
Lehrpersonen für diese Art des Unterrichtens und des Selbstverständnisses der 
Lehrpersonen liegen, dies betrifft sowohl die Sprachbewusstheit von Lehrperso-
nen (vgl. Tajmel/Hägi-Mead, 2017) als auch deren Anwendungskompetenz. In die-
sem Sinn müssen wir sprachliche Bildung auch unseren Studierenden transparent 
machen und diesen roten Faden in der Hochschuldidaktik konsequent verfolgen.

Dissemination
Kasberger, G., & Hesse, A. (2017). Sprachliche Bildung im Sachunterricht. Pädago-

gische Horizonte, 1(1), 191–209.
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Abstract
Im Fokus des Projekts steht die Untersuchung verschiedener Aspekte des Er-
werbs der Varietäten des österreichischen Deutsch. Zu den untersuchten und 
teilweise bereits ausgewerteten Aspekten gehört zum einen der Spracherwerb 
im Kontext der inneren Mehrsprachigkeit, und zwar im Hinblick auf rezeptive 
und produktive Fähigkeiten sowie Einstellungen gegenüber den Varietäten. Zum 
anderen werden auch Spracheinstellungen und -verhalten von Lehramtsstudie-
renden sowie der sprachliche Input, mit dem Kinder konfrontiert werden, unter-
sucht. Die Diskussion der Ergebnisse erfolgt u.a. mit Blick auf Implikationen für 
Sprachdidaktik und Diagnostik.

Methode
Mixed methods: Fragebogenerhebungen, Tests, Sprachaufnahmen, Interviews

Ergebnisse
Das Projekt untersucht die sprachliche Entwicklung von Kindern (n=189, Alter 
3-10) im soziolinguistischen Raum Österreichs (Ender & Kaiser, 2009; Steinegger, 
1989; Wiesinger, 1983), und zwar im Hinblick auf die Entwicklung der Diskrimi-
nationsfähigkeiten, aber auch im Hinblick auf Einstellungen und Bewertungen, 
die mit den Konzepten „Hochdeutsch“ und „Dialekt“ verbunden werden. Mar-
kante Entwicklungsschritte auch im Hinblick auf die Sprachbewusstheit zeigen 
sich im Alter von 7–8 Jahren, was im Zusammenhang mit dem Schriftspracher-
werb interpretiert werden kann. Die Analyse der produktiven Variationskom-
petenz der Kinder wird auch im Hinblick auf Sprachdidaktik und mit Bezug auf 
Implikationen für logopädische Diagnostik vorgenommen.
Der Rolle der Lehrperson und damit auch dem Sprachverhalten der Lehrperson 
kommt im schulischen Spracherwerb eine wesentliche Rolle zu, es scheint daher 
angemessen, in Bezug auf die oben genannten Themen die nächste Generation 
von Lehrpersonen in den Blick zu nehmen und auch zu involvieren. 163 Studie-
rende verschiedener Universitäten und Pädagogischen Hochschulen wurden mit-
tels eines elektronischen Fragebogens zu den Themen Sprachbiographie, Varietä-
tenkompetenz, Sprachverwendung und Spracheinstellungen befragt, insbesondere 
im Hinblick auf Variation in der schüler/-innengerichteten Sprache. Weiters wer-
den Sprachdaten von Erwachsenen-Kind-Interaktionen analysiert, um Einsicht in 
den tatsächlichen sprachlichen Input, den Kinder erhalten, zu gewinnen. 

Literatur
Ender, A. & Kaiser I. (2009). Zum Stellenwert von Dialekt und Standard im ös-

terreichischen und Schweizer Alltag – Ergebnisse einer Umfrage. Zeitschrift 
für germanistische Linguistik 37/2, 266–295.
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Abstract
CLILEDGE beschäftigt sich mit der Implementierung von Content und Language In-
tegrated Learning (CLIL, vgl. Coyle, Hood, & Marsh, 2010) in berufsbildenden Lehran-
stalten in Österreich, konkret begleitet es die Höheren Bundeslehranstalten der Land- 
und Forstwirtschaft (HLFS), an welchen CLIL-Unterrichtseinheiten ab dem Schuljahr 
2018/19 verpflichtend abgehalten werden müssen (vgl. Bundesministerium für Digitali-
sierung und Wirtschaftsstandort, 2018a, 2018b). Die folgenden Zielsetzungen sind hand-
lungsleitend: 1. Erfassen der Qualität des Wissenserwerbs in der Gegenüberstellung von 
muttersprachlichem und fremdsprachlichem Unterricht; 2. Definition der Maßnahmen 
von Seiten der Lehrpersonen, die für erfolgreichen Wissenserwerb im CLIL-Unterricht 
verantwortlich zeichnen.
Inhaltlich schließt die Studie an der von Badertscher und Bieri (2009) im Kontext der 
Primarstufe und Sekundarstufe 1 durchgeführten an, mit dem wesentlichen Unterschied, 
dass die untersuchten Schülerinnen und Schüler bereits die Schuljahre 11 bis 13 absol-
vieren, und daher von einer höheren Sprachkompetenz in der L2 (Englisch) und hö-
herer Komplexität der zu vermittelten Inhalte ausgegangen werden kann. Resultierend 
aus der theoretischen Auseinandersetzung und den Erkenntnissen aus Sprachlern- und 
Wissenserwerbforschung steht folgende Hypothese im Zentrum der Untersuchung (vgl. 
Badertscher & Bieri, S. 17): Hypothese: Der Wissenserwerb von Schülerinnen und Schü-
lern unterscheidet sich nicht signifikant abhängig davon, ob die Inhalte im CLIL-Unter-
richt oder muttersprachlichen Unterricht erarbeitet wurden. Die Untersuchung erfolgt 
in drei Phasen, einer Planungsphase im SS 2018 und WS 2018/19, ersten Erhebungen 
in ausgewählten Gruppen im WS 2018/19, der eigentlichen Projektphase mit weiteren 
Erhebungen ab dem SS 2019 in Kontrollgruppen und CLIL-gruppen in den drei Schul-
jahren, in denen die Implementierung von CLIL in den berufsbildenden höheren Schu-
len stattfindet bis SS 2021, und einer abschließenden Phase der Zusammenfassung und 
Interpretation der Ergebnisse.
Methode
Bei CLILEDGE handelt es sich um ein Forschungsprojekt im quantitativen Paradig-
ma. Durch Auswahl der Schulfächer und klar abgegrenzter Inhalte, die an mehreren 
Standorten unterrichtet werden und Standardisierung der Unterrichtsplanungen in 
deutscher und englischer Sprache wird durch das Forschungsteam sichergestellt, dass 
keine Varianz bezüglich der methodischen Vermittlung der Inhalte abgesehen von der 
Umsetzung von CLIL gegeben ist. Die Testung des Wissens wird durch geschlossene und 
offene Items in englischer und deutscher Sprache durchgeführt, welche den Kategorien 
lower-order thinking skills (LOTS) und higher-order thinking skills (HOTS) zugeordnet 
sind. Diese Kategorien sind durch Operatoren gekennzeichnet und die Auswertung wird 
in Prozentpunkten angegeben. Die Testung des Wissenserwerbs erfolgt zu drei Messzeit-
punkten, vor der Vermittlung der Inhalte, gleich im Anschluss an das Erlernen der neu-
en Inhalte und im Abstand von 6-8 Wochen nach Vermittlung derselben. Wenn es die 
Rahmenbedingungen an den beteiligten Schulen erlauben, wird die quasi-experimen-
telle Untersuchung als switch-replication angelegt. Zur Auswertung werden mehrfakto-
rielle Varianzanalysen mit Messwiederholung durchgeführt. Die Erhebungen werden an 
unterschiedlichen Schulstandorten repliziert.

CLILEDGE
Eine Studie zum Einfluss von Content and Language Integrated Learning 
auf den Wissenserwerb in Berufsbildenden Höheren Schulen

Gudrun Keplinger
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Versuchsplan und vorläufige Zeitschiene

Phase Maßnahmen Zeitrahmen
1 Klärung von finanziellen Rahmenbedingungen für For-

schende und beteiligte Schulen 
Erfragen der Teilnahmebereitschaft von Schulen
Kontaktaufnahme mit Schulen
Auswahl der Schulklassen und Lehrpersonen
Finalisierung der Erhebungsinstrumente

März-Sept 2018

2 Kontaktaufnahme mit Schulen
Auswahl der Schulklassen und Lehrpersonen
Finalisierung der Erhebungsinstrumente
Erhebungen in CLIL-gruppen Schuljahr 11
Erhebungen in Kontrollgruppen Schuljahr 12 (ev. auch 13)

Schuljahr
2018/19

3 Erhebungen in CLIL-gruppen Schuljahr 12
Erhebungen in Kontrollgruppen Schuljahr 13

Schuljahr
2019/20

4 Erhebungen in CLIL-gruppen Schuljahr 13 Schuljahr
2020/21

5 Zusammenfassung der Ergebnisse Juli- Dez
2021

Vorläufige Ergebnisse
In der Anfangsphase des Projekts wurde die Teilnahmebereitschaft die betroffenen 
Schulen über die Schulaufsicht erhoben. Darüber hinaus wurde das Center für berufsbe-
zogene Sprachen (CEBS) und die Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik (HAUP) 
als Projektpartner eingebunden. Weiters wurden jene Lehrpersonen identifiziert und 
kontaktiert, welche mit ihren Fächern und Klassen in das Versuchungsdesign passen.

Dissemination
Dissemination ist im Rahmen eines für Frühjahr 2020 geplanten CLIL Symposiums in 
Linz und bei diversen Fortbildungsveranstaltungen zu CLIL an HLFS geplant.
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Abstract
Im letzten Jahrzehnt wurde eine große Anzahl an dynamischen Materialien für den 
Mathematikunterricht online gestellt. Dieses Projekt beschäftigt sich mit solchen freien 
Lern- und Lehrmaterialien, die als Open Educational Resources (OERs) bezeichnet, auf 
der GeoGebra Materials Plattform veröffentlicht und von ihren Usern kreiert werden 
(vgl. Ott & Hielscher, 2014; Kimeswenger & Hohenwarter, 2015). Bei ihrer Erstellung ist 
kein Redaktionsteam beteiligt, wodurch keine einheitlichen Formate und keine konsis-
tente Qualität gewährleistet werden können (vgl. Camilleri et al., 2014). Daher ist es oft 
für LehrerInnen schwierig, im Internet schnell „gute” OERs für den eigenen Mathemati-
kunterricht zu finden, was zum Forschungsinteresse dieses Projektes führt. Diese Arbeit 
befasst sich mit Qualitätskriterien dynamischer Materialien und wie diese didaktisch 
wertvoll im Mathematikunterricht eingesetzt werden können.

Methode
Diese Untersuchung basierte auf einem Flexible Design – im Besonderen auf Ansätze 
der Grounded Theory – und wurde in sechs verschiedene Forschungsphasen gegliedert. 
Dabei wurde die Erhebung und Analyse qualitativer und quantitativer Daten kombi-
niert (vgl. Robson, 2011; Creswell, 2012; Strauss & Corbin, 1996). Zu Anfang wurden 12 
Interviews mit Experten/-innen von Hong Kong, Uruguay, England, Österreich, Ungarn 
und Deutschland geführt. Im Anschluss wurden zwei Versionen eines Online-Fragebo-
gens entwickelt und Antworten von 84 österreichischen bzw. italienischen LehrerInnen 
berücksichtigt.

Ergebnisse
Die Analyse der qualitativen Daten ergab acht wichtige Dimensionen, die erheblich zur 
Qualität dynamischer Materialien für den Mathematikunterricht beitragen: (i) AutorIn, 
(ii) mathematischer Inhalt, (iii) Materialientyp, (iv) Art und Weise wie das dynamische 
Material beim Mathematiklernen unterstützt, (v) Integration in den Unterricht, (vi) 
Vorteile durch das dynamische Material, (vii) Design und Präsentation, und (viii) tech-
nische Aspekte. Die Ergebnisse zeigten, dass besonders der Autor bzw. die Autorin bei 
der Qualität eines dynamischen Materials eine große Rolle spielt und alle anderen zuvor 
genannten Dimensionen beeinflusst.
Im Anschluss wurden Ergebnisse bezüglich der vierten genannten Dimension genauer 
untersucht – bezüglich der “Art und Weise wie ein dynamische Material beim Mathema-
tiklernen unterstützt”. Nach der Erhebung der qualitativen Daten folgten zwei weitere 
Forschungsphasen, in denen Online-Fragebögen für MathematiklehrerInnen entwickelt 
und quantitative Daten erhoben wurden. Somit wurden Antworten von 84 italienischen 
und österreichischen TeilnehmerInnen analysiert. Dabei zeigte sich, dass die befragten 
LehrerInnen vor allem das Potential und die Qualität jener dynamischen Materialien 
schätzen, die das Lernen von Mathematik durch folgende Aspekte unterstützen: Visua-
lisierungen, Entdeckendes Lernen oder Beweise. Des Weiteren zeigten die Ergebnisse 
die Bedeutung von dynamischen Materialien, die die Präsentation, das Verständnis oder 
Konstruktion von mathematischen Konzepten in den Mittelpunkt stellen.
Neben den entwickelten Qualitätsdimensionen wurden konzeptuelle Entwürfe eines 
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Bewertungssystems für Online-Plattformen in dieser Studie entwickelt. Diese Ideen 
sollen dazu beitragen, dass LehrerInnen bei der Online-Suche von „guten” OERs un-
terstützt werden. Sie sollen schnell geeignete dynamische Materialien für den eigenen 
Unterricht finden, die ihre eigenen Bedürfnisse und Interessen berücksichtigen. Zum 
einen wurden Fragebögen als Bewertungsinstrument präsentiert, die auf Online-Platt-
formen implementiert werden können und auf Basis der zuvor genannten Dimensi-
onen entwickelt wurden. Diese sollen die Qualität von den OERs beurteilen können. 
Zum anderen wurden in dieser Arbeit weitere Alternativen für Bewertungssysteme auf 
Online-Plattformen vorgestellt, um hochwertige Materialien und „gute“ AutorInnen da-
runter identifizieren zu können. Im Laufe dieses Projektes wurden schon entwickelte 
Ideen auf der GeoGebra Materials Plattform umgesetzt, die auf den Ergebnissen dieser 
Studie basieren.
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Abstract
Mit dem Perspektivenwechsel bzw. dem erweiterten Blickwinkel von einer pathologi-
schen Betrachtungsweise hin zum salutogenetischen Paradigma wurde in der zweiten 
Hälfte des vergangenen Jahrhunderts durch den Medizinsoziologen A. Antonovsky 
(1997) ein Um- und Weiterdenken ermöglicht, welches nach und nach nicht nur in den 
Bereichen der Psychologie und Psychotherapie Eingang findet, sondern auch pädago-
gische Perspektiven beeinflusst. Mit dem Terminus der Ressourcenorientierung ist ein 
Perspektivenwechsel benennbar, der insbesondere auch im gegenwärtigen pädagogi-
schen Handeln auf zunehmendes Interesse stößt.  Im Dissertationsprojekt wird das salu-
togenetische Konzept der Ressourcenorientierung im Hinblick auf den katholischen Re-
ligionsunterricht der Grundschule in den Blick genommen. Leitend dafür erweist sich 
das Anliegen, Möglichkeiten von Persönlichkeitsbildung im Grundschulalter im Rah-
men des katholischen Religionsunterrichts unter der Perspektive der Ressourcenorien-
tierung zu eruieren, aufzuzeigen und damit eine Auseinandersetzung mit ressourcen-
orientierter Persönlichkeitsbildung in dieser Entwicklungsphase der Kinder zu bieten. 
Zum einen wird dabei davon ausgegangen, dass der Persönlichkeitsbildung auch im 
Grundschulalter ein bedeutender Stellenwert in der Entwicklung des Kindes zukommt. 
Aus entwicklungspsychologischer Perspektive ist dabei die Phase der „Entwicklung der 
Einstellung des Kindes zu sich selbst“ (Mietzel, 2002, S. 295) bedeutsam, da in diesen 
Lebensjahren Kinder zu einer „globale[n] Einschätzung der eigenen Person“ (ebd.) fä-
hig sind bzw. werden und damit die Genese des Selbstwertgefühls an Relevanz gewinnt 
(vgl. ebd., S. 296). Zum anderen geht dem Anliegen auch die Annahme voraus, dass sich 
erziehungs- und bildungswissenschaftliche Theorien zur Kompetenzorientierung mit 
dem Ansatz der Ressourcenorientierung in Verbindung bringen lassen. Bereits die Be-
griffsdefinition von Weinert eröffnet hierbei einen nicht unerheblichen Spielraum, wenn 
er Kompetenzen als „die bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kogniti-
ven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen“ (Weinert, 2001; zit. 
n. Sander-Gaiser, 2008, S. 275) beschreibt, und im Weiteren als „die damit verbundenen 
motivationalen, volitionalen und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um die Pro-
blemlösungen in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu 
können“ (ebd.) definiert. Ein grundlegendes Anliegen dieser Arbeit ist darüber hinaus 
im religionspädagogisch-theologischen Diskurs zu verorten. Bereits im Lehrplan für 
den katholischen Religionsunterricht in der Volksschule (2013) wird deutlich, dass re-
ligiöse Bildung darauf abzielt, „dem Menschen zur Entfaltung der von Gott verliehenen 
Gaben zu verhelfen“ (ebd., S. 7), „[w]eil der Mensch Bild Gottes ist“ (ebd.). In diesem 
Sinne gilt es, Persönlichkeitsbildung in Form der Ressourcen- und möglicherweise auch 
Kompetenzorientierung als einen bedeutsamen Teil religiöser Bildung im Bewusstsein 
einer christlich-theologischen Anthropologie zu konstatieren. 

Methode
Basierend auf leitenden Forschungsfragen bedarf es, die vorliegenden Thesen betref-
fend, einer theoretischen Auseinandersetzung entlang der Themen der Ressourcenori-
entierung im Religionsunterricht und der Möglichkeit von Persönlichkeitsbildung im 
Grundschulalter, sowie der Kompatibilität der Konzepte von Ressourcen- und Kompe-
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tenzorientierung und der theologischen Verortung von Ressourcenorientierung und 
Persönlichkeitsbildung. Aufbauend auf der inhaltlich-theoretischen Bearbeitung der 
Themenbereiche, soll ein weiterer Forschungsschwerpunkt gesetzt werden, welcher ei-
ner empirischen Auseinandersetzung entspringt. Als Grundlage dafür scheint sich die 
Methode der teilnehmenden Beobachtung (vgl. z.B. Asbrand, 2003, S. 67) als sinnvoll 
und dem Forschungsanliegen förderlich zu erweisen. Die beobachtende Teilnahme am 
katholischen Religionsunterricht einer Grundschulklasse soll dabei im Mittelpunkt ste-
hen, um ausgehend von den dabei entstehenden Forschungs- und Beobachtungspro-
tokollen, eine qualitative Analyse (vgl. ebd.; vgl. Mayring, 2003) basierend auf den lei-
tenden Forschungsfragen – insbesondere mit einem praxisorientierten Fokus unter der 
Perspektive der persönlichkeitsbildenden Ressourcenorientierung – durchzuführen. 

Ergebnis
Die Ergebnisse der empirischen Auseinandersetzung sollen zum einen Aufschluss 
über Möglichkeiten und Praxis des Religionsunterrichts im Hinblick auf die leitenden 
Forschungsfragen geben und im Weiteren eventualiter die Entwicklung eines ressour-
cenorientierten und persönlichkeitsbildenden Modells bzw. Konzepts für den gegen-
wärtigen kath. Religionsunterricht in der Grundschule ermöglichen. Das wesentliche 
Desiderat der forschenden Auseinandersetzung liegt dabei dennoch in der Verortung 
der persönlichkeitsbildenden und -stärkenden Ressourcenorientierung im kath. Religi-
onsunterricht der Grundschule sowie in der dementsprechenden Verbindung von Res-
sourcen- und Kompetenzorientierung.
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Abstrakt
Sing4Life – Gemeinsam Singen, gemeinsam Leben ist das neueste Projekt im 
Rahmen der Nachmittagsbetreuung des Instituts für soziale Kompetenz (ISK), 
das im Schuljahr 2016/17 in enger Zusammenarbeit mit Lehrenden, Studieren-
den sowie mit Absolventinnen und Absolventen der Pädagogischen Hochschule 
der Diözese Linz (PHDL) an Oberösterreichs Volks- und Neuen Mittelschulen 
eingeführt wurde.

Im Rahmen der Nachmittagsbetreuung werden mindestens einmal pro Woche 
Singworkshops von erfahrenen Chorleiterinnen und Chorleitern gehalten. Auf-
tritte in der Schule, schulübergreifende Bezirkskonzerte und ein Jahreskonzert 
motivieren die Schülerinnen und Schüler zum Dranbleiben und garantieren dem 
Projekt das Sichtbarwerden in der Öffentlichkeit. 

Gemeinsam mit acht Chorleiterinnen und Chorleitern, die derzeit für das ISK tä-
tig sind, wird laufend ein attraktives und zielgruppengerechtes Gesangsrepertoi-
re erarbeitet, welches von einem Arrangeur eigens für Sing4Life arrangiert wird. 
Am hier vorgestellten Projekt wirkten im Schuljahr 2016/2017 insgesamt sechs 
Volksschulen und acht Neue Mittelschulen mit. Im laufenden Schuljahr (2017/18) 
findet das Projekt an fünf Volksschulen und vier Neuen Mittelschulen statt.

Ziel des hier beschriebenen Forschungsprojekts ist es, herauszufinden, auf wel-
che Resonanz das Angebot Sing4Life bei den partizipierenden Schülerinnen und 
Schülern stößt und inwiefern sich die Einschätzungen der Teilnehmenden von 
Schülerinnen und Schülern aus herkömmlichen Nachmittagsbetreuungsangebo-
ten hinsichtlich der Entfaltung diverser Kriterien selbstbestimmungsorientierten 
(Ryan & Deci, 2004, 2017), vertrauensbasierten (Seyfried, 2009) und forschenden 
Lernens (Reitinger, 2013) im Kontext der Nachmittagsbetreuung unterscheiden.

Methode
Um dieser Forschungsfrage empirisch nachzugehen, wurde eine Fragebogener-
hebung (N = 63) Schülerinnen und Schülern der Grundstufe und an Neuen Mit-
telschulen durchgeführt.

Als Erhebungsinstrument diente ein Fragebogen mit den übergeordneten Kate-
gorien „Resonanz“ (Kriterien: Gefallen am Angebot, Partizipation am Sing4Life 
Konzert, persönliches Engagement außerhalb der Nachmittagsbetreuung), „Selbst-
bestimmungsorientiertes Lernarrangement“ (Kriterien: Autonomie, Kompeten-
zwahrnehmung, Soziale Eingebundenheit; Ryan & Deci, 2004, 2017), „Vertrau-
ensbasiertes Lernarrangement“ (Kriterien: Zukunftsvertrauen, intrapersonelles 
Vertrauen, interpersonelles Vertrauen; Seyfried, 2009) sowie „Forschendes Lern-
arrangement“ (Kriterien: Erfahrungsbasiertes Hypothetisieren, Authentisches Ex-
plorieren, Kritischer Diskurs, Conclusiobasierter Transfer; Reitinger, 2013).
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Die Ergebnisse wurden mittels deskriptiver und inferenzstatistischer Verfahren 
(t-Tests, multivariate Varianzanalysen) ausgewertet und mit den Ergebnissen ei-
ner Stichprobe (N = 1296) aus einem Forschungsprojekt zur Evaluierung ganz-
tägiger Schulformen in Oberösterreich (Hauer, Kramer, Musil, Reitinger & Sey-
fried, 2015) verglichen.

Ergebnis
Die Studie kommt zu dem Ergebnis, dass Sing4Life tatsächlich hohes Potential hin-
sichtlich der ins Auge gefassten Variablen hat. Eine weitere Intention der vorlie-
genden Studie war die statistische Testung der verwendeten Itembatterie. Analysen 
der Reliabilität der Teilkonstrukte (selbstbestimmungsorientiertes Lernen, ver-
trauensbasiertes Lernen, forschendes Lernen) sowie eine Konfirmatorische Fak-
torenanalyse des gesamten Inventars lieferten Kennwerte, die den Konventionen 
der Klassischen Testtheorie entsprechen, damit einen adäquaten statistischen Fit 
andeuten und folglich den Einsatz der Batterie – bezeichnet als SVF-Kurzinventar 
– legitimieren.
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Abstract
The research project revolves around mutual international teaching placements, 
lasting between 2 to 4 weeks, which the Private University of Education, Dioce-
se of Linz, Austria (Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz, PHDL) 
have been organising and running with our partners and affiliated schools in the 
UK (York/ Edinburgh) and Austria (Linz/Bad Goisern) since 2007. The project, 
per se, can be considered a highly successful immersion programme for primary 
and secondary trainees alike, benefitting them not only in terms of their teaching 
capacity (methodology/didactics), but also as regards their second language pro-
ficiency and cross-cultural awareness.
In the meantime, quite a number of students have joined this research project, acti-
vely analysing the data for their own bachelor theses – with their very own scope of 
research, of course – thus not only benefitting their own academic careers but also 
contributing to the project as a whole. A very recent and intriguing finding has, for 
example, been that Austrian teachers primarily rely on their coursebooks while UK 
teachers very often do without them (Wiesinger et al., 2017). 

Method
In order to place the project on a solid academic footing, a questionnaire has 
been designed to both evaluate the benefits of these mutual teaching placements 
and see how well immersed the trainees have become in the culture of their cho-
sen destination. The research design seeks to cover a wide spectrum of inter-
cultural, linguistic and didactic issues revolving around 5 selected aspects war-
ranting further research, notably ‘language proficiency’, ‘cultural studies’, ‘school/
education systems’, ‘didactics and methodology’ and ‘efficiency of organisation’. 
The contents of the questionnaire are based on the relevant literature, state-of-
the-art didactics and methodology and recent L1/L2 acquisition theories (Brown 
& Larson-Hall, 2014; Cook & Singleton, 2014; Legutke et al., 2012; Lightbown & 
Spada, 2013; Mackey, 2012; Thomas, 2001; Wiesinger, 2016). Strictly speaking, the-
re are three questionnaires – one aimed at UK trainees, the incoming students, 
as it were, and the other two targeting Austrian trainees, going either to York 
or Edinburgh. The respective questionnaires, which are predominantly based on 
multiple-choice questions, are available on the PHDL Moodle platform and any 
student participating in the project is required to take the questionnaire twice – 
before and after their stint abroad. Of course, providing the questionnaire online 
poses inherent dangers, as the informants can do it from home, at their leisure, as 
it were, and could look things up, thus possibly rendering some of their answers 
invalid. Meticulous care has therefore been taken that questions, especially those 
falling under language proficiency and cultural studies cannot be easily googled, 
whereas the other categories, i.e. ‘didactics and methodology’, ‘school systems’ and 
‘efficiency of organisation’ require first-hand experience anyway.
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Results
Altogether, more than 100 trainees have taken part in the present study and the 
general trend reflected by the feedback obtained from the informants suggests 
that the grammar-translation method is still firmly entrenched in both UK 
schools and Austrian schools, as it seems to be practised in roughly half of the 
classrooms that have been observed. Even though Austrian EFL classrooms ge-
nerally appear to be more lively and attractive than their English counterparts, 
learners usually get interrupted and corrected when they make a mistake while 
speaking. Another study focusing on language proficiency and cultural awareness 
clearly indicates that the participants in this study have benefitted enormously 
from their placements abroad, especially as far as the range of their informal and 
colloquial vocabulary is concerned. Two more studies are currently in progress 
aiming to cover the strong and weak points of the school systems involved and 
the benefits of immersion as a whole.
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Abstract
Die Geschichte des Faches „Technisches Werken“ lässt auf sehr heterogene werkpäd-
agogische Konzepte zurückblicken. Einer der Gründe liegt im Einwirken sehr unter-
schiedlicher Motive und abweichender Anschauungen auf seine Fachstruktur und seine 
Bezugsdisziplinen. Zudem kennzeichnet eine ausgeprägte Kontextfähigkeit zu verschie-
densten Fachdisziplinen sein pädagogisches Potenzial. Dieses schwächt aber auch sei-
ne Legitimation als eigenes Unterrichtsfach, wenn die Bestimmung seines Wesens und 
seiner fachlichen Eigenheit nicht erfolgt oder unzulänglich bleibt. Eine inhaltliche Ab-
grenzung ist nötig, um sich als autarker Unterrichtsgegenstand im schulischen Fächer-
kanon zu positionieren. Die Zusammenlegung der Fächer „Technisches Werken“ und 
„Textiles Werken“ in der Sekundarstufe verschärft diese Problematik. Genderargumente 
wie das Auflösen traditioneller Rollenbilder wurden ins Treffen geführt, aber weder eine 
inhaltliche noch eine überlegte bildungstheoretische Fundierung ging diesem massiven 
Eingriff in die Fachstrukturen voraus. Auch der neue Lehrplan wird dem Anspruch, die 
fachliche Mitte schlüssig zu bestimmen, nicht in der nötigen Schärfe gerecht. Aus die-
sem Problemkomplex ergibt sich die Notwendigkeit einer Grundlagenforschung für ein 
Fach „Werken“. Diese muss von zwei Enden unternommen werden: zum einen von den 
fachlichen Bezugsbereichen, zum anderen von einer übergeordneten Idee von Bildung 
- beides eingebunden in einen schulpraktischen und lebensweltlichen Sinnzusammen-
hang. Aussichtsreich erscheint ein ganzheitlicher Ansatz, der von einer innigen Korre-
lation von Mensch und Werk ausgeht. Für eine tragfähige Konzeption sind - ausgehend 
von der skizzierten Problemstellung - folgende Fragen angemessen zu beantworten: 

• Welche fachlichen Bezugsfelder legitimieren ein eigenes Fach „Werken“ im Kontext 
zu seiner bildungstheoretischen Ausrichtung?

• Welche Merkmale sind maßgeblich für ein Bildungsfach „Werken“ im Sinne der All-
gemeinbildung und bestimmen seine fachliche Mitte? 

• Welche Grundlinien ergeben sich für ein Bildungsfach „Werken“ aus einem ganz-
heitlichen Ansatz? 

• Welche Konzepte in der Geschichte der Werkpädagogik, der Bildungswissenschaft 
und der philosophischen Anthropologie liefern lohnende Ansätze und Beiträge?

• Welchen Stellenwert haben aktiv-handelnde und gestaltende Begegnungen mit der 
Lebenswelt im Sinne der Bildung?

• Welche Integrationsleistungen kann ein Bildungsfach „Werken“ im Ensemble des 
Bildungskanons erbringen?

Methode
Wird werkorientiertes Tun als Wirken im Kulturraum begriffen und das Werk als eine 
gestaltete Ganzheit in der stringenten Durchdringung von Form, Funktion, Material und 
Herstellungsverfahren, so drängen sich vorab hermeneutische Zugänge auf. Das so ver-
standene Werk wird nicht in einer fragmentierenden Sichtweise betrachtet, sondern als ein 
Produkt des menschlichen Geistes mit einer weitreichend kulturwirksamen Objektivation, 
die nur im Zusammenhang mit dem praktischen und geschichtlichen Leben hinreichend 
verstanden werden kann. Das Werk als eine spezifisch menschliche Hervorbringung be-
darf zur Darstellung seines Wesens einer adäquaten Herangehensweise. Das Bestimmen 
seiner Teilmomente und das Verstehen ihrer Beziehungen zueinander ist ein hermeneu-
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tisches Vorgehen, ist Sinn-Verstehen. In der Anwendung auf das greifbare Werk, den Pro-
zess seines Entstehens und seinen Gebrauch behalten die prinzipiellen Strukturmomente 
im hermeneutischen Verstehen ihre uneingeschränkte Gültigkeit. Diese sind nach Danner 
(2006, S. 42): (1.) Wir nehmen ein Ding, einen Vorgang sinnlich war. (2.) Wir erkennen 
dieses oder diesen als etwas Menschliches. (3.) Wir verstehen die Bedeutung, den Sinn 
dieses Menschlichen. – Die pädagogische Erschließung der technisch-funktionellen Ge-
genstandswelt mit ganzheitlichem Approach ist ein eigener Bezugsbereich. Er ist geeignet, 
„Werken“ als autonomes Schulfach zu positionieren. Kein anderes Fach nimmt sich ernst-
haft um dieses komplexe Wirkungsgefüge mit handlungsorientiertem Zugang an. Diese 
Sichtweise auf alle vom Menschen erdachten und gemachten Gegenstände mit einer un-
mittelbaren Gebrauchsfunktion ist mehrperspektivisch und eingebettet in den soziokultu-
rellen Kontext. Mensch und Welt sind darin in einem Sinn- und Bedeutungsgefüge veror-
tet. Diese „Leonardowelt“ (Mittelstraß, 1992) war von Anfang an maßgeblich mitsteuernd 
an der Entwicklung des Menschen beteiligt und ist heute allgegenwärtig. Die Handlungs-
abläufe werden in der modernen Gesellschaft zunehmend von technischen Einrichtungen 
geleitet und überwacht - mit allen Ambivalenzen, die es kritisch zu reflektieren gilt. 
Ergebnisse
Die Weitläufigkeit des Forschungsvorhabens ist evident und die Überblicksrecherche noch 
nicht abgeschlossen. Sie beginnt beim Formulieren eines leitenden Welt- und Menschen-
bildes, da dieses lenkend auf die Vorstellung von Wissenschaft und Bildung einwirkt. Das 
jeweilige Bild vom Menschen gibt vor, in welche Richtung sich eine Wissenschaft entwi-
ckelt, wie wir Menschen interagieren und die Welt und uns selbst gestalten. Aktueller denn 
je erscheint etwa Humboldts bildungstheoretische Leitlinie, der zufolge „der wahre Zweck 
des Menschen (...) die höchste und proportionirlichste [sic] Bildung seiner Kräfte zu ei-
nem Ganzen“ (Flitner & Giel, 1980, S. 64) ist. Sein Ideal verkörpert die unabhängige, au-
tonom denkende und handelnde Person, die sich in „Freiheit“ und „Mannigfaltigkeit der 
Situation“ (ebd. 1980) so viel „Welt“ wie möglich aneignet. Dieser Ansatz ist ganzheitlich. 
Ganz ist der Mensch in der Einheit von Denken, Empfinden und Leiblichkeit - dies nicht 
nebeneinander, sondern ineinander. Das Gegenstands-Analogon dazu ist das Werk in sei-
ner Ganzheit von Form, Funktion, Material und Herstellungsverfahren. Es ist empfunden, 
durchdacht und selbst gemacht. In ihm deutet sich der Mensch, mit ihm schafft er sich 
eine eigene Welt, den Kulturraum. Es wirkt als materielle Gegebenheit unmittelbar auf die 
Gegenstandswelt und zurück auf den Menschen. Der Einfluss der technisch-funktionellen 
Gegenstände auf die unmittelbare Lebenswelt ist augenscheinlich. Durch Herstellung, Ge-
brauch und Entsorgung von Gütern weiten sich zunehmend bedrängende Problemfelder 
mit globalen Ausmaßen. Die existenzielle Herausforderung lautet, die Technik in einem 
humanen Welt- und Menschenbild zu verorten. Dieser Auftrag ergeht nicht zuletzt an die 
Pädagogik im Allgemeinen und ein Bildungsfach „Werken“ im Besonderen.
Literatur
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Abstrakt
Forschendes Lernen nach dem CrEEd-Konzept (Reitinger, 2013), das in Lehr-
veranstaltungen an der Pädagogischen Hochschule der Diözese Linz (PHDL) er-
fahren und im Rahmen der Pädagogisch Praktischen Studien in der Primarstufe 
erprobt wird, eignet sich zur Gestaltung von Mathematikunterricht zum For-
schenden Lernen und führt zu einer hohen Entfaltung der Kriterien Forschen-
den Lernens. 
CrEEd bedeutet ´Criteria-based Exploration in Education` und wurde von Rei-
tinger (2013) in Anlehnung an die von ihm verfasste Theorie des Forschenden 
Lernens entwickelt. CrEEd gibt keine Prozessstruktur für Forschendes Lernen 
vor (Reitinger 2013, S. 194), sondern hat das Ziel, Bedingungen für eine möglichst 
weitreichende Entfaltung der sechs, von Reitinger (2013) definierten Kriterien 
Forschenden Lernens, zu schaffen. Diese Kriterien Forschenden Lernens um-
fassen einerseits forschungsbezogene Dispositionen (Entdeckungsinteresse und 
Methodenaffirmation) und andererseits forschungsbezogene Handlungsdomä-
nen (Erfahrungsbasiertes Hypothetisieren, Authentisches Explorieren, Kriti-
scher Diskurs, Conclusiobasierter Transfer). 

Methode und Ergebnis
Im WS 2016 erfolgte eine Erhebung mit sechs vergleichbaren Gruppen (A-F) zu 
insgesamt 174 Studierenden der Primarstufenausbildung. Der Unterricht wurde 
nach dem CrEEd-Konzept abgehalten und der Fokus wurde auf die Kriterien 
des Forschenden Lernens gelegt. Intention der Lehrenden der Hochschule war 
das Entwickeln von offenen mathematischen Aufgabenstellungen im Seminar, 
basierend auf den Kriterien Forschenden Lernens. Zugleich sollten die ausgear-
beiteten Inhalte in die schulpraktischen Studien einen Transfer erfahren.
Konkret entwickelten Studierende sogenannte Fermi-Aufgaben für unterschied-
liche Schulstufen der Primarstufe. Fermi-Aufgaben werden als komplexe Proble-
me verstanden, welche keine oder für die rechnerische Lösung nur unzureichen-
de numerische Informationen liefern. Die zur Lösung benötigten Daten werden 
auf unterschiedlichste Weise selbst erhoben. Die daraus abgeleiteten begründba-
ren Annahmen führen zur Lösung der Aufgabe. Der Fokus liegt dabei auf dem 
Lösungsprozess sowie der Kommunikation und Reflexion der unterschiedlichen 
Lösungswege (vgl. Ruwisch & Peter-Koop, 2009, S. 114f).
Die sechs Gruppen (A-F) wurden mittels one-sample t-test hinsichtlich ihrer 
Stichprobenmittelwerte bezüglich Ausprägung der Teilkonstrukte Forschenden 
Lernens Authentisches Explorieren, Kritischer Diskurs, Erfahrungsbasiertes Hy-
pothetisieren und Conclusiobasierter Transfer im Vergleich mit den von Reitin-
ger (2016, S. 49f) ermittelten Referenzwerten (gemittelt) untersucht. 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die Entfaltung der sechs Krite-
rien Forschenden Lernens sowohl in der Hochschuldidaktischen Lehre seitens 
der Lehrveranstaltungsleiter_innen als auch in der schulpraktischen Arbeit/Er-
probung seitens der Studierenden erkennbar ist. Daraus kann geschlossen wer-
den, dass das CrEEd-Konzept erfolgreich umgesetzt wurde. Positiv wurde von 
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Studierenden der Transfer der Hochschuldidaktischen Erkenntnisse (durch die 
eigene Auseinandersetzung mit offenen mathematischen Fragestellungen) in die 
schulpraktische Tätigkeit (durch das Planen von offenen Aufgabenstellungen für 
eine bestimmte Altersgruppe) erlebt. Dies spricht dafür, in weiteren Lehrveran-
staltungen der Mathematik-Didaktik in der Primarstufe das Forschende Lernen 
zu implementieren und darüber hinaus die Vernetzung mit den Pädagogisch 
Praktischen Studien zu stärken. Im Ausbildungsschwerpunkt „Mathematik – 
Natur – Technik“ wird diese Form der Lehr- und Lernerfahrung der Studieren-
den verankert. 

Dissemination:
Hauer, B., Schwaiger, U., Benczak, S., & Ketter F. D. (2018). Forschendes Lernen 
in Mathematik erleben. Erziehung und Unterricht, 3–4, 309–315.
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Abstrakt
Dr. Johann Gruber (1889-1944) war ein oberösterreichischer Pädagoge und Pries-
ter, der am 7.4.1944 im KZ Gusen ermordet wurde. Selbst während seiner Zeit im 
KZ organisierte er die Betreuung von Kindern und Jugendlichen und nutzte sei-
ne Position für den Aufbau einer geheimen Hilfsorganisation. Bereits früh wur-
de er deswegen als „Padre Gruber“, „Pére Gruber“ etc. verehrt. Als vorbildhafter 
Mensch und Reformpädagoge, der auch in der Lehrerbildung tätig war und u.a. 
im Gebäude der jetzigen Praxismittelschule als Erzieher gearbeitet hat, vermag 
er uns – und ganz besonders auch jenen, die in „seinem“ Haus, also der PH der 
Diözese Linz, tätig sind – wesentliche Impulse für die Gegenwart zu geben. In 
Zeiten schwindender Solidarität und Entmenschlichung, gesellschaftlicher und 
sozialer Spaltung, rechtspopulistischer Verführung und Reduktion auf bloße 
Funktionalität kann der Blick auf Gruber inspirierend wirken und ein Anstoß zu 
„Widerständigkeit und Fürsorge“ werden. 
Seit dem Studienjahr 2017/18 arbeitet ein fünfköpfiges Team – unter der Leitung 
von Christoph Freudenthaler und Thomas Schlager-Weidinger – am Forschungs-
projekt „Anstoß Dr. Johann Gruber“. Die diesbezüglichen Aktivitäten bestehen 
u.a. im professionellen Aufbereiten eines Archivs und von pädagogischen Ver-
mittlungskonzepten und -materialien nach gedenkpädagogischen Kriterien. In-
haltlich fokussiert die Forschungsgruppe die Frage nach dem theologischen Pro-
fil Grubers und dem möglichen Widerstandcharakter seiner Handlungen. Erste 
konkrete Resultate sind der ausgeschriebene Wettbewerb „Künstlerische Inter-
vention/Gedenkort Dr. Johann Gruber“ (öffentliche Jurysitzung am 22.3.2019), 
das Symposium „Anstoß Gruber“ (am 5.4.2019) sowie eine Publikation (2020/21). 

Methode
Bei der Frage nach dem theologischen Profil Grubers fällt auf, dass uns keine 
explizit theologischen Äußerungen Grubers vorliegen. Aus diesem Grund muss 
von einer impliziten Theologie ausgegangen werden, die vor allem der Orthopra-
xie Grubers zu entnehmen ist. Als theologisches und hermeneutisches Bezugs-
modell kann hierfür die Compassionsthese von Johann Baptist Metz herangezo-
gen werden. 
Die Deutung von Grubers Handeln als Widerstand setzt bei der heterogenen Defi-
nition des Widerstandsbegriffs an. Versteht man ihn sehr allgemein, wird der Be-
griff unklar, fasst man ihn enger, so können zahlreiche Handlungen nicht mehr als 
Widerstand gelten. Das eine Extrem steht für die Auffassung, der Begriff „Wider-
stand“ sei auf jene Handlungen begrenzt, die geeignet waren, die NS-Diktatur zu 
beseitigen. Dies würde den Begriff auf den Widerstand des Militärs einschränken. 
Das andere Extrem liegt dort, wo die Grenze zwischen bloßem Nonkonformismus 
und Widerstand verwischt wird. Die Forschungsfrage spitzt sich in Bezug auf Gru-
ber im Aspekt der Korrelation von Anstößigkeit und Widerstand zu.  Im Vergleich 
mit anderen (ober)österreichischen NS-Gegnern kann das Spezifische eines christ-
lich motivierten Widerstandes dargestellt werden. 

Dr. Johann Gruber – Priester, Pädagoge, MärtyrerChristoph Freudenthaler
Thomas Schlager-Weidinger

christoph.freudenthaler@ph-linz.at
t.schlager-weidinger@ph-linz.at

Projektmitarbeit
Maria Ecker-Angerer  

(erinnern.at)
Ing. Rudi Haunschmied  

(Gedenkdienst Komitees Gusen)
Bernhard Mühleder  

(KZ- Gedenkstätte Mauthausen)



Interdisziplinäre Projekte

103

Als besondere Herausforderung innerhalb dieses Forschungsprojektes gilt der 
Aufbau und die  Aufbereitung eines Archivs. Vor allem die digitale Langzeitar-
chivierung ist fachlich, technisch und organisatorisch komplex. 

Ergebnisse und Dissemination
Die beiden inhaltlichen Forschungsergebnisse werden am 5.4.2019 während des 
Symposiums „Anstoß Gruber“ anlässlich des 75. Todestages von Johann Gruber 
an der PHDL unter folgenden Vortragstiteln präsentiert: „Hunger essen Seele auf 
… Auf der Suche nach der impliziten Theologie Papa Grubers“ (Andreas Tel-
ser) und „Zur Korrelation von Anstößigkeit und Widerstand im Fall Gruber“ 
(Andreas Schmoller). Im Studienjahr 2020/21 erscheint ein Sammelband, der die 
Forschungsergebnisse beinhaltet. Weiters ist es gelungen ein gut strukturiertes 
Archivverzeichnis zu erstellen und der Öffentlichkeit zugänglich zu machen.
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Abstrakt
In der Sozialwissenschaft wird allenthalben der Trend zur Individualisierung konstatiert, der 
auch religiöse Ausdrucksformen, Gemeinschaften und Institutionen nicht unberührt lässt: 
Prozesse sozialen Wandels führen dazu, dass Menschen zunehmend aus angestammten so-
zialen Strukturen (wie Familien, Dorfgemeinschaften, kirchlichen Institutionen) freigesetzt 
werden. Damit erhöhen sich Möglichkeiten, aber auch Notwendigkeiten selbstbestimmter 
Lebensführung – zumindest in einigen Lebensbereichen. In der Religionswissenschaft wird 
der Niederschlag von Individualisierung in der Religiosität mit dem sich verbreitenden Ty-
pus eines „spirituellen Wanderers“ (Bochinger, Engelbrecht & Gebhardt, 2009) auf einen 
analytischen Begriff zu bringen versucht. Für die Religionsgemeinschaften ist mit diesen 
Prozessen der Individualisierung ein Bedeutungsverlust, zumindest -wandel ihrer insti-
tutionellen Struktur verbunden, auf den sie theologisch, pastoral und organisatorisch zu 
reagieren haben.Das hier anvisierte Forschungsprojekt geht – gestützt von entsprechenden 
ersten empirischen Beobachtungen aus der Religionssoziologie (ebd.) – von der Hypothese 
aus, dass sich Prozesse der religiösen Individualisierung nicht zuletzt im Kontext kirchli-
cher Bildungshäuser manifestieren. Dies lässt sich durchaus soziologisch erklären: Denn 
die relativ offene, eher netzwerkartig angelegte Sozialstruktur von Bildungshäusern sowie 
ihr inhaltliches Angebot, nämlich auf individuelle Präferenzen und Interessen abgestimmte 
Bildungsprozesse, scheinen einer durch Individualisierung und religiöse Selbstbestimmung 
geprägten Mentalität entgegenzukommen. Zugleich zeigt die bleibend institutionelle und 
soziale Struktur von (religiösen) Bildungseinrichtungen aber auch, dass (religiöse) Indivi-
dualisierungsprozesse auf institutionelle Rahmungen und Re-Vergemeinschaftungen der 
„freigesetzten“ Individuen angewiesen bleiben. Diesen Tatbestand einer gewissermaßen 
dialektischen Individualisierung, die auch ihre Gegenbewegung der Vergemeinschaftung 
– freilich unter individualisierten Bedingungen – hervorbringt, hat die gegenwärtige Sozial-
wissenschaft auf das differenzierte Konzept der „posttraditionalen Gemeinschaft“ (Hitzler, 
2008) gebracht. Insofern scheinen kirchliche Bildungshäuser ein paradigmatisches Feld, in 
dem sich religiöse Individualisierung und posttraditionale Vergemeinschaftung beobachten 
lassen. Betrachtet man diese Entwicklungen von systematisch-theologischer Seite aus, die 
eine wichtige Perspektive des interdisziplinären Forschungsprojektes  darstellen soll, fällt 
eine gewisse Kongruenz der skizzierten Individualisierung und posttraditionalen Verge-
meinschaftung mit dem vom II. Vatikanischen Konzil propagierten Leitbild von Kirche als 
„Communio“ auf. Denn beiden Sozialkonzepten ist eine gewisse Balance von Individualität 
und Gemeinschaftsorientierung, die eben nicht kontradiktorisch, sondern komplementär 
verstanden werden, zu Eigen (Kreutzer, 2013). Insofern könnten Prozesse religiöser Indivi-
dualisierung und Re-Vergemeinschaftung auch aus Sicht einer theologischen Ekklesiologie, 
die beim II. Vatikanischen Konzil lehramtlich approbiert wurde, positiv gewertet werden. 
Damit besteht – gegen den ersten Anschein, Individualisierung richte sich zwangsläufig 
gegen das institutionell-theologische Selbstverständnis von Kirche – die Möglichkeit, den 
skizzierten sozialen Wandel von kirchlicher Seite theologisch, pastoral und institutionell 
produktiv aufzugreifen und zu gestalten. Sollten sich Individualisierung und posttraditio-
nale Vergemeinschaftung tatsächlich im kirchlichen Bildungsbereich niederschlagen (was 
das Forschungsprojekt zu prüfen hat), gälte damit diesem Segment eine gesteigerte kirchli-
che, theologische und (religions-)pädagogische Aufmerksamkeit.
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Methode
Aus den skizzierten Vorüberlegungen heraus, welche Einsichten aus Sozialwissenschaft, 
Pädagogik und Systematischer Theologie zusammenführen, legt sich die Durchführung 
eines empirisch fundierten Forschungsprojektes nahe, um die skizzierten Hypothesen 
zu überprüfen. Daher soll in einem überschaubaren Untersuchungsfeld eine empirische 
Erhebung paradigmatisch durchgeführt werden (Bildungshäuser in kirchlicher Trä-
gerschaft in Oberösterreich), deren Ergebnisse im Licht der skizzierten Perspektiven 
(Sozialwissenschaft, Pädagogik, Theologie) gedeutet werden: Aus sozialwissenschaftli-
cher Sicht stellt sich die Frage, ob sich tatsächlich die vermuteten Prozesse religiöser 
Individualisierung („spirituelle Wanderer“) und posttraditionaler Vergemeinschaftung 
im sozialen Kontext von kirchlichen Bildungshäusern beobachten lassen. Aus systema-
tisch-theologischer Sicht ist interessant, welche Kirchenbilder im Rahmen kirchlicher 
Bildungseinrichtungen und Prozesse de facto existieren und in welchem Zusammen-
hang sie mit den Grundlagen einer Communio-Ekklesiologie, die das II. Vatikanischen 
Konzils profiliert hat, stehen. Aus pädagogischer Sicht ist von Interesse, welche indivi-
dualisierungskompatiblen pädagogischen Leitbilder (Autonomie und Partizipation; 
Garrison, Neubert & Reich, 2016; Reitinger, 2013) in den Bildungsprozessen zum Tragen 
kommen. Schließlich ist die Kombination der Perspektiven im Rahmen des Interdis-
ziplinären Forschungsprojektes von besonderer Bedeutung: Tragen die relativ offene 
Sozialstruktur von Bildungshäusern und die an Autonomie und demokratischer Betei-
ligung orientierte Pädagogik (so sie denn existieren, was zu erforschen wäre) zu einer 
Plausibilisierung der (relativ) „individualisierungskompatiblen Ekklesiologie“ des II. 
Vatikanischen Konzils (Kirche als „Communio“) bei – und zwar durch die Form der Bil-
dungshäuser (Sozialstruktur und Pädagogik), nicht nur über die vermittelten (theologi-
schen oder ethischen) Inhalte. Zusammenfassend: Von dem empirisch und theoretisch 
ausgerichteten, interdisziplinären Forschungsprojekt sind Aufschlüsse über die Sozial-
formen im Umfeld von Bildungshäusern, die hier vertretenen kirchlichen Leitbilder und 
mögliche Transformationen von Einstellungen durch Bildungsprozesse zu erwarten. In 
dieser Ausrichtung ist die Untersuchung zugleich ein Instrument der Evaluierung kirch-
licher Bildungsarbeit.
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Abstrakt
Denkt man an Forschung in der Physik oder an Physikunterricht in der Schule, so assozi-
iert man möglicherweise Logik, Objektivität oder Rationalität, während man Kreativität 
vielleicht eher dem künstlerischen Schaffen zuschreibt. Dennoch ist dem naturwissen-
schaftlichen Erkenntnisweg und dem künstlerischen Arbeiten etwas gemeinsam: der kre-
ative Prozess (Feist, 1998). Betrachtet man die Arbeitsphasen im naturwissenschaftlichen 
Erkenntnisweg im Detail, so kann man einerseits eine Phase der Entdeckung identifizie-
ren, die durch das Finden neuer Ideen und Hypothesen geprägt ist, und andererseits die 
Phase der Verifikation, also der Umsetzung, die geprägt ist vom empirischen Nachweis 
und der kritischen Prüfung dieser vorher entdeckten neuen Ideen, Gesetze oder Hypothe-
sen. Dennoch kommt diese kreative Phase der Entdeckung im schulischen Kontext nicht 
als motivierender Faktor zum Tragen. Im Gegenteil, das Fach Physik ist allgemein, aber 
besonders bei Mädchen, eines der unbeliebtesten Fächer (Zwiorek, 2010). Das hier vorge-
stellte Projekt geht in einem Praxisbeispiel der Frage nach, ob die intrinsische Motivation 
der Lernenden gesteigert werden kann, und ob - bzw. wie - Kreativität im Physikunterricht 
der Sekundarstufe 1 gefördert werden kann. Versucht wird dies mithilfe eines forschenden 
Unterrichtsansatzes, in der Annahme, dass ein solcher Unterrichtsansatz den naturwis-
senschaftlichen Erkenntnisweg für die Schülerinnen und Schüler erfahrbar macht. In der 
Vergangenheit konnte bereits mehrfach gezeigt werden, dass Schülerinnen und Schüler 
in forschenden Lernarrangements, im konkreten Fall nach dem forschenden Unterrichts-
konzept von AuRELIA (Reitinger, 2013), stärker intrinsisch motiviert sind, als zuvor im 
Regelunterricht. Die Steigerung der intrinsischen Motivation wiederum steht in engem 
Zusammenhang mit positiven Gefühlen, wie beispielsweise Freude, Spaß, Begeisterung 
und Aufmerksamkeit, die einer Tätigkeit zugemessen werden (Roth, 2009; Amabile et al., 
1994). Fredrickson (2001) konnte zeigen, dass diese positiven Emotionen zum Explorieren 
und Erfinden anregen können, was wiederum zu einer Erweiterung der Denk- und Hand-
lungsmöglichkeiten, also kreativen Denkansätzen führt. Das Ziel dieses Projektes war es, 
zu zeigen, dass ein Zusammenhang zwischen Unterricht im Stile des forschenden Lernens 
und der Motivation und kreativem Denken bzw. Handeln während eines naturwissen-
schaftlichen Explorationsprozess nachgewiesen werden kann. Folgende Fragestellungen 
werden bearbeitet:
1. Gelingt es im Fach Physik im Regelunterricht der Sekundarstufe im Zuge des for-

schenden Lernarrangements AuRELIA kreative Denk- oder Handlungsprozesse 
auszulösen? 

2.  Lässt sich im Zuge dieses forschenden Lernarrangements gleichzeitig auch die 
intrinsische Motivation der Lernenden im Fach Physik steigern?

3. Können in der Literatur vorhandenen standardisierte Kreativitätstests adaptiert 
und als selbstreflexive Messinstrumente für den naturwissenschaftlichen Explora-
tionsprozess herangezogen werden?

Alle drei Fragestellungen lassen sich durch die Ergebnisse der hier vorgestellten Arbeit 
hinreichend beantworten.
Methode
Das forschende Lernarrangement AuRELIA (Reitinger, 2013) wurde in einer Schulklasse 
(7. Schulstufe) eines österreichischen Gymnasiums im Rahmen des Schulunterrichts ohne 
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Änderung des Stundenplans umgesetzt. Als Referenzklasse wurde eine Parallelklasse des 
Gymnasiums gewählt, die zeitgleich keinen Unterricht nach einem forschenden Lernkon-
zept hatte. Als Forschungsdesign wurde folgende Vorgehensweise gewählt: Fragebogen 1  
–> Treatment AuRELIA –> Fragebogen 2. Um den Zusammenhang zwischen forschen-
dem Lernen, Motivation und Kreativität empirisch zu prüfen, wurden Fragebogenitems 
zur reflexiven Selbsteinschätzung aus der Motivationsforschung (IMI-intrinsic motivati-
on inquiry, Deci & Ryan, 2002; SIMS -Situational Motivation Scale nach Guay, Vallerand 
& Blanchard, 2000) sowie dem künstlerischen Interventionsbereich übernommen (ABI, 
Art-Based-Intervention Questionnaire von Snir & Regev, 2013). Die Items wurden für den 
deutschsprachigen, naturwissenschaftlichen Unterricht der Sekundarstufe 1 adaptiert. 
Ergebnisse
Die quantitative Auswertung der Daten bestätigt, dass forschender Unterricht von den 
Lernenden signifikant stärker intrinsisch motivierend und als kreativer Prozess wahr-
genommen wird. Signifikanz und Effektgröße der Daten bestätigen, dass im naturwis-
senschaftlich forschenden Unterricht nach AuRELIA die von Feist (1998) beschriebene 
kreative Phase des Entdeckens von den Lernenden im Lernprozess empfunden wurde, 
forschende Unterrichtsansatz von AuRELIA also einen naturwissenschaftlichen Er-
kenntnisweg im Unterricht ermöglicht, der ähnlich wie in naturwissenschaftlichen For-
schungsprozessen kreative Prozesse in den Lernenden auslöst. Damit wird eine didakti-
sche Vorgehensweise für die Schulpraxis vorgestellt, mit deren Hilfe das Fach Physik für 
jugendliche Lernende attraktiver gestaltet werden kann, und ein Lernprozess ermöglicht 
wird, der einen kreativen Prozess bei der Erarbeitung neuen Wissens erlaubt. Mit dem 
für den deutschen Sprachraum und das schulische Umfeld adaptierten Fragebogen ist 
darüber hinaus ein Grundstein für ein Instrument gelegt, das zur Abschätzung kreativer 
Prozesse auch im naturwissenschaftlichen Unterricht der Sekundarstufe geeignet ist.
Dissemination
Oyrer, S. (2018): Forschendes Lernen als kreativer Erkenntnisweg im Physikun-

terricht der Sekundarstufe. Pädagogische Horizonte, 2(2), 15–35.
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Begleitende Evaluierung zur Implementierung der Programme ÖKO-
LOG und PILGRIM an der Privaten Pädagogischen Hochschule der 
Diözese Linz

Abstrakt
Das vorliegende Projekt stellt die Programme ÖKOLOG und PILGRIM vor 
und zeigt auf, welche diesbezüglichen Initiativen an der Privaten Pädagogischen 
Hochschule der Diözese Linz (PHDL), die sich zu einer ökologisch, sozial und 
wirtschaftlich nachhaltigen Hochschulkultur (vgl. Leitbild; PHDL, 2017b) be-
kennt, seit 2015 gesetzt wurden. 
Das ÖKOLOG Programm hat dabei die Ökologisierung von Schulen und Päd-
agogischen Hochschulen zum Ziel. Die Neugestaltung des Lebensraums Hoch-
schule als auch die Forcierung einer „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ 
(Ziener, 2017, S. 212) stehen dabei im Fokus. Das ÖKOLOG Programm motiviert 
Schulen und Hochschulen im Bereich Umweltschutz, aber auch im Bereich Ge-
sundheit und in sozialen Angelegenheiten noch aktiver zu werden (ÖKOLOG, 
2017; Rauch, 2016, S. 36f; Rauch & Dulle, 46f). 
PILGRIM versteht sich als ein „Bildungsnetzwerk geschaffen mit der Vision ei-
ner umfassenden Bildung für alle Lebenslagen. Ziel dieser Bildung ist, die Welt 
mit ihren heutigen großen Herausforderungen wie Klimawandel, Migration, 
technische Entwicklung, soziale Gegensätze neu und umfassend – einschließlich 
der transzendenten Dimension – zu sehen. Dokumente der Kirchen, Religions-
gemeinschaften und der Politik dienen uns als willkommene und solide Grund-
lagen.“ (PILGRIM, 2017) 

Methode und Ergebnis
Im Implementierungszeitraum entstanden an der Hochschule entwicklungsrele-
vante Fragen hinsichtlich kontextbezogener Wahrnehmungen betroffener Perso-
nengruppen (Lehrende, Mitarbeitende, Studierende), die zugleich das Erkennt-
nisinteresse der im vorliegenden Evaluierungsstudie repräsentieren. Anhand 
einer Onlinebefragung zu zwei Erhebungszeitpunkten (EZP) – Oktober 2015 
(EZP 1) und Mai 2017 (EZP 2) – wurden Daten zur Erörterung der Forschungs-
fragen gesammelt. 
In der Studie wird aufgezeigt, dass zum Zeitpunkt beider Erhebungen (Oktober 
2015; Mai 2017) die Untersuchungspersonen die Private Pädagogische Hochschu-
le der Diözese Linz (PHDL) durchwegs als umweltgerecht, gesundheitsbetont, 
verantwortungsvoll und nachhaltig agierend wahrnehmen. Besonders ist dabei 
zu betonen, dass sich die Untersuchungspersonen an der PHDL offensichtlich 
wohl fühlen. Eine signifikante Erhöhung der Wahrnehmungswerte zwischen den 
beiden Erhebungszeitpunkten konnte nicht festgestellt werden, was aber u.U. auf 
die bereits zum EZP 1 hohen Werte zurückgeführt werden kann (Deckeneffekt). 
Die Ergebnisse verdeutlichen weiters, dass alle Personengruppen der Untersu-
chung die Zielsetzungen der Steuerungsgruppe zum Erhebungszeitpunkt 1 als 
relevant erachtet haben. 

Wege zu einer ökologisch, sozial und wirtschaftlich 
nachhaltigen Hochschulkultur
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Johannes Reitinger
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Insgesamt kann festgestellt werden, dass die PHDL gesetzte Initiativen hinsicht-
lich der ins Auge gefassten Programme seit 2015 gezielt verfolgt und diese Be-
mühungen von allen betroffenen Gruppen positiv wahrgenommen werden. Die 
PHDL ist damit auf einem konstruktiven Weg, insofern die Initiative ÖKOLOG/
PILGRIM von allen Involvierten bzw. Betroffenen gemeinsam konsequent weiter 
vorangetrieben wird.

Dissemination
Hauer, B., & Reitinger, J. (2017). Wege zu einer ökologisch, sozial und wirtschaft-

lich nachhaltigen Hochschulkultur. Begleitende Evaluierung zur Implemen-
tierung der Programme ÖKOLOG und PILGRIM an der Privaten Pädagogi-
schen Hochschule der Diözese Linz. Pädagogische Horizonte, 1(1), 1–17.
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Beer, R, Benischek, I., Forstner-Eberhart, A., & Schwetz, H. (o.A.) 
Lernen erfolgreich gestalten
Modelle und Fakten für wirksames Lehren und Lernen
Wien: BVL

Von PädagogInnen gestaltet für Studium und Lehre der pädagogischen und di-
daktischen Fachrichtungen an Universität und Hochschule. Für LehrerInnen aller 
Schultypen, die ihren Unterricht kompetenzorientiert und lernwirksam gestalten 
wollen. Von Unterrichtsprofis – für Unterrichtsprofis!
Anforderungen an Unterricht steigen – wer heute unterrichtet, steht vor vielen Fra-
gen: Wie lässt sich kompetenzorientierter Unterricht lernwirksam gestalten? Wel-
chen Kriterien muss kompetenzorientierte Leistungsbeurteilung standhalten? Wie 
gelingt erfolgreiche Klassenführung?
Dieses Buch gibt dazu zahlreiche Antworten. Die Beiträge behandeln eine Fülle 
von Themen, die bei innovatives und erfolgreiches Unterrichten unterstützen. Mo-
delle und Fakten werden wissenschaftlich begründet und praxisrelevant aufberei-
tet. Die AutorInnen haben langjährige Unterrichtserfahrungen und sind speziali-
siert in ihren Bereichen.
Informative Beiträge, zahlreiche Abbildungen und Literaturquellen, unterstützen-
de Materialien für die Praxis und zahlreiche Arbeitsaufgaben machen das Buch 
für Lehre und Selbststudium sofort einsatzbereit. Abstracts zu Beginn geben eine 
kurze Übersicht, Schlüsselbegriffe helfen, die Thematik rasch einzuordnen.

Benischek, I., Beer, R., Forstner-Eberhart, A., & Schwetz, H. (Hrsg.). (2016)
Lesen, Verstehen und Lösen von Mathematikaufgaben
Wien: BVL

Mit diesem Praxisband soll deutlich werden, welche Anteile die Sprache beim 
Verstehen und Lösen von Aufgaben im Mathematikunterricht hat. Es erfordert 
die Kompetenz, auf der Wort-, der Satz- und der Textebene fähig zu sein, den 
allgemeinen und fachspezifischen Sinn zu erfassen. Es kann davon ausgegangen 
werden, dass erst dann ein Modell zum Verstehen und Lösen der Aufgabe von 
den Schülerinnen und Schülern gefunden werden kann. 
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Boxhofer, E., Donner-Sparlinek, A., Karner, C., & Zehetner, G. (Hrsg.) 
(2016) 
Pädagogisch-praktische Studien
Handbuch – Lehramt für Primarstufe 
Linz: Trauner

In diesem Handbuch für die Pädagogisch-Praktischen Studien (Primarstufe) fin-
den Sie sowohl grundlegende organisatorische Informationen als auch speziell 
thematisierte Inhalte und Anforderungen.Der vernetzte Erwerb von Kompeten-
zen, wie er in den curricularen Prinzipien beschrieben ist, fordert entsprechende 
Lernsituationen, die sich insbesondere in der Dissemination von theoretischem 
Wissen in die pädagogisch-praktische Umsetzung manifestieren.
Die Pädagogisch-Praktischen Studien sind Garant für die Bereitstellung dieser 
Lernsituationen, in denen Studierende die entsprechenden Kompetenzen ent-
wickeln können. Dabei steht das Zusammenspiel von präaktionalen, aktionalen 
und postaktionalen Settings im Fokus aller pädagogischen Herausforderungen.
Alle Umsetzungsmechanismen berücksichtigen partizipative Handlungsaspekte 
in den Praxisteams, sind in eine reflexive Kultur eingebettet und betonen den 
Dialog hinsichtlich der Bedeutsamkeit und Handhabbarkeit der Kompetenzbe-
schreibungen.

Caloun, E., Habringer-Hagleitner, S. (2018)
Spiritualitätsbildung in Theorie und Praxis
Stuttgart: Kohlhammer.

Während institutionalisierte Religionen und deren tradierte Frömmigkeitsfor-
men zunehmend an Bedeutung verlieren, boomen Angebote für ein spirituell 
verankertes Leben. Gleichzeitig erkennen Psychologie und Medizin die Bedeu-
tung von Spiritualität für die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. Umso 
erstaunlicher ist der Tatbestand, dass sich die religionspädagogische Fachwissen-
schaft bislang noch wenig explizit mit dem Thema Spiritualitätsbildung befasst 
hat. Dieses Handbuch ist für Studium und Praxis in diversen (religions-)pädago-
gischen Handlungsfeldern geeignet und verantwortet von einem interdisziplinä-
ren Team von FachwissenschaftlerInnen aus Psychologie, Soziologie, Religions-
pädagogik, Theologie und Pädagogik sowie in der Praxis tätigen PädagogInnen 
aus den unterschiedlichsten Anwendungsbereichen (Familie, Kindergarten, Pri-
mar-/Sekundarstufe, Hochschule).
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Ketter, F. D., Benczak, S. (2016)
Supervision im pädagogischen Kontext
Aachen: Shaker.

Die beiden Masterthesen mit den Titeln „dem Glück auf der Spur – über Gelin-
gensbedingungen in der Supervision mit Lehrerinnen und Lehrern“ und „Das 
‚Geheimnis‘ von glücklichen Lehrpersonen (und deren Schulkinder!?)“ sind 
dem pädagogischen Kontext zuordenbar und spannen in einem ersten Schritt 
den Bogen vom Thema Glück zur Person in der Organisation Schule. Eine Wei-
terführung dieser beiden Themen erfolgt durch die Darstellung der Arbeitssitua-
tion von Lehrerinnen und Lehrern im Österreichischen Schulsystem, die sich im 
Spannungsfeld zwischen Belastung und Streben nach Glück in mehreren Ebenen 
bewegt. Neben der Notwendigkeit und der Forderung von Supervisionsangebo-
ten stellt sich die entscheidende Frage, welchen Beitrag Supervision leisten kann, 
die Arbeitssituation von Lehrerinnen und Lehrern nachhaltig zu verbessern?
Supervision und Schule stehen am Beginn eines gemeinsamen Selbstverständ-
nisses. Aufgrund dieser Tatsache erscheint es besonders wertvoll, den Blick da-
hingehend zu schärfen, wie Supervision im schulischen Kontext wirkt und wel-
che Auswirkungen beschrieben werden können. Eine empirische Untersuchung, 
geleitet von Kriterien qualitativer Sozialforschung, zeigt und diskutiert mögliche 
Antworten. Die kritische Auseinandersetzung endet mit weiterführenden Ge-
danken am Weg zum glücklichen Paar „Supervision und Schule“.

Jungwirth, G.(2017). 
Subjektive Theorien von Lehrkräften zum Unterrichtsprinzip 
Sexualerziehung im Kontext von Heterogenität
Hamburg: Kovac

Pädagoginnen und Pädagogen sind in ihrem beruflichen Handlungsfeld auf un-
terschiedliche Weise mit (kindlicher) Sexualität konfrontiert: einerseits vom ge-
setzlichen Auftrag „Unterrichtsprinzip Sexualerziehung“ her, andererseits durch 
die alltägliche pädagogische Praxis.
Die Studie bietet Einblick, wie Lehrerinnen und Lehrer über das Unterrichts-
prinzip Sexualerziehung denken, wie sie ihr eigenes Handeln in ihrer Funktion 
als Klassenlehrer_in im Kontext schulischer „Sexueller Bildung“ erleben und re-
flektieren. Mittels qualitativer Interviews wird aufgezeigt, in welchem Maße sich 
die Befragten für Sexualerziehung zuständig fühlen, wo sie Schwierigkeiten er-
leben und welche Maßnahmen für sie subjektiv bedeutsam wären, um dem Un-
terrichtsprinzip Sexualerziehung bestmöglich gerecht zu werden. Hierbei wird 
die Rolle, die den „Subjektiven Theorien“ der Lehrkräfte sowie den individuellen 
(Berufs-)Biographien für die Handlungspraxen zukommt, deutlich.
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Müller, M.. (2016)
Begabungsförderung in der Lehrer/innenbildung
Berlin: LIT

Welche Einstellungen haben angehende Lehrpersonen zum Thema Begabungs-
förderung?  Welche Voraussetzungen für deren Umsetzung werden im Zuge der 
Ausbildung geschaffen? Diese Forschungsarbeit nimmt einen Aspekt auf, der in 
der Professionsforschung bislang völlig unterrepräsentiert ist, nämlich die Frage 
der pädagogischen Begabungsförderung im Sinne eines prinzipiellen pädago-
gischen Anspruchs für Lehren und Lernen sowie die dafür notwendigen Hal-
tungen und Einstellungen von Lehrkräften. Obwohl zahlreiche anerkannte und 
aktuelle Unterrichtsmodelle auf die verschiedenen Ansätze der Begabungsförde-
rung Bezug nehmen (vgl. Fischer, 2008; Schenz, 2012), scheint diese Erkenntnis 
auf Professionsebene für pädagogisches Handeln kaum Niederschlag zu finden. 
Das vorliegende Buch bietet zum einen eine methodische und systematische 
Reflexion der Begabungsförderungslandschaft an Österreichs Pädagogischen 
Hochschulen, zum anderen werden anhand des Rahmenmodells Pädagogischer 
Begabungsförderung  Zusammenhänge zwischen den unterschiedlichen Berei-
chen aufgezeigt, die für professionelles pädagogisches Handeln unter der Maßga-
be von normativen Maximen beruflichen Handelns unabdingbar sind.

Reitinger, J., Haberfellner, C., Brewster, E., & Kramer, M. (Eds.. (2016)
Theory of Inquiry Learning Arrangements
Research, Reflection, and Implementation
Kassel: Kassel University Press

Humans come equipped with a curious and inquiring mind that strives toward 
free thinking and self-determination. Building on this paradigm and acknowled-
ging its potential for human learning, the present volume points out ways of sup-
porting learning endeavors in a professional, reflective, and conducive manner.

The authors regard the pedagogical construct of self-determined Inquiry Lear-
ning as a promising approach. The Theory of Inquiry Learning Arrangements 
(TILA) concretizes this approach according to the principles of critical multip-
lism. The theory and its corresponding concepts AuRELIA (Authentic Reflective 
Exploratory Learning and Interaction Arrangements) and CrEEd (Criteria-ba-
sed Explorations in Education) are presented in detail, empirically investigated, 
and underpinned with practical examples. In the current edited volume, self-de-
termined Inquiry Learning is further substantiated, and TILA is presented to the 
international community of educational scientists and practitioners.
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Wiesinger, M. (2016)
The gift of the gab
Games and activities for the EFL classroom

The purpose of this book is to supplement regular EFL- or L2 classes for young 
and adult learners alike and serve as an addition to coursebooks in order to bre-
athe some life into them and spice them up. It does not replace coursebooks, 
however, or any long-term or short-term planning on the teacher’s part. The 
emphasis is on interaction and communication, trying to boost the learners’ con-
fidence and break the ice so as to make them confident users of L2. Above all, it 
provides learners with a natural incentive to speak and gives them ample leeway 
to practise and experiment with the target language. The title of the book, The 
Gift of the Gab, pretty much sums it up and also happens to be the name of one 
of the activities featured in the book.

Weinberger, A., Biedermann, H., Party, J.-L., & Weyringer, S. (Eds.) (2018)
Professionals’ Ethos and Eduatcion for Responsibility
Leiden, Niederlande: Brill | Sense

In Professionals’ Ethos and Education for Responsibility, Alfred Weinberger, 
Horst Biedermann, Jean-Luc Patry and Sieglinde Weyringer offer insights into 
different concepts and applications of professionals’ ethos focusing on teachers’ 
ethos. Ethos refers to the responsibility of a professional, and it is considered a 
key element of a professional’s work. The first time mentioned in ancient Greece 
denoting character and habit, the word ethos nowadays has several definitions 
and meanings. This book intends to explore the variety of meanings, with au-
thors in this volume drawing from established concepts of ethos and empirical 
research to push the field forward.
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